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Liebe Leserinnen un Leser,
die Theologische KHevue hat den sechs Nummern des VErIrgSaNgENE Jahrgangs das uDbılaum des Ziweıten Vatikanischen Konzils adurch g-
würdigt, dass S16 als Leitartikel Belitrage VO  s bekannten Forschern zentralen Themen des Konzils (historischer Ablaufrf, interreliglöser Dialog,
Liturgle, Okumene, Ekklesiologie und Offenbarung) publiziert hat. Am November 2012 fand der Katholisch--Theologischen Fakultät ı
Muüunster C111 Studientag anlässlich der Wiederkehr der Konzilseröffnung STA} Das Einleitungsreferat wurde VO  b Erzbischof Pıero Marın]1, VOoO  >
1987 his 2007 päpstlicher Zieeremonlar gehalten Wır veröffentlichen ZAbschluss uUunNseTeTr kleinen Konzilsserie deutscher Übersetzung
Der Duktus der gesprochenen ede wurde weitgehend beibehalten Die T’heologische RHevue wird uch das ubılaum des Konzilsabschlusses
gebührender Weise würdigen
Ich iınsche Ihnen anregende Lektüre!
Th Bremer

Das 11 Vatikanische Konzil
Anliegen und Bedeutung der Liturgiereform

Erzbischof Piıero Marını1ı
Vatikanstadt Oktober 2012

Diıie Eröffnung des Konzils platz wogende Fackeln uUu11ls VO.  - Ireue un! Zuneigung sprachen Stellvertre-
tung der Universalkirche! Was 6111 eloquentes Symbol der eilnahme des

Rückblick römischen Bıstums den Freuden und Sorgen SC11165 Hırten un! Vaters!“*
BevorTr WIL das Anliegen VO aps Johannes D S  _- untersuchenAm ()ktober 20171727 wurde der Jahrestag der Eröffnung des IL

Vatikanischen Konzils gefeiert.” In KRom eitete Papst Benedikt AL und uUu11lSs mı1t den Zielsetzungen der VO Konzil beschlossenen Liıtur-
Vormittag Petersdom 1116 feierliche eucharistische Kon- giereform befassen scheint 190088 angebracht PrFazZ1sSle6renN, dass der

hier Schreibende nicht Konzil teilgenommen hat Ich kam Endezelebration mi1ıt den Bischöfen und en fand VO  w der Engels-
Durg d Uus C111 VO  - der Katholischen Aktion Organısıerter Fackelzug September 1965 als Priester nach Kom als das Konzil noch
STa der auf dem Petersplatz SC1NEeIMN Abschluss fand ber ich nahm e Konzilssitzung teil Oktober, November
Diese Gedenkfeier rief GILLLSC Kre1ign1sse des Oktober 1962 ET1N- und Dezember I1 Jahres traf ich jedoch fast jeden Jag nach Beendi-
ETUuNg SUN$ der Arbeit Santa Marta 30008881 mı1T [LE 1116111 Vorgesetzten

die Eröffnungszeremonie des Konzils die sich über den gesamten Annibale Bugn1ını auft dem Petersplatz auftf die Bischöfe
Vormittag hinzog; die dQus der Konzilsaula und dabei die damals übliche Man-

telletta Es Wäar E1 e1INZIgATLLgES Schauspiel VO.  - großer Wır-die berühmte Ansprache Gaudet Mater Ecclesia mi1ıt der der selige
Johannes Auffassung VO Konzil /AUE Ausdruck kung und VO  - unmittelbarer und spontaner Eindrücklichkeit DIie
Tachte: Choreographie steht IL1LLTE noch lebendig und gegenwartıg VOTL ugen

und ich werde S16 111e VEIBESSECN Durch Arbeit „Consiliumden teierlichen Fackelzug DE Petersplatz den die Ka-
tholische Aktion Ehren des Papstes und der Konzilsväter Orga- kam ich allerdings Kontakt mi1t den größten Liturgiewissenschaft-
Nıs1iert hatte un der mi1ıt CIN1SEN schlichten und spontanen Worten lern der damaligen e1t un mı1T twa LüniIzig Konzilsvätern die die-
VO  - ohannes XC endete die als die „Mondscheinrede 1n Er1n- SC Anfang 1964 VO.  — aps Paul VI eingerichteten Urgan ZUTLT Umset-
NETUNGS blieben. ZUNS der Liturgiereform angehörten Ich konnte CIN1SE Protagon1i1-
Die LTre1gNISSE VO (O)ktober 1962 bewegen uUu11lSs CIN1ISEN sten der Konzilsversammlung persönlich kennenlernen und ur

Überlegungen. Zunächst helfen u1l1ls die OTIe des Papstes, Vor- uch den Folgejahren den Geist und den Enthusiasmus der die
Konzilsväter und die Konzilsperiti beseelt hatte vollen Zügen e111-stellung VO  - dem Konzil begreifen, das selbst gewollt un! e11N-

berufen hatte der VO  b Lalen OTrganısıerte Fackelzug 1ST 111 Zeichen der iImen Enthusiasmus0 des Gefühls 1116 rfahrung VO  - großer
außergewöhnlichen Beachtung und Anteilnahme die VO  . Anfang J1ragweıte durchleben die ewirkt wurde durch S81 Hindurch-

gehen des Heiligen Ge1istes durch Kirche WIEC die Konzilsväterdie gesamte Kirche nicht LUr die Bischöfe, dem Konzil N-
brachten. kın kurzer Blick auf dies alles wird UulSs helfen, heute besser der Konstitution über die heilige Liturgie schrieben SE 43) E1

verstehen, Wäas E1 Konzil das Ziweıte Vatikanum (Geist und 6111 Enthusiasmus die I11d.  - nach fünifzig ahren für 1LININeEeTr
Ziweltens veranlasst uUu11ls die schier endlose un! veraltete TOTTF- notwendiger hält und nach denen 1I11a1l sich zurücksehnt Daher bin

HUNSSZEITEINONIE, die damals viele ommentare sowochl selıtens der ich der Ansicht dass die Gedenkfeiern ahre nach Begınn des Kon-
Konzilsväter als uch seltens der Konzilsperiti nach sich Z0B, über ils 111e passende Gelegenheit bieten, den Geist des Konzils „als
das Thema ıturglıe nachzudenken das für das Konzil VOI1l großbem {a die gTr0ß e Gnade deren (JeENUSS die Kirche Jahrhundert

gekommen 1Sst besser verstehen und wieder LEeuUu erlebenteresse Wäar und das auf das Leben der Kirche nach WI1IGC VOTL großen
Einfluss ausübt 99 9:  1€ liturgische Erneuerung 1St die sichtbarste Frucht Das Konzil Kontext verstehendes SANZEI Konzilswerkes (Schlussbericht der Außerordentlichen
Vollversammlung der Bischofssynode 17 Dezember 1985 {1 :& Die Feler ZU. Gedenken das Konzil Jahre nach SC11161 TO  ung
Die Botschaft des I1 Vatikanischen Konzils 1st VO.  - vielen VOLI allem

2
kann sich daher nicht darauf beschränken, die historische Erinnerung

durch die Liturgiereform wahrgenommen worden die kreignisse 384 Tages abzurufen und die VO  - aps Johannes
Das SIN GIIL1ISC der Motive aufgrun derer insbes Jah- SCHE ausgesprochenen Worte eintach erneut vorzulesen Die (D

denkfeier hrt u1ls notwendigerweise tiefer gehenden UÜber-restag, sinnvoall erscheint die LEre1gN1sse des Oktober 1962
legung Am Oktober 1962 konnte I1l ZU. ersten Mal die Eröff-
nungsliturgie sehen und die OTTIe des Papstes anhören, heute sehen„Wer wird jemals SC1NEeIN Leben das grandiose Bild er Bischöfe der KIr- und hören WITL das nicht 11UT nach dem Konzil sondern nachche (‚ottes VErTSESSEN können WI1e S16 VETSaNgENEN 1 Oktober ZU Thaben- Jahren, denen das Konzil selbst das Leben der Kirche beeinflusststen Tempel der Christenheit hinaufstiegen? Die esamte Menschenfamilie

schaute ach KRom, W16 S1e bei grundlegenden kreignissen der Kirchen- hat Wenn WIL der Geschehnisse VO  } damals gedenken I1LUSSEIN WITL

geschichte {ut dus allen Ländern der Erde aien sich 1leTr die (0)  ungen aller
Menschen Willens Und diesem Schauspiel des Glaubens hat Kom

OHANNES „D1ISCOTSO al Sindaco di Roma dl dipendenti capitoliniwürdig erfüllt
Januar 1963 ('APRILE 5.1 Il Concilio Vatiıcano H Cronache del ConcilioWie sehrä u1ls die Liebesbezeugung, die die uns ZU. Abschluss

des ersten Konzilstags erW1e6eSs als unzählige leuchtendem Zug auf dem Peters- Vaticano edite da A Civilta Cattolica“ hg Caprile Il Prımo Per 1
odo —T 1 Vol Edizioni SS Civiltä Cattolica'  C6 Koma 19683 299

SN  SN Vgl Consilium ad exsequendam (‚onsıtutionem de S5acra Liturgia, Elenchus
aps Benedikt hat das Jahr des Glaubens exakt { B Oktober 2012 Membrorum Consultorum Consiliariorum, Coetuum ad Studiis, TipografiaEFE  beginnen  n lassen: Apostolisches Schreiben Porta Fidel, NrT. Poliglotta Vatıcana 1967

“ JOHANNES PAUL L Apostolisches Schreiben Vicesimus quıntus NT. HANNES ’AUL {{ Apostolisches Schreiben Novo millennio neunte, NrT 5 /
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U11S Iso iragen, welche Bedeutung un welche Auswirkungen das das Bedürfnis nach Frieden 1n eiNer VO Kalten Krıeg dominierten
Konzil die Kirche hatte, denn ist Ja e1nNn LTrEe1gN1S, das uch heute Welt
noch das kirchliche Leben pragt. Man I11LUSS sich 1n der Lat .„klar WTl -
den, dass die Grundentscheidungen, die VO  - den Synodenvätern 188 Das Anliegen Vo Johannes X XIIL
getroffen und den promulgierten Dokumenten überantwortet wurden aps Johannes GE hat u1lls durch mehrere Beıtrage AB Konzil

VOIL allem den VvIer Konstitutionen 1n diesen rüntzig ahren 1M verstehen gegeben, WIe das Konzil selbst intendierte und welche
kirchlichen Leben auf 1ne€e Weise gewirkt haben, dass heute sehr Merkmale und Zielsetzungen en sollte Seine Sichtweise hılft
wen1g VO  > der Kirche ware, WI1e ıst, WE das Konzil nicht uUulls eTt noch heute ZU Verständnis des Konzils. aps Johannes

« 6gegeben hätte sprach mehrmals VO. Konzil: 1n der Ansprache ZUTLT Ankündigung
Wenn VO Konzil die ede 1st: nelgen WI1T gewöhnlich dazu, (25 anuar 1959), 1n sSe1INeEeT ersten Enzyklika (Ad Petrı cathedram.,

die promulgierten Dokumente denken, u1lls Iso iTragen, W äas das Junı 1959), 1n der Apostolischen Konstitution, mıt der das Konzil
Konzil gesagt hat. Das Konzil hat tatsächlic unterschiedliche extie einberief Humanae Salutis, Dezember 1n der Radiobaot-
veröffentlicht: VlieTr große Konzilskonstitutionen, L1EeUNN Dekrete und schaft VO September 1962, Der 1ın der Ansprache ZUTL elerli-
drei Erklärungen. Idıe Fragen beziehen sich Iso A, auf se1ine schrift- hen Eröffnung Gaudet Mater Ecclesia VO. (O)ktober und 1n
lichen Dokumente: Was hat das Konzil ZUTL ıturgle, ZUTLC Kirche, ZU. der Ansprache 7A0 Abschluss der ersten Sitzungsperiode Dezem-
Wort Gottes, ZUE Laienapostolat, ZU Verhältnis der Kirche AA GB ber Hıer sollen insbes. ein1ıge Passagen dieser beiden ANSpTa-
Welt, Z.UTLFTC Glaubensfreiheit, Z.ULI Okumene, den en, öA Islam hen 1n ETINNETUNgG gerufen werden.
un: den anderen nichtchristlichen Religionen gesagt! Diese HFra-
SCl sind berechtigt, WI1e uch berechtigt ist, sich darüber edan- Die Sichtbarkeit der Kirche

FUr aps Johannes das Konzil schon 1ın der Ansprache VOken machen, Wäas andere Konzilien sagten: das Konzil VO  — Ephe-
S05 über die Multterschaft Marlens: das Konzil VO Chalcedon über Oktober 1962 mehr als bloß eın Anlass YABSR Präazısıerung der katho-
die wel Naturen 1n der einen Person Christi, wahrer Mensch und lischen Lehre
wahrer Gott:;: das siebte Okumenische Konzil über die Zulässigkeit „Der springende Punkt dieses Konzil iıst Iso nicht, den einen der den
der Bilderverehrung; das Konzil VO  — ITıient über ein1ge wesentliche anderen der grundlegenden Glaubensartikel diskutieren Es wird VOTauUus-

Punkte der katholischen Lehre als Reaktion auf die Reformation, wI1e esetzt, ass all 1es hier ohl bekannt und VertTau: ist. Dafür braucht eın
Konzil.“ (Nr. 15]107B die Festlegung und die Bedeutung der Sakramente: das TSTe

Vatikanum über den Prıimat un die Unfehlbarkeit des Bischofs VO  5 aps Johannes hatte einen weitgefassten Begriff VOoO Konzil. Fuür
Kom ihn e1N großer oment kirchlicher Gemeinschaft.

Um ber eingehender verstehen, Wäas das Zweıte Vatikanum „Mıt Begınn dieses Konzils bricht In der Kirche e1Nn strahlender, glückver-
WAäTL, INUSS I1a  . se1INenNn besonderen Charakter begreifen, Iso das, Wäas eißender Jag och herrscht die Morgendämmerung, un! schon en

VO.  b den anderen ZWaNnZzıg Konzilien unterscheidet, die ihm OIraus- WI1T u1ls bei den ersten Zeichen des anbrechenden Tages ohl Und da soll-
ten WIT uch die Sterne sehen, die mıt ihrem Glanz dieses Gotteshaus ertfüllen.gingen. Wenn 199078  - die Konzilien 1n den ZWanzlg Jahrhunderten der

Kirche betrachtet, stellt fest, dass kein Konzil dem anderen ach dem Zeugn1s des Apostels ohannes se1id ihr diese Sterne (Offb 1,20) Und

gleicht.‘ Man denke die Rolle, die die Kalser auf den Konzilien mıt euch sehen WIT die goldenen Leuchter MnNgs das Tab des Apostel-
fürsten, nämlich die uch anvertrauten Kirchen. Zusammen mıt euch sehendes ersten Jahrtausends spielten: Die Kalıser und nicht twa der WIT Persönlichkeiten VO  — Kang un! Namen 1n e1INeT Haltung tiefen Respektsaps VOoO  . Kom beriefen die Konzilien e1INn und leiteten sS1e Damals und erwartungsvoller Sympathie anwesend. S51e sind AUS tüntf Kontinenten
nach Kom gekommen, die Völker un Staaten vertreten.“ (4T (Ikt 1962,beschränkte sich der Papst, der Bischof VO KOom, gewöhnlich daraurf,

sSe1INe kepräsentanten entsenden, die oftmals keine Bischöftfe NT. 21]11
ren Außerdem gab VO  w einem Konzil Z anderen unterschiedli- Den Blick auf das Konzil als liturgisches Erleben VO Gemeinschaft
che Konzilsteilnehmer. Man kann sich uch noch iragen: Welche KI1r- teilten viele Konzilsväter. Wıe viele VO ihnen 1n ihren Konzilstage-hen WäarTrell durch ihre Bischöfe auf den Konzilien vertreten” Welche büchern anmerkten, erschien das Konzil VO  - Anfang als die ele-
Personengruppen nahmen aktıv Konzil teil? ESs ist nämlich offen- bration e1ines kirc  ıchen Erlebens VOoO Gegenwart und Gemeinschaft,
sichtlich, dass viele Menschen den VO  - den Bischöfen getroffenen wWwWI1Ie „eiıne große Liturgıie, 1nNe Epiphanie des Geheimnisses der KI]r-
Entscheidungen mitarbeiteten und s1e vorbereiteten. Um Iso das che  “ Bischof Enrico Bartoletti schriebh z. B 1n se1ın agebuc.
/Ziweite Vatikanische Konzil verstehen, kann ILal sich nicht darauf
beschränken, DELLEL über se1INe chriften nachzudenken, sondern ist

„Um 8.30 beginnt ın den Vatikanischen Museen 1mM ‚Saäl der Steine die
Prozession der Bischöfe. Wır ziehen 1ın St. etier e1N: Sieh da die Kirche! Das ist

notwendig, sich viele welıterTe Fragen stellen. wirklich eine Epiphanie des Geheimnisses der Kirche, Was sich da 1n e1INeTr groß-
Man halte S1C. z.B VOTLT ugen, dass das LE Vatikanum das erste artıgen iturgle abspielt. Das Geheimnis der Kirche ist wirkmächtig 1n einem

Konzil der Universalkirche 1n der Geschichte des Christentums WAar. Höchstmaß Se1INeEeT Sichtbarkeit. Da ist wirklich nichts, Wäas außerlich der
Denn die Bischö6öfe kamen AdUs der SAl1ZEI1 Welt und nicht e1IN- profan waäre. Die modernen Zeiıten haben reinen Tisch gemacht miıt em PTO-
tach e1in UrCcC europäische Missionsbischöfe exportierter europäal- fanen Schwulst des Barock, dem die Vergangenheit jel Gefallen gefunden

Schon das ist e1Nn Vorzeichen. Das Gebet Adsumus Da sind WIT,scher Episkopat.”“ Außerdem etrafen die Probleme nicht LUT die (38>= HeIT, versammelt 1n deinem Namen!‘ unterstreicht noch die religiöse Bedeutungschichte Europas, sondern die Geschichte der Balı2Z6Il Welt Man T1N- ulNlseTIeI Zusammenkunft und erinnert ieden das Gewicht der eigenen Verant-
NeTe sich: Als das Konzil angekündigt wurde, se1t dem Ende wortung un der eigenen Schwäche.“
des Ziweiten Weltkriegs TST vierzehn Jahre VEISAUANSECN. Das Evan- Der Verfasser des Textes gehörte der Gruppe VOIl Bischö{fen,gelium mMuUusste ın gewlsSser Weise 1n 1ıne der modernen Welt verständ- der uch Kardinal 1aComo Lercaro gehörte,*“ die nicht csehr VOliche Sprache übertragen werden. Die Menschheit befand sich tat- Ablauf der Rıten, sondern VO  } dem großartigen Schauspiel beein-sächlich Wendepunkt eINeEeT e1ıt Kennzeichen dieser druckt WAaärl, das die Anzahl der Bischöfe dus aller Welt bot, die mıiıteıt der ökonomisch-soziale Aufstieg der Arbeiterklas-
56  n und der Eintritt der Frau 1n das öffentliche Leben (in Italien nah- dem aps 1n der erhabenen Würde des Petersdoms versammelt

ITE Sıe sahen das Ere1ign1s und HÜr sich als große olfenbarende P
INen Frauen TST 1948 erstmals Wahlen eil); das Schwinden der turgıe des Myster1iums der Kirche: „VVer dabei sSe1IN durie . e1INnUnterscheidung zwischen herrschenden und beherrschten Völkern; anderer Bischof. „kann WITKILIC Nn Ich habe die Kirche SESE-

hen  “

S concilio Vatıcano Nnı dopo Una Chiesa contemporanea”, 1n Il ELLONI, Fede, tradizione, profezia. Glovann! X XI sul atı-
Regno 6/2012, D399, Editorial CanlO IL, Brescla: Paideia 1984, 267269 Deutsche Übersetzung nach
Vgl RKUGGIERI, E Vaticano ABi00is; Chiesa ın atto  SR 1n Concılium 3/2012; BÜHLMANN, Johannes XC Der schmerzliche Weg eINeEes Papstes. Mıt dem
48—60 authentischen Text der Konzilseröffnungsrede. Maınz Grünewald 1996,
Am Zweiten Konzil VOIl Nicäa nahmen 7z.B wel Presbyter als Abgesandte DA
Von Papst Hadrian teil: eWTUsS, Protopresbyter der Kirche des Heiligen ADpO- 11 ELLONI, Fede, tradizione, profezia, AA Deutsche Übersetzung nach

BÜHLMANN |ANnmM. 10| 1AZEstels Petrus 1n Rom und etrus, Presbyter, ONC. un! Hegumen des OSTeTrs
San Saba 1n Rom Vgl tti del Concilio Nıceno secondo, CUmMEeNICO settimo, KICCARDI, x  1€ turbulente Eröffnung der Arbeiten“, 1n Geschichte des
hg. VALENZIANO, Libreria Editrice Vatıcana 2004, 1, 55 /Zweıten Vatikanischen Konzils Il, hg. AÄLBERIGO, Mainz/Leuven: Grüne-
Vgl ROUTHIER, „5SaCcrosanctum Concilium: la Sua singolaritä nella storla wald/Peeters 2000, Z 15
dei cConcili la SUua ermeneutica attuale“, (0)  ag auf der CT Settimana di Ebd., 1 Anm.
studio APL, Rocca di Papa (Rom) 27.—31 August 20 Z Der Tagungsband BERGONZINI, Diario del Concilio. Lıto-T1ıpografia Paltrinieri, Modena 1993,
befindet sich 1mM Druck.
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Außerdem Wäar das Konzil, w1e aps Johannes Zeugn1s des 2002 wurde 1C. auf melner RKeıise YAERL Vorbereitung des Besuchs des
Glaubens der Kirche die Gegenwart Christi ın Se1INeET Mission für Heiligen Vaters 1m Rila-Kloster des Heiligen Ivan Rilski ın Bulgarien
die gesamte Menschenfamilie. In Se1INeET Ansprache VO. ()ktober überaus freundlich VO Hegumen Bischof Joan empfangen. U1156-

begreift aps Johannes das Konzil als e1N Ere1gn1s, das allen die S} kurzen Gespräch erzählte mM1r VO.  - selinem Romaufenthalt als
Einheit zwischen Christus un se1INeT Kirche deutlich macht Beobachter während der Arbeiten des Ziweılıten Vatikanischen Konzils.

(3anz besonders erinnerte sich wehmütig se1Nne Besuche der Va-„Jedesmal, WE e1N Okumenisches Konzil efeiert wird, damıit die
tikanischen Grotten. Zum Ende ULlS6I6S Treffens bat mich einenEinheit zwischen Christus un SE1INeET Kirche In feierlicher Weise Ausdruck. S0

die Okumenischen Konzilien ZUT umfassenden Verbreitung der Wahr- Gefallen: „Wenn S1e VO meiınem Tod erfahren, möchte ich S1e bitten,
heit, vABEr sachgemäßen Lebensorientierung der einzelnen Menschen, der Famı- für mich 1ne Heilige Messe 1ın den Vatikanischen (Grotten feiern“.
lien un der Gesellschaft bei S1e stärkten die geistigen Kräfte, indem sS1e S1e Ich gab ihm meın Wort, und als ich TE späater VO  - seinem Verschei-
den wahren un ewl1gen (‚ütern enkten.“ (Nr. 4)15 den eTr‘  T konnte ich selinen Wunsch erfüllen. Ja, das Konzil Wäar e1N

Im Konzil offenbart sich also nach aps Johannes der bräutliche Ere1ign1s, das über die bloße Abfassung der extie hinausging.
Charakter der gesamten Kirche, weil Christus gegenwartig ist als der Man denke außerdem die Rolle, die die öffentliche Meinung
Bräutigam, der se1Ne TauLT, die Kirche, miıt sich vereıint. Dies wurde spielte. S1e wurde durch die sozlalen Kommunikationsmittel ermOg-
besonders eutlc 1M Ziweiıten Vatikanischen Konzil. licht Katholiken, Nichtkatholiken, religiöse un zivile strager

Der Codex des Kanonischen Rechts stellt das Konzil als die brachten ihre Ratschläge und Meinungen en Man halte sich VOTLT

Ausübung der höchsten Gewalt UrCcC Cie Bischöfe dar.  16 Und das ist ugen, dass ZU. ersten Mal ın der Kirchengeschichte die Eröffnungs-
wahr. ber das Konzil sich ist, wıe aQus dem zıt1erten ext VO.  H aps liturgie e1ınes Okumenischen Konzils live 1mMm Fernsehen übertragen
Johannes hervorgeht, etwas GröDßeres, das die einfache Ausübung e1- wurde Während zudem alle anderen Konzilien den Gläubigen eINZIg
NerTr Rechtsgewalt übersteigt. Das Konzil drückt die Wirklichkeit der AUS den Berichten bekannt wurden, die ihnen die Konzilsväter nach
Kirche als olk Gottes dUS, dessen Merkmal die Gemeinschaft ist. Das ihrer Rückkehr 1n die 107Zzese gaben, konnte INa  - sich über das Ziweıte
Konzil gehört ‚AL G Myster1ium der Kirche. Und 1 Myster1ium der KIr- Vatikanische Konzil durch die Presse und durch die Interviews
che gründet sich die Gemeinschaft auf e1N wesentliches Element, das informieren, die die Konzilstheologen un die Konzilsväter den SO71a-
S1e lebendig und aktuell macht die Gegenwart Christi. „Seid gEWISS: len Kommunikationsmitteln gaben. Der Beitrag, der VO  - außerhalb
Ich bin bei uch alle Tage bis ZU Ende der Welt.“ 20) Dieser des Konzils kam., sehr offensic  ich, WEl besondere
Text, der das Evangelium nach Matthäus beschließt und den aps Themen WI1e das Verhältnis der Kirche ZUTLC Welt der den anderen
Johannes aut die Titelseite der Apostolischen Konstitution Humana? Religionen g1ıng man en. das Problem der Glaubensfreiheit
salutis stellte, inspiırıerte das gesamte IL Vatikanum. „Ne1n, keine For- der die Beziehungen ZU. Judentum uSW.). In diesem Sinn kann
mel wird uUu1ls retten, sondern 1ne Person, und die Gewissheit, die sS1e I11a1l I, dass 1m Grunde die I1 Kirche Konzil teilgenom-

INenNn hat.Ulls 1NSs Herz spricht: Ich hın hei euch!“*” Der autferstandene Christus
bleibt durch seinen Gelist miıtten untier jenen, die ın sSeINeEeM Namen „Als das Okumenische Konzil einberuten wurde un! ann se1INe Feierlich-
versammelt sind. „Denn wel der drei 1ın meınem Namen ersaill- keiten begannen, erhob sich, un! das ist allseits bekannt, 1ın allen Kontinenten
melt sind, da bin ich miıtten unter ihnen.“ (Mt 5 20) Die Beschlüsse un! jenseits aller Ozeane, immer die katholische Kirche ihre Kinder zählt,
des Konzils sind Iso das Werk der ın Gemeinschaft mıt Christus VeOI- zunächst ıne ehrerbietige Aufmerksamkeit, dann e1N lebendiges Interesse,
sammelten Kirche und Aa das Wirken des Heiligen Geistes, der die während heute die Erwartung un! das Vertrauen auf VO  - der Vorsehung be-
Eintracht innerhal des Konzils selbst bewirkt t1immte Ergebnisse immer lebendiger werden.“

Das IL Vatikanum hob mehr als jedes andere Konzil 1n der Kirchen- Daran erinnern Uls die Lalen, die en des Oktober 1962
geschichte hervor, dass nicht L1UT e1N Konzil der Bischöfe |DS zusammenkamen, ihre Gemeinschaft mıiıt dem aps und den Kon-

zilsvätern bezeugen.stimmt Z,WärT, dass WI1e 1n den VOTaNnsEeSahNsSsCcNEN Konzilien den Bischö6ö-
fen die Zuständigkeit oblag, Entscheidungen treifen, viele andere „Der Tag der Eröffnung des Konzils, der Oktober 1962, chloss mıiıt einem
Menschen rugen ber dazu be  T den Inhalt konkret formulieren. stimmungsvollen Fackelzug Ehren des Papstes und der Konzilsväter, ın LET-

innerung den Fackelzug, mıiıt dem die Christen VO.  - Ephesos die BeschlüsseMan denke LU cdie bedeutende (8)]  e, die die Theologen ausuübten. des Drıtten Konzils begrüßten. Der Petersplatz Wäal noch gedrängter voll als
„Deıt vielen agen bin ich beeindruckt VO.  - der Rolle, die die Theologen Vormittag, als aQus unterschiedlichen Richtungen zirka KG  -spielen. Auf dem Ersten Vatikanischen Konzil hatten S1e gar keine inne der Katholischen Aktion un! VOIl der christlichen Arbeitnehmerbewegunggehabt. Diejenigen, Cdie eine Rolle hätten spielen können, Wäalell nicht einge- C organıisierte Junge eute zusammenzustromen begannen. S1e ordnetenladen worden der sind N1C. erschienen: Döllinger, Newman (noch nicht sich den ler Seıiten des Obelisken einem großen flammenden Kreuzeinmal Scheeben!). Auf dem Gebiet der Theologie wurde alles der fast alles Gleichzeitig wurden der Petersdom, die Kuppel, die Kolonnaden un: die

VON Leuten AUS Kom gemacht. | S stimmt auch, ass viele Bischöfe galız allein
ihre eigene Theologie ausarbeiteten. Dieses Mal sSind die Bischöfe jel mehr Hır- Apostolischen Paläste VO.  - starken Scheinwertfern beleuchtet. Der Heilige ater

zeigte sich Fenster se1nNes prıvaten Arbeitszimmers un! sprach liebenswür-
ten; S1e sind wen1ger Theologen. In der Kirche gibt 1mM übrigen heute eine dig enge mıit orten, die die Zuhörer durch ihre spontane Schlichtheitgroße Zahl sehr rühriger Theologen, die sich nicht auf die bereits VO.  - den theo- sehr berührten.‘“*!
logischen Schulen zusammengestellten Kapitel beschränken, sondern sich
strengen, die Ereignisse des Lebens der Kirche 116  ' durchdenken un! 6I1- Fünf{fzig Jahre danach bestätigte der Fackelzug VO Oktober
hellen. 2012, dass das Interesse der Kirche Konzil nicht nachgelassen hat

Diese Theologen sind sehr zahlreich. Sicher sind nicht alle 1n Kom, ber Ankommen In der heutigen eıtallein hier sehe ich: Chenu, Colson, Chavasse, Katzınger, Rahner, Semmelroth,
Lubac, Rondet, Danieglou, Schillebeeckx, USW. us Sie ben e1Nn wahres Lehr- Ebenfalls ın der Eröffnungsansprache erinnerte der aps zunächst
amıt aus.“ die Abfolge der Okumenischen Konzilien, dann bekräftigte die

uch die nwesenheit der Beobachter der VO.  - Rom enNnten Ireue der Kirche AU ununterbrochenen Glaubensgut und sprach
Kirchen Wr nicht twa iıne rein passıve nwesenheit. uch S1e dUs, Wäas der katholische e1s5 VO Konzil erTwarTtet:

„einen Sprung nach vorwäarts, der einem vertieften Glaubensverständnisspielten ıne eigene Ich selbst konnte dies während der Jahre
des „Consilium“ teststellen, dessen Sltzungen ein1ige Beobachter und der Gewissensbildung zugute kommt. Dies soll Je größerer Übereinstim-
der nicht katholischen kirchlichen Gemeinschaften regelmäßig INUNg mıiıt dem authentischen Glaubensgut führen, indem miıt wissenschafttli-

chen Methoden erforscht un! mit den sprachlichen Ausdrucksformen desspektvoll und mıiıt einem brüderlichen £15 der Zusammenarbeit dernen Denkens dargelegt wird. Denn eines ist die Substanz der tradierten Leh-teilnahmen. Unter ihnen erinnere 1C mich Balız besonders Max I' des depositum fidel; eIwas anderes ist die Formulierung, ın der s1e dar-Thurian VO der Gemeinschaft VO  - alzı Gemeinsam mıt Frere Roger
Schutz besuchte oft das Sekretariat des „Consilium“.  «“ 19 Ich möchte gelegt wird. arau ist allenfalls braucht Geduld großes Gewicht legen,

indem alles 1m Rahmen und mıiıt den Mitteln eiınes Lehramtes VO  w vorrang1guch 1ıne persönliche, jedoch bedeutsame Erinnerung einflechten. pastoralem Charakter geprüft wird.“*?%
Denselben Gedanken erläutert aps Johannes ın seinem agebuc

anhand passender Beispiele:15 MELLONI, Fede, tradizione, profezia, 246—-247 eutsche Übersetzung nach
BÜHLMANN |Anm. 101, 116

Vgl Can 337 339
OHANNES ’AUL ü Apostolisches Schreiben Novo millennio ıineunte, NT. OHANNES Lettera „Mirabilis ille““, NT. 3a, 1n Il Concilio Vatıcano H

18 CONGAR, Diarıo Adel Concilio O17 963, Vol [, Cinisello Balsamo (MI) Edi- . 3]1, 303
Z10N1 San a0l0 20095, 168—-169 21 I] Concilio Vaticano II Anm.
Zu den eobachtern 1m „Consilium“ vgl BUGNINI,; Die Liturgiereform MELLONI, Fede, tradizione, profezia, 2683—-269 Deutsche Übersetzung nach
81975, Freiburg/Basel/Wien: Herder 198838, 220223 BÜHLMANN 'Anm. 10], 123
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„DIie heutige Lage, die Herausforderungen der VEISANSCHEN fünfzig die se1t dem tridentinischen Konzil mıt der Einrichtung der eiligen
un die Vertiefung des Glaubensverständnisses en unlls VOTL 1U Realitäten Kongregationen eingeführt worden Diese Praxı1s, die damals
gestellt, wıe 1C ın der Ansprache YASdN Eröffnung des Konzils Nicht das durch die Notwendigkeit der Verteidigung der Einheit der Kirche 56-Evangelium andert sich: Wır sind die beginnen, besser verstehen. Wer rechtfertigt WAIl, radikalisierte sich noch nach der Definition der papst-ange gelebt hat un! Anfang des Jahrhunderts Aufgaben eines sozialen lichen Unfehlbarkeit durch das Erste Vatikanische Konzil. Anderer-Handelns gegenüberstand, das den Menschen fordert, WeTr wı1ıe IC ZWanzlg
Jahre 1 ()rient der 1ın Frankreich verbrachte und unterschiedliche Kulturen se1ts fehlte VOL dem /Ziweıten Vatikanum 1n der Kirche schon se1t Jahr-

hunderten eiınNne verbreitete rfahrung VO  - Bischofssynoden. Italienun! Traditionen vergleichen konnte, weiß. ass der Oment gekommen ıst.
hatten ich VOTL dem Konzil die Bischöfe n1ıe versammelt.die Zeichen der Ze1ıt erkennen, ihre Möglichkeiten ergreifen und weit VOTI-

273Aaus blicken. Nicht LLUFLC das kirchliche Leben, sondern uch die liturgische Pra-
X1S Wäar nunNmehr VO  - Starrheit gekennzeichnet. Der Begrift „Reform“DIie Zeichen der eıt sind die Zeichen der ständigen Gegenwart

Christi 1n der Geschichte. aher sagt aps Johannes X XI gehörte se1t vler Jahrhunderten nicht ZU katholischen Ideal, da als
den reformatorischen Kirchen gehörig betrachtet wurde wurde

.  1T mussen diesen Unglückspropheten widersprechen, die immer LU Un-
heil VOTaUSSaßEN, als ob der Untergang der Welt unmittelbar bevorstünde. In dagegen der Begri{ff 99  ontinuıltäa  66 verwendet, gerade die katho-

lische Kirche VOTL der Anschuldigung verteidigen, s1e habe sich
der Jüngsten Vergangenheit his Gegenwart nehmen S1e Missstände un! VO  - der wahren Überlieferung entfernt. DIie tridentinische LiturgieFehlentwicklungen Z Kenntnis. | S1e tun als ob S1Ee nichts aus der b
schichte gelernt hätten, die doch eiINe Lehrmeisterin des Lebens C rı kto- gründete sich auf der Verwendung e1INeT eiNz1gen Sprache und auf
ber 1962, NrT. 8]24 starren Rubriken. Das resultierte nicht 1U aus der Antwort des Kon-

ils auf die reformatorischen Kirchen, sondern uch AUS e1INnem langenIn Übereinstimmung mıt dem Gedanken VO aps Johannes bestä- Prozess, der schon 1m ersten Jahrtausend begonnen hatte und die
tigte die Kirche 1mM Ziweılıten Vatikanischen Konzil, dass die erheie- römische Lıturgle VOoO  - der Einfachheit und VOoO pastoralen Stil, die
ru1lg immer welıter anwächst und dass die Kirche selbst S1e unter dem für die e1ıt der Kirchenväter typisch WT, hin AB Anschein des
Einwirken des Heiligen (‚eistes 1n der e1t jeder (;eneration VO.  - Höfischen und der rituellen Komplexität veränderte, der während
Gläubigen vermittelt: ‚Nicht das Evangelium äandert sich: WIT sind C des avignonesischen Papsttums und 1n der eıt danach seinen Ööhe-
die beginnen, besser verstehen.“ punkt erTeichte und /ASEE )fassung der Bücher der „Caeremoniales“

führte11L Die Liturgiereform „Die auft ordnung des Konzils VO.  — TIrient durch die Papste Piıus NDie lange und veraltete Liturgle, mıiıt der das Konzil Oktober Gregor XIN., Clemens IL un! Paul veröffentlichten liturgischen Bücher
1962 eTröffnet wurde, führt u1ls zurück auft das Problem der Liturglere- TE ın ihrem Bemühen, den nfängen zurückzukehren, eine einfache Revi-
ftorm Das eTste Y{ Konzil gewünschte Dokument ja gerade die S10N der römischen Liturgie gal12Z wıe S1e das Mittelalter testgelegt hat-
Konstitution über die heilige Liturgle. Allgemein kann 19010508  - 1, ass die liturgischen exie se1t dem Ende des

Die Bedeutung der Liturgie das Konzil erscheint offensichtlich, Jahrhunderts geringfügig geändert worden Waren un ass die ıten 1n ihrer
Gesamtheit die Physiognomie beibehielten, die ihnen die karolingischen Litur-WeNnnNn I11d.  - bedenkt, dass 1n der Salı2Z6EN Kirchengeschichte das e1N-

27zıge Konzil Wi das der Liturglie e1Nn eigenes Dokument widmete: die giker verliehen hatten.
Konzilskonstitution Sacrosanctum Concilium. Miıt dem IL Vatikanum In dieser Lage befand sich die Liturgıe Vorabend des Zweiten

Vatikanums. Ich erinnere mich aus der Zeıt me1lner Seminarjahre, dasskonnte INa  - außerdem einen Überblick über die jahrhundertelange
Entwicklung der liturgischen Praxıs 1n West und Ust gewınnen, einen jeden Sonntag 1n der 10zese Bobbio e1n komplexes Zeremoniell
Überblick, der VvleTr Jahrhunderte UV! Zeıiıten des Konzils VO.  - gab, das die Ponti  alteler des Bischofs usgeführt werden mMusste:
Irient Adus Mangel ee1gneten Hilfsmitteln nicht hätte E“ die Eingangsprozession mıiıt dem Bischof, der Capa und Hermelin rug
NeN werden können. Man denke z.B daran, weiC große Vorteile und dem der Caudatarius (Schleppenträger) folgte; dann der Rıtus,
die rfindung des Buchdrucks nach dem tridentinischen Konzil dem Bischof die Schuhe auszuziehen und ihm elgens die Zelebra-

tıon bestimmtes Schuhwerk anzuziehen, während andere Kanonikerdie Verbreitung der Bibel, der liturgischen Bücher und der exte der
Kirchenväter mıiıt sich brachte. die vorgesehenen Psalmen rezıtierten. Alles 1n em eINe prachtvolle

Miıt dem Il Vatikanum ZU ersten Mal 1n der Geschichte der Choreographie. Die gesamte Aufmerksamkeit dem zelebrierenden
Bischof vorbehalten: der Gebrauch der Palmatoria (des Handleuch-Kirche möglich, uch aufgrund der VO  - der liturgischen ewegung be-

förderten Studien, sowohl die Grundprinzipien der Liturgıe als uch ters); der Kuss des Kınges; der assistierende Priester. Und dann WäaTell
die wesentlichen Elemente der liturgischen Feler festzulegen, wobei während der Zelebration die Abläufe unkoordiniert und überlagerten

uch die liturgische Praxıs der Ostkirchen 1mM Blick hatte In die- sich Während der Bischof die Heilige Messe BallzZ für sich allein
Se  w| twa fünfzig Jahren se1ıt Begınn der VO Konzil beschlossenen Ke- sprach, hrte die Schola die Gesänge dUus, und die Versammlung
formen, SENAUET se1t dem MarTz 1965,“® wurde 1ne Reform UMs6- praktisch sich selbst überlassen. Ihe Messe ieß tatsächlich Pontifikal-
VAR die ın ihrer J1ragweıte und In ihrem Tiefgang alle anderen Re{ior- am ıT, Iso Messe des Pontifex. Es entstand das Bild eINes großen
INen der Vergangenheit übertri{ft, e1INSC  ießlich der dem eiligen (sT@e- Bruchs zwischen dem Zelebrierenden und dem Volk Es gab L1LLUFTC wel
SOr dem Großen zugeschriebenen Reform und der Reform des Jh.s Momente, ın denen S1IC. der zelebhrierende Priester 1n Beziehung ZUT

Versammlung seizte Die Drehung Z Gemeinde für das Orate fratresDie Kluft zwischen den Errungenschaften der liturgischen ewegung und die Elevation der Hostie A Wandlung.un der liturgischen Praxıs der Kirche Ich erinnere mich uch meine eıt als Messdiener 1n der Pfarr-
kirche eines kleinen Dorfifes auftf dem Lande 1n Norditalien. An sechsIrotz der Ideen / da Erneuerung der ıturgle, die se1t der ersten Hälfte

des Jh.s durch die liturgische ewegung weıt verbreitet wurden, Tagen der Woche gab die Messe für die Verstorbenen, die Formeln
und ot7z der VO  e Pius AXIL durchgefi  ten Reformen dominierte und Gesänge WäaTell imMmmer die gleichen. en Jag endete die Messe
Vorabend des Konzils die Auffassung einer stark zentralisierten Kiır- mıt der Weihwasserbesprengung und der Beweihräucherung der
che un! eiINeT 1m Wesentlichen dem Rubrizismus verhafteten Liturgle. Tumba, eINeTr mıt einem schwarzen uch bedeckten und VO  - Kandela-
Man Wäar 1n kirchlichen Kreisen allgemein der Ansicht, dass LU die bern umgebenen Attrappe eines Sargs. Die sakramentale Kommunion
Römische Kurie Cie CUaUuUsSsSaE MAal0res zuständig sSe1 Diese enk- wurde nach der Messe ausgeteilt. Der Pfarrer ZOß sich TST 1n der Sa-
welse hatte sich nfolge der stark zentralistischen Praxıs konsolidiert, kristei die Kasel dus, dann kehrte 1n die Kirche zurück, öffnete den

Tabernakel und spendete den wenigen der Kommunionbank
knienden Menschen die Kommunilon.

RONCALLTI,; I] Giornale dell’anima, hg. ELLONI, stituto peI le SCIleNZE Ich erinnere mich uch gut die Gepflogenheiten bei der eil-religiose, Bologna 1987, 500 nahme der Sonntagsmesse. He gingen 1n Festkleidung ZUT Messe.MELLONI, Fede, tradizione, profezia, 254—-25h5 Deutsche Übersetzung nach
BÜHLMANN Anm. 10], 1181. Alle Frauen und 1ne kleine Gruppe Männer gıingen Beginn des

25 „Was speziell den römischen Messkanon betrifft, wusste INa auf der Gottesdienstes 1n die Kirche. Der TODTeL. der Männer kam normaler-
welse mıiıt Verspätung und gıng für gewöhnlich nicht 1NSs (GGotteshauseinen e1te über das historische Werden der römischen Liturgle gut wıe

nichts: e1n Großteil der Konzilsväter hielt den bestehenden römischen Kanon hinein, sondern seizte sich auf das Mäuerchen, das den Kirchenvor-
1mMm wesentlichen für direkt apostolischen Tsprungs, Iso auf Petrus zurück- platz umgab. Während des (Gottesdienstes besprachen die Männer
gehend, wobei 1Ur einzelne Zusatze VOIl spateren Päpsten stammten.“
SCHATZ, Allgemeine Konzilien. Brennpunkte der Kirchengeschichte, Pader-
Orn 5B Schöningh 1997, 204
Datum des Inkrafttretens der Instruktion nNntier Oecumenici VO Septem- MARTIMORT, Bilancıo della rıforma liturgica, Milano: edizioni
ber 1964 1974, 14—15
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iTrel heraus ihre Angelegenheiten. Die e1InNz1ge estie der Teilnahme be- Überwindung edürftigen Zustandes, ass Cie aktive Mitwirkung der Nnwesen-
stand darin, dass S1e ür ein1ge Augenblicke die Kopfbedeckung ab- den N1C. gefordert war”

Man unverbunden wel Jlturg]ıen nebeneinandergesetzt un dadurchnahmen, WE S1e den Klang des Jöckchens AB Wandlung hörten.
Ich erinnere mich, dass der Pfarrer selbst manchmal AdUS der Kirche sehr deutlich den gefährlichen Archäologismus erkennen gegeben, 1n dem

herauskam un! versuchte, sS1e VOL dem Offertorium hineinzuholen, se1it dem Tridentinum die Messliturgie eingeschlossen wurde, ass I1a den
realen 1nnn ihrer einzelnen Teile aum noch empfand, nicht mehr spurte, ass

indem ihnen erklärte, dass SONS die Messe nicht gültig sSEe1. Diese S1e selbst Thronerhebung des Evangeliums, Glaubensbekenntnis. Fürbitte ent-
oft miıt ein1ger Wult vorgebrachte Aufforderung erzielte jedoch n1ıe hält. «32
sehnliche Ergebnisse. Wenn die raußben gebliebenen Männer die DIie Verfassung, ın der sich die liturgischen Felern des Papstes VOTLT
eTrsten Frauen nach dem Gottesdienst A US$Ss der Kirche kommen sahen, der Konzilsreform befanden. wurde uch VO.  - dem damals für die
gingen uch S1e ihren ausern zurück.“® päpstliche lıturgle Verantwortlichen Virgilio [815 beschrieben
Die Eröffnungszeremonie des Konzils „Die liturgischen ıten dauerten TEl der 1eTr Stunden: S1e AUS He1-

DDass die konkrete Zelebration der lturgıe 1m Wesentlichen Starren ligem gewebt, das durch die für jeden Fürstenhof typischen Frivolitäten WUuTI-

stichig geworden WAäl,; gab Anzeichen, ass S1e für den Großteil der Nnwesen-Rubriken verhaftet un! weıt entifernt VO  5 den inzwischen ziemlich den hne Bedeutung waren“. Außerdem bestand der päpstliche Aufzug AUS „e1-überall verbreiteten Ideen der liturgischen ewegung Wi kam uch 116 Haufen VO.  - Kirchenleuten un! Laıen 1n Gewändern AUS der Kenalssance
1n der „Rev1ısıon“ des römischen Messbuchs VO.  - 1962 klar ZU Aus- der dem Barock, die e1Nn buntes Bild schufen AUS Seidenstoffen, Hermelin, Präa-
druck, das infolge des Maotu PrOpPT10 Rubricarum iınstructum veröffent- latenkapuzen und großen Priestermänteln, Rochetten mıt kostbaren Spiltzen, die
licht wurde und UV! als 1ne Vorlage für die Konzilsreform angekün- für Damen passender SC WESCI waren als für Diener (sottes Und dann die Milı-

ärkorps mıiıt ihren Uniformen, die A USs der Ze1t Michelangelos der Napoleonsdigt worden WAarT. Wirklichkeit Wr das Messbuch VO  w 1962 Aus-
druck der Liturgie einNnerTr anderen Zeıt, w1e sS1e 1n den tridenti- stammten. die Kantoren, die Kepräsentanten der Bruderschaften 1n ihren Kutten

der Mantelletten und die Geistlichen mıt ihren unterschiedlichsten (GGewän-nischen Liturgiebüchern jestgelegt worden WAäLl. Der Kontrast ern kıniıge dieser ‚Korps’ hatten ihre Funktionen mit dem Ende des KIr-zwischen den Ideen der liturgischen Bewegung und der konkreten chenstaates verloren“.
Praxiıs der Liıturgle erschien 1n aller Deutlichkeit 1n der Eröffnungs- Auf e1nNn welteres Beispiel für die pPrunKVvollen Ausschmückungenliturgie des Konzils (O)ktober 1962 der Ritualität jener eıt verwelıst Bugn1ını 1mM Zusammenhang miıt

der Begräbnisliturgie der Kardinäle, TÜr die e1nNn „CHNOTIMMEI Katafalk“ach der Chronik VO  - Pater (1useppe Caprile® lief die ıturgle ın fol- üblich Wi .4} der Vierung der Heiligen Processus und Martinlanusgenden Phasen ab 1n der Petersbasilika: hoch miıt der Attrappe eINESs arges oben-
Anbetung des Allerheiligsten Sakraments 1n der Paulinischen Kapelle des drauf, während der wirkliche Jarg auf einem Wagen unter den ata-Apostolischen alastes un! Sıingen der ersten Strophe des Ave Marıs Stella falk geschoben wurde Rundherum hundert 1C Kerzen, die jedes-Langer und ber eiNe Dreiviertelstunde dauernder Zug der Konzilsväter, die
VO. Bronzeportal AUS den Petersdom erreichen mal ernNeuerTT wurden, WE e1InNn Kardinal ST  ]
Gesänge während der Prozession, ausgeführt VO:  - der Capella Sistina und
VO Chor des Päpstlichen Römischen Priesterseminars Die Eröffnungszeremonien hatten Iso e1Nn geEWI1SSES „Unbehagen“,
Vom aps intonierter Gesang des Venı Creator wWI1e Professor Katzınger sich ausdrückte, deutlich emacht: auf der e1-
Feierliche Messe, zelebriert VO  - Kardinal 11ısserant Konzilsaltar 116  w e1te die Prinzıplıen und die Leistungen der liturgischen Bewe-
ach der Messe Inthronisierung des Evangeliars auf dem Itar SUuNg und auf der anderen Seıte der Apparat der päpstlichen Liturglen,Feierliches Glaubensbekenntnis erst durch den Papst, ann durch den (50+* e1Nn offensichtlicher Ausdruck der höfischen Außerlichkeit, 1n die dieneralsekretär „1mM Namen der BAaNZEN Versammlung“ und dazugehöriger Eid
der Konzilsväter tridentinische ıturgle versunken
Unterschiedliche Gebete und Heiligenlitaneien Daher wurde die VO seligen Johannes anuar 1959

gegebene Ankündigung des Konzils VO  > al jenen, Cdie ın der Erneue-Eröffnungsansprache des Papstes
Mitteilung der Tagesordnung. LULLS des liturgischen Lebens der Kirche engagılert WAärTell, Ireudig be-

grüßt. TE VETSANSEN se1ıt der Mitteilung, miıt der Dom Lam-Aus der Chronik wird offensichtlich, dass die Feler des „Heiligen
Messopfters“ damals als e1N kurzes Intermezzo 1n der überwältigenden bert Beauduin September 1909 den Katholikentag 1n Mecheln

TOöffnet hatte und el die Basıis für die liturgische ewegung legte,enge VO  - ıten R DEM Konzilseröffnung angesehen wurde. Gerade die die die Verhandlungen ZUT Liturglie während des Konzils eigentlichfeierliche Eröffnungszeremonie verdeutlicht, 1n welch „archäologisti- vorbereitete und erleichterte.scher“ Verfassung sich die ıturgle damals befand. Ich gebe 11UT: ein1ige Wenn WI1T heute das Zweite Vatikanische Konzil denken, kön:Berichte VO  - Augenzeugen wieder.
LE WIT den Zusammenhang zwischen diesen beiden uDbılaen, die

Yves Gongar: sich aufeinander beziehen und gewissermaßen verknüpfen, nicht
S Oktober 1962 außer cht lassen. Fur e1| ist der ext der Konzilskongregation ZUTLXC
Die liturgische Bewegung ist ın der römischen Kurıe nicht angekommen. Diese eiligen ıturgıe zentral. ET nımmt tatsächlich einerseıts die Vor-
riesengroße Versammlung sagt nichts, singt nichts Man sagt, die Juden selen das schläge der liturgischen Bewegung auf und eTrweıtert S1E! andererseits
'olk des hres un! Cie Griechen das olk des uges. ber h;  ler gibt das eröffnet den Weg großen Liturgiereform des Konzzils.
musikalische Auge un! das musikalische keine Wortliturgie. Keıiın eINZIgeES
geistliches Wort Ich weiß, ass jetz' eine Bibel inthronisiert werden WIrd, Diıe Zielsetzungen der Liturgiereform
dem Konzil vorzustehen. ABER WIRD SIE SPRECHEN? Wird sS1e gehört werden? Die Ausrichtung, die aps Johannes CTE 1n der Ansprache GaudetWird eSs einen Zeitpunkt für das Wort (sottes geben? '1131 ater Ecclesia 7B USdTUC rachte, findet sich zusammengefasstJoseph Katzinger: 1mM Vorwort VO. S5acrosanctum Concilium:
„Der FelerT der Eröffnungsliturgie fehlte die alle miıt einbeziehende (emelinsam- „Das Heilige Konzil hat sich ZU Ziel esetzt, das christliche Leben unter
keit un ihr fehlte die innere Geschlossenheit. Ist enn normal, ass 2500 den Gläubigen mehr un mehr vertiefen, die dem Wechsel unterworfenen
Bischöfe, VO  - den vielen anderen Gläubigen ganz schweigen, stummen Einrichtungen den Notwendigkeiten uUlNlsSeIeS Zeitalters besser aNZUPASSEN,

fördern, Was immer ZUT Einheit aller, die Christus glauben, beitragen kann,Zuschauern eINeT Liturgle verurteilt sind, 1n der außer den amtierenden 1tUT-
en die Capella S1ıstina das Wort hat? War nicht e1Nn Symptom eines der un! stärken, Wäas immer helfen kann, alle 1n den Schoß der Kirche rufen.

Darum hält das Konzil uch In besonderer Weise für seine Aufgabe, sich
Erneuerung und Pflege der iturgie sorgen.“ F7 © 1)

Das Konzil hat Iso vlier Ziele das Wachstum des christlichen Le-
Vgl uch BIANCHI, ‚Dalla Messa tridentina alla rıforma liturgica del atı- bens: das „Aggıornamento“ als Anpassung der kirchlichen Institutio-
CallO 1: La Rivısta del Clero Italiano, 3/2012 LeI 1ın ezug auft die Erfordernisse uNlsSeIeTr Zeıt: die Einigkeit aller
„In sententiam devenimus, altiora principla, generalem liturgicam instaura- C  istgläubigen, das ökumenische Anliegen; der Aufruf alle,
t1onem respicientla, 1ın pProximo Concilio Qecumenico Patribus 6ESSeE PIO- 1n den Schoß der Kirche kommen, die Missıon. Um diese vler
ponenda; memoratam eTO rubricarum Brevlarılı Missalis emendationem Ziele erreichen, „hält das Konzil uch ın besonderer Weise fürdiutius 110  - 6S5se protrahendam.“ Missale Romanum, Aall1l1ı0 1962 promulga-
Lum, ,, Wir sind ZU. Entschluss gelangt, den Vatern des nächsten Okume-
nischen Konzils die höheren Prinzıplen, die die allgemeine Liturgiereform
betreffen, ZUT Au{fgabe machen, die erwähnte Kevısıon der Rubriken des RATZINGER, Die erstie Sitzungsperiode des Z weiten Vatikanischen Konéils.
Breviers un: des Messbuchs ber nicht och länger hinauszuschieben.“|] EKın Rückblick, öln Bachem 1963, gf.
Vgl Il Concilio Vatıcano II |Anm. 31 16—-18 NOE, H: (0)(0 Ul stile liturgico“, 11 Olllde 265-—266 1998) 2 567

s CONGAR, Diarıo del Concilio01 |Anm. 18], 145—-149 BUGNINI, Die Liturgiereform Anm. 19]y 8353
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se1ine Auigabe, sich Erneuerung und Pflege der Liturgie SOTLI- sSeTrT1e VO  - Prinzıplen festgestellt werden: wegweisende Prinzıplen und
.6  gen 1) solche für die Praxı1s.

Anders gesagt sind für das Konzil die Erneuerung der Kirche, die Wegweisende Prinziıpien:Okumene und die Missionstätigkeit CI mı1ıteinander verknüpft und
hängen VO  b der Art und Weise ab, 1n der die Kirche die Liturgie feiert Dıie Liturgie: „Vollzug des Priıesteramtes Jesu Christi“
und lebt. Dıie Lıturgle als „Höhepunkt und Qu des Lebens der Kirche

SG 10)Die Konzilsväter lehren uUu1lS also, die liturgischen Felern immer 1n
Verbindung mıiıt dem Leben der Kirche betrachten: „die ıturgıe Volle, bewusste, tatıge Teilnahme 14)
ist| der Höhepunkt, dem das 1I1un der Kirche zustrebt, und zugleich Sichtbarwerden der Kirche ( SE 26)

Wahrung der Einheit 1m Wesentlichen, keine StarTre Einförmigkeitdie Quelle, AUS der all ihre Kraft stromt.  . SE 10)
Diese eTstie Zielsetzung der Konzilsreform wurde anlässlich der (SG 38)

Promulgation der Konzilskonstitution Sacrosanctum Concilium „gesunde Überlieferung“ und „berechtigter Fortschritt“ 23)
Dezember 1963 durch aps Paul VL ofHnziell bestätigt.”” Prinzıpien für die Praxıs:Die zentralisierte Art VO  — Kirche, die die e1t VOTL dem Konzil g - Die Sprachepragt hatte, wurde 1mM IL Vatikanum durch die Wiederentdeckung der

Das Wort GottesBeziehung zwischen Kirche und ıturgıe überwunden. Ihese Wieder-
Dıie Katecheseentdeckung führte Z Aufwertung der Ortskirche. en ersten und
Gesanggrundlegenden Impuls 1n diese Richtung gab die Konstitution SACTO-
Liturgiereform.sanctum Concılium, angefangen bei der Zelebration. Dıie Eucharistie-

feierT mıiıt der vollen un tatıgen Teilnahme des SanzZeN heiligen Ihese untrennbar miteinander verknüpften Prinzıpien bilden das
ıne Fundament der Liturgiereform; und S1e wurden bereits ausführ-(sottes unter dem Vorsıtz des Bischofs, der umgeben ist VOoO  - seiınem

Presbyterium und den 1l1enern des Altars, 1L1USS nämlich als der Mo- lich erläutert und vertieft.** ES ist nicht möglich, hier näher auf S1e
ment angesehen werden, 1n dem die Kirche auft vorzügliche Weise einzugehen. ES ist dennoch hinreichend anzumerken, dass wel VO  .

sichtbar wird.>® Die Konzilsväter entwarfen Iso e1Nn Bild der Kirche, ihnen, und Wäl! die Rückkehr den Quellen der Heiligen Schriftt
1ın dem sS1e nicht VO. theologischer Spekulation ausgıngen, sondern und der liturgischen Prax1ıs AA e1ıt der Kirchenväter) und das 1ne
VOoO  - der konkreten FelerTr der Eucharistie. } Priestertum für den Gottesdienst (das 1ıne und allgemeine Priester-

tum), me1lner Ansicht nach en anderen zugrunde liegen.Das Messbuch VO  - 1962 lässt den rdo Missae miıt folgendem ext
beginnen: „Sacerdos paratus GUu. ingreditur ad altare, facta Il debita Schlussreverentla, sıgnat S18N0 CTUCIS ironte ad pectus, eil n1ısı

C6 £e(;uliari Das /.weıte Vatikanische Konzil Wäar „e1In Konzil, das ‚War den ITü-rubrica aliter statuatur, Jara VOCe dicıt In nomıne Patrıs13  2013 Jahrgang 109 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 1  14  seine Aufgabe, sich um Erneuerung und Pflege der Liturgie zu Ssor-  serie von Prinzipien festgestellt werden: wegweisende Prinzipien und  gen“. (SC 1)  solche für die Praxis.  Anders gesagt sind für das Konzil die Erneuerung der Kirche, die  Wegweisende Prinzipien:  Ökumene und die Missionstätigkeit eng miteinander verknüpft und  E  hängen von der Art und Weise ab, in der die Kirche die Liturgie feiert  Die Liturgie: „Vollzug des Priesteramtes Jesu Christi“ (SC 7)  und lebt.  F  Die Liturgie als „Höhepunkt und Quelle“ des Lebens der Kirche  (SC 10)  Die Konzilsväter lehren uns also, die liturgischen Feiern immer in  Verbindung mit dem Leben der Kirche zu betrachten: „die Liturgie  Volle, bewusste, tätige Teilnahme (SC 14)  [ist] der Höhepunkt, dem das Tun der Kirche zustrebt, und zugleich  Sichtbarwerden der Kirche (SC 26)  Wahrung der Einheit im Wesentlichen, keine starre Einförmigkeit  die Quelle, aus der all ihre Kraft strömt.“ (SC 10)  Diese erste Zielsetzung der Konzilsreform wurde anlässlich der  (SC38)  Promulgation der Konzilskonstitution Sacrosanctum Concilium am  -  „gesunde Überlieferung“ und „berechtigter Fortschritt“ (SC 23)  4, Dezember 1963 durch Papst Paul VI. offiziell bestätigt.®°  Prinzipien für die Praxis:  Die zentralisierte Art von Kirche, die die Zeit vor dem Konzil ge-  Die Sprache  prägt hatte, wurde im II. Vatikanum durch die Wiederentdeckung der  Das Wort Gottes  Beziehung zwischen Kirche und Liturgie überwunden. Diese Wieder-  Die Katechese  entdeckung führte zur Aufwertung der Ortskirche. Den ersten und  Gesang  grundlegenden Impuls in diese Richtung gab die Konstitution Sacro-  Liturgiereform.  sanctum Concilium, angefangen bei der Zelebration. Die Eucharistie-  feier mit der vollen und tätigen Teilnahme des ganzen heiligen Volks  Diese untrennbar miteinander verknüpften Prinzipien bilden das  eine Fundament der Liturgiereform; und sie wurden bereits ausführ-  Gottes unter dem Vorsitz des Bischofs, der umgeben ist von seinem  Presbyterium und den Dienern des Altars, muss nämlich als der Mo-  lich erläutert und vertieft.“” Es ist nicht möglich, hier näher auf sie  ment angesehen werden, in dem die Kirche auf vorzügliche Weise  einzugehen. Es ist dennoch hinreichend anzumerken, dass zwei von  sichtbar wird.®® Die Konzilsväter entwarfen also ein Bild der Kirche,  ihnen, und zwar die Rückkehr zu den Quellen (der Heiligen Schrift  in dem sie nicht von theologischer Spekulation ausgingen, sondern  und der liturgischen Praxis zur Zeit der Kirchenväter) und das eine  von der konkreten Feier der Eucharistie.®  Priestertum für den Gottesdienst (das eine und allgemeine Priester-  tum), meiner Ansicht nach allen anderen zugrunde liegen.  Das Messbuch von 1962 lässt den Ordo Missae mit folgendem Text  beginnen: „Sacerdos paratus cum ingreditur ad altare, facta illi debita  V. Schluss  reverentia, signat se signo crucis a fronte ad pectus, et nisi  “  £eculiari  Das Zweite Vatikanische Konzil war „ein Konzil, das zwar den frü-  rubrica aliter statuatur, clara voce dicit: In nomine Patris ...  heren Konzilien ähnlich und doch sehr anders“ war. Es war den frü-  Das Messbuch von Paul VI. gibt der typischen Form einer Mess-  feier folgenden Anfang: „Ist das Volk versammelt, beginnt der Gesang  heren Konzilien ähnlich, weil es die „Versammlung aller Bischöfe der  Kirche war, die zusammengekommen waren, um Problematiken in  zum Einzug, während der Priester mit dem Diakon und den liturgi-  « 41  .  schen Diensten einzieht.“®  Bezug auf das Leben und die Mission der Kirche zu behandeln  Im Text des Messbuchs von 1962 wird nur die Figur des zelebrie-  Und dennoch unterschied sich das Zweite Vatikanische Konzil von  allen anderen wegen der besonderen Zielsetzung, die es sich gegeben  renden Priesters hervorgehoben; im Messbuch von Paul VI. wird v.a.  die Anwesenheit der versammelten Gemeinde und gleich danach die  hatte, wegen seiner Inhalte und wegen des Geistes, der es beseelte.“”  des Priesters und der liturgischen Dienste betont.  Das Konzil war, wie Papst Johannes XXIII. mehrmals aussprach,  ein wesentlich pastorales Konzil. Die Kirche ist nämlich ein lebendi-  Dieser Text lehrt uns, dass man das „Geschenk“ und die „Aufgabe“  des Priestertums des Dienstes nur verstehen kann, wenn man es im  ges Subjekt, das in der Geschichte voranschreitet. Sie kann nur in Be-  Umfeld der kirchlichen Gemeinschaft betrachtet. Das Priestertum des  zug auf Christus und auf die Männer und Frauen jeder Zeit verstanden  Dienstes kann man also nur in Bezug auf das allgemeine Priestertum  werden. Der pastorale Aspekt der Kirche bedeutet, dass sie, indem sie  verstehen.  das Evangelium Gottes verkündet, sich unbedingt um die Zielgruppe  kümmern muss.“* In den Dokumenten des Konzils wird tatsächlich  Die Konzilsväter zeigten nicht nur einige Zielsetzungen auf, die sie  nicht von Verurteilung gesprochen; die Formel Anathema sit, die die  sich vorgenommen hatten, um die Reform der Ordnung der Texte und  früheren Konzilien geprägt hatte, wurde nicht mehr verwendet. All  dies bedeutet nicht, dass in den Konzilsdokumenten die Lehre fehlt.  Riten in die Wege zu leiten, sondern sie legten auch die grundlegen-  den Kriterien fest, auf denen die gesamte Liturgiereform und die För-  Im Gegenteil: Gerade in diesen Dokumenten wurden einige die Lehre  derung der Liturgie nach der Überlieferung und den Erfordernissen  betreffende Erneuerungen von grundlegender Bedeutung festgeschrie-  unserer Zeit aufbauen sollten. In der Konstitution kann eine Doppel-  ben. Man halte sich auch vor Augen, dass  „jedes Dokument nach ausführlichen Diskussionen zunächst nur Teil-  35  abstimmungen unterzogen wurde, dann der Gesamtabstimmung; schließlich  „Im Übrigen blieb diese leidenschaftliche und komplexe Diskussion keines-  wurde es von jedem der Konzilsväter unterzeichnet und dann von Papst Paul  wegs ohne reiche Frucht: Das zuallererst behandelte Thema, das in der Kir-  VI. In diesen Daten kann man das Paradigma des Konzils von Jerusalem wieder-  finden: nach hitzigen Diskussionen kam man zum Schluss: ‚Denn der Heilige  che sowohl seinem Wesen als auch seiner Würde nach in gewisser Weise  j _44  Hauptthema ist — Wir meinen die heilige Liturgie —, ist zu einem glücklichen  Geist und wir haben beschlossen, ..  Abschluss gekommen und wird heute von Uns mit feierlichem Akt promul-  Hier brauchen nur einige Neuerungen der Lehre Erwähnung zu fin-  giert. Aus diesem Grund jubelt Unsere Seele vor wahrer Freude. Wir erken-  den:  nen in diesem Geschehen nämlich, dass die rechte Ordnung der Werte und  S  Die Rückkehr zum Primat des Wortes Gottes  der Pflichten eingehalten wurde: Auf diese Weise haben wir anerkannt, dass  “  Die Rückkehr zur ursprünglichen Praxis der heiligen Kirchenväter  der Ehrenplatz Gott zukommt; dass wir als unsere erste Pflicht gehalten sind,  _  Gebete zu Gott zu erheben; dass die heilige Liturgie die erste Quelle jener  Die Wiederentdeckung der Kollegialität und der kirchlichen Ge-  göttlichen Verbindung ist, durch die uns das Leben Gottes mitgeteilt wird,  meinschaft  dass sie die erste Schule unserer Seele ist, dass sie das erste Geschenk ist,  Die Beziehung zur Geschichte und zur modernen Welt in der Per-  das wir dem Christenvolk geben müssen, das uns vereint ist im Glauben  spektive der Heilsgeschichte: Christus der Herr ist gegenwärtig,  und in der Beharrlichkeit des Gebets; schließlich die erste Einladung an die  nicht um zu strafen, sondern um zu retten.“°  Menschheit, ihre stumme Zunge in heiligen und wahrhaftigen Gebeten zu  lösen und die unaussprechbare Kraft zu spüren, die die Seele wieder aufrich-  tet und darin liegt, mit uns zu singen zum Lob Gottes und in der Hoffnung der  Menschen, durch Jesus Christus und im Heiligen Geist.“ Feierlicher  40  Vgl. A. Bucnmnı, Die Liturgiereform [Anm. 19], 61-71.  41  Abschluss der zweiten Sitzungsperiode des I. Vatikanischen Konzils,  JoHANNEs PaUL II., Apostolisches Schreiben Tertio millennio adveniente, Nr.  18.  36  Ansprache (4. Dezember 1963), Nr. 11.  42  Vgl.. SC 41,  43  Aa 0, Nr. 18; 19, 20.  3  S  Vgl. ebd.  Vgl. CH. THEOBALD, „Nodi ermeneutici del dibattito sulla storia del Vaticano  38  II“, in: Chi ha paura del Vaticano II?, hg. v. A. MELLONI / G. RUGGERI, Roma:  39  Missale Romanum, anno 1962 promulgatum, 216.  Carocci 2009, 56.  Missale Romanum — Editio Typica Tertia 2002. Deutsch: Grundordnung des  44  Römischen Messbuchs. Vorabpublikation zum Deutschen Messbuch, hg. v.  G. CARDAROPOLI, I! Concilio Vaticano II. L’evento, i documenti le interpreta-  Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz, Bonn *2007 (Arbeitshilfen Nr.  zioni, Bologna: Edizioni Dehoniane 2012, 67.  215), 39, Nr. 47.  Vgl. a. a. O., 78—83.heren Konzilien hnlich und doch sehr anders“ ESs den ITU-Das Messbuch VO.  . Paul VI gibt der typischen Form einer Mess-
feier folgenden Anfang: „Jst das Volk versammelt, beginnt der esang heren Konzilien ähnlich, weil die „Versammlung eTt Bischöfe der

Kirche die zusammengekommen WaLCIl, Problematiken 1nZAU EINZUB, während der Priester mıit dem Diakon und den liturgi- 'a 4 41
schen Diensten einzieht.  «3 ezug auf das Leben und die Mission der Kirche behandeln

Im ext des Messbuchs VO  - 1962 wird LLUTI die Figur des zelebrie- Und dennoch unterschied sich das Zweıite Vatikanische Konzil VO.  -

allen anderen I1 der besonderen Zielsetzung, Cie sich gegebenrenden Priıesters hervorgehoben; 1mMm Messbuch VO  - Paul wird
die Anwesenheit der versammelten Gemeinde und gleich danach die hatte, fl  I1 SeINeET nhalte undIdes eıistes, der beseelte.“*
des Priesters und der liturgischen Dienste betont. Das Konzil WAäl, wI1e aps Johannes mehrmals aussprach,

e1n wesentlich pastorales Konzil. Die Kirche ist nämlich eın ebendi-Dieser ext lehrt UIlS, dass INall das „Geschenk“ und die „Au{fgabe“
des Priestertums des Dienstes 1U verstehen kann, WEeEI1111 1mM 5C5 Subjekt, das ın der Geschichte voranschreitet. Sıie kann LUr 1n Be-
Umiteld der kirchlichen Gemeinschaft betrachtet. Das Priestertum des ZUS auftf Christus und auftf die Maänner und Frauen jeder eıt verstanden
Dienstes kann 111all Iso LLULI 1n ezug auft das allgemeıine Priestertum werden. Der pastorale Aspekt der Kirche bedeutet, dass S1e, indem S1e
verstehen. das Evangelium (zottes verkündet, sich unbedingt die Zielgruppe

kümmern muss.* In den Dokumenten des Konzils wird tatsäc  ä
DIie Konzilsväter zeıgten nicht 11ULI ein1ıge Zielsetzungen auf, die 661e nicht VO  b Verurteilung gesprochen; die Formel Anathema sıt, die die

sich VOTrSENOIMMLEN hatten, die Reform der Ordnung der extie und früheren Konzilien gepragt hatte, wurde nicht mehr verwendet. All
dies bedeutet nicht, dass ıIn den Konzilsdokumenten die LehreKıten 1n die Wege leiten, sondern 6S1e legten uch die grundlegen-

den Krıterien fest, auft denen die gesamte Liturgiereform und die FOT- Gegenteil: Gerade 1n diesen Dokumenten wurden ein1ge die Lehre
derung der Liıturgie nach der Überlieferung un! den Erfordernissen betreffende Erneuerungen VOoO  . grundlegender Bedeutung festgeschrie-
unllseTeTr e1ıt aufbauen ollten In der Konstitution kann 1ne Doppel- ben Man halte sich uch VOTL ugen, dass

„jedes Dokument ach ausführlichen Diskussionen zunächst LLUT Teil-

35
abstimmungen unterzogen wurde, ann der Gesamtabstimmung; schließlich

„Im Übrigen blieb diese leidenschaftliche und omplexe Diskussion keines- wurde VO. jedem der Konzilsväter unterzeichnet un:! dann VO  - aps Paul
WCBS hne reiche Frucht: Das zuallererst behandelte ema, das 1n der KIir- In diesen aten annn 11a das Paradigma des Konzils VO.  - Jerusalem wieder-

en nach hitzigen Diskussionen kam INa  - ZU. Schluss: ‚.Denn der Heiligeche sowohl se1inem Wesen als uch se1NeT Würde ach 1n gewlsser Weiıse
7E _44Hauptthema W3r o Wır meınen die heilige Liturgie ist einem glücklichen £15 und WIT en beschlossen.,

Abschluss gekommen un! wird heute VO  - Uns mıiıt feierlichem Akt promul- Hıer brauchen L1UT ein1ge Neuerungen der Lehre Erwähnung Mn-
gler! Aus diesem Grund jJubelt Unsere eele VOL wahrer Freude. Wır erken- den
nenNn 1n diesem Geschehen nämlich, ass die rechte Ordnung der erte un! Die Rückkehr /R Priıimat des Wortes (‚ottesder Pflichten eingehalten wurd!' Auf diese Weise haben WIT anerkannt, ass

Iie Rückkehr ZUL ursprünglichen Praxıs der eiligen Kirchenväterder Ehrenplatz .ott zukommt:; ass WI1T als AISGEIE eTrste Pflicht gehalten sind,
Gebete .ott erheben: ass Cdie heilige Liturgle die erste Quelle jenerT Die Wiederentdeckung der Kollegialität und der kirchlichen B
göttlichen Verbindung ıst, durch die u1lls das en Gottes mitgeteilt wird, meinschaft
ass S1Ee die eTsSte Schule UuU1llSeCcIeLI eele ist, ass s1ıe das eTrste Geschenk ist, Die Beziehung Z Geschichte und A E U modernen Welt 1n der Per-
das WIT dem Christenvolk geben mussen, das uUu1ls vereıint ist 1m Glauben spektive der Heilsgeschichte: Christus der Herr ıst gegenwäartıg,und 1ın der Beharrlichkeit des Gebets: schließlich die eTrste Einladung die nicht strafen, sondern retten.“°
Menschheit, ihre sStummMe unge 1n eiligen un! wahrhaftigen Gebeten
sen un die unaussprechbare Krafit spüren, die die Seele wieder aufrich-
tet und arın iegt, mıit u11s PE singen vAGE Lob (Gottes un! 1ın der Hoifnung der
Menschen, durch Jesus Christus un! 1mM Heiligen (seist.”“ Feierlicher Vgl BUGNINI,; Die Liturgiereform Anm 19], 61—71

41Abschluss der zweıten Sitzungsperiode des Vatikanischen Konzils, OHA: ’AUL I: Apostolisches Schreiben "10 millennio adveniente, NrT.
Ansprache (4 Dezember 1963), NrT.

42Vgl S41
43

S NrT.
Vgl eb  => Vgl CH IHEOBALD, „Nodi ermeneuticı del dibattito sulla storl1a del Vatiıcano

IP 177 Chi ha del Vaticano Hr hg. FELLONI RUGGERI,; Koma:Missale Romanum, 11110 1962 promulgatum, 216
(aroccı Z2009,Missale RKRomanum Editio plıca Tertia 2002 Deutsch: Grundordnung des

Römischen Messbuchs. Vorabpublikation ZU Deutschen Messbuch, hg. CARDAROPOLI, I] Concilio Vatıcano II. evento, documenti le interpreta-
Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz, onn 2007 (Arbeitshilfen Nr. Z10N1, Bologna: Edizioni Dehoniane 2012 67
215),; NT. 47 Vgl C /8—-833
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Dies es hatte natürlich Auswirkungen auf das kirchliche Leben Fragen WIT Uu1ls ber Wo wird der . arten der Kirche gepflegt? Wo
Die Kirche soll wI1e ihr Gründer nicht der Macht verbunden sSe1N, SU11- erhält derT Baum der Kirche den Lebenssalit, der ih: In jedem Tühling

LDEeUu erblühen lässt? I)as Konzil hat u11Ss daran erinnert, dass das schön-dern das Amt der Barmherzigkeit und des Ihenstes der gesamten
Menschheit ausüben. Die Konzilsväter legten durch die Konstitution sSTe Bild der Kirche, das WIT der Welt hıeten können, das der liturgl-
Sacrosanctum Concılium die grundlegenden Prinzıplen der Liıturgle- schen Feler 1n der Ortskirche ist.
reform fest, nicht 1ne L1EUE Liturgıe schaffen, sondern e1- Den lLexten der beiden Papste, die das Konzil geleitet haben,
1E Anfang ür einen rühling des jahrhundertealten Baums möchte 1C ein1ıge exie der anderen beiden Papste hinzufügen, die
der Kirche setzen.* Konzil teiilhnahmen: aps Benedikt XVL und der selige Johannes

Paul I1
Die Konzilspäpste anhören Kürzlich schrieb aps Benedikt:
Ich möchte schlieben mıiıt der Einladung, über ein1ge exie der beiden ICH der Meinung, den Begıinn des Jahres des Glaubens auf das atum
Papste nachzudenken, die das Zweite Vatikanische Konzil leiteten: des fünfzigsten Jahrestags der Eröffnung des Zweiten Vatikanischen Konzils
der selige aps Johannes und aps Paul NVA. SOWI1e der anderen legen, könne eine günstige Gelegenheit bieten, begreifen, ass die VOIN

beiden Päapste, die ihm teilnahmen: der selige aps Johannes Paul den Konzilsvätern als Erbe hinterlassenen exte gemä. den orten des seligen
I1 als Konzilsvater und aps Benedikt XVI als Perıitus. Die exte VO  a Johannes Paul ‚weder ihren Wert noch ihren anz verlieren. S1e mussen aut

sachgemäße Weise gelesen werden, damit S1Pe aufgenommen un verarTbeitetJohannes e 6388 un Paul VI beziehen sich sowohl auf die Kirche als
uch auf die Liturgle. werden können als qualifizierte un! normgebende exte des Lehramtes INNerT-

Der selige Johannes wiederhaolte SIn „Die Kirche ist kein halb der Tradition der Kirche Ich fühle mich mehr enn Je azu verpflichtet,
auf das Konzil als die gTOJSE Gnade hinzuweisen, In deren (+e2NUuSS die Kirche 1m

Museum, das INa  - konservleren müusste, sondern e1in Garten, den Jahrhundert gekommen Ist. In ihm ist u1lls e1Nn sicherer Kompass geboten
1909108  _ pflegen co1 1“ Dieser Satz ruft andere orte des Papstes 1n Erın- worden, uUu11ls auf dem Weg des Jetz‘ beginnenden Jahrhunderts or1entie-
NETUNS, die heute noch ktuell sind wWI1e VOTL fünizig Jahren ren. uch IC möchte mıiıt Nachdruck hervorheben, W as G wenige onate

„Das Leben des Christen ist keine Antiquitätenausstellung. Es geht nicht nach me1lıner Wahl ZU Nachfolger Petr1 1ın ezug auf das Konzil gesagt habe
arum, e1n Museum der eine Akademie der Vergangenheit untersuchen. ‚Wenn WIT miıt Hilfe der richtigen Hermeneutik lesen un! rezıpleren, ann
Das ann hne Zweifel nützlich sSe1Nn w1e der Besuch antiker Monumente ann eine große Kraft die notwendige Erneuerung der Kirche se1n

C6hsinnvoll ıst ber reicht nicht. Man lebt, voranzukommen, wobei Ial un! Immer mehr einer olchen Kraft werden.
allerdings auf die praktische Erfahrung aufbaut, die die Vergangenheit u1lls bie- Der selige Johannes Paul H; der als Konzilsvater VO ersten bhis
LeL, iImmerTr weiter hinauszugehen auf den egen, die Herr ulls eröffnet
hat“ ZU. etzten Tag Zweiten Vatikanum eilnahm, fühlte sich immer

dem Konzil verpflichtet, das inm, w1e J selbst sagte, geholfen hatte,
aps Paul VI öffnet die Kirche ın poetischem I1on TÜr 1ne Per- den Kern se1nes Glaubens finden Dıie Verpflichtung gegenüberspektive der Hoffnung: dem Konzil erfüllen bedeutete ber ihm zufolge, dass I11a1ll

„Dıie Hoffnung, die der Blick der Kirche auf die Zukunft 1st, erfüllt ihr Herz setzt.°}
und sagt, wı1ıe sehr 1ın un harmonischer TWartung pocht Die Kirche ist Fünizig Jahre nach der Eröffnung des Konzils bleibt aktuell, Wäas
nicht alt. S1e ist antik: die Zeıt eug S1e nicht, un WE S1e den intrinsischen Johannes Paul 88 anlässlich des Jahrestages VO Sacrosanctum
wı1e den extrinsischen Prinzıpien ihres geheimnisvollen Bestehens tireu ist, eI-
neuerTt S1€e sS1e Die Kirche fürchtet das Neue nicht: S1e ebt davon. Wıe e1nNn Baum Concılium ZULI Bedeutung des Gedenkens schrieb. Des Zweıten atı-
mıit sicherer und fruchtbarer Wurzel zieht S1e bei jedem historischen kanischen Konzils gedenken heißt N

44Zyklus ihren Frühling AUS sich heraus. 99}  1e€ außerordentliche tmosphäre kirchlicher Gemeinschaft wieder G1I-

eDen, die die ökumenische Versammlung kennzeichnete, ın der gegenseitigen
Teilnahme Leiden un! Freuden, Kämpf{fen un Hoffnungen, die auf den

46 Dass die Konzilsväter schon VO  - Begıinn eine Erneuerung der liturgischen unterschiedlichen Erdteilen dem Leib Christi eigen sind; Erfahrungen und
ıten wünschten, ist durch die Tatsache belegt, ass 1n der Abschlussliturgie Neuigkeiten austauschen un! vertiefen bezüglich der Umsetzung des Konzils
der ersten Sitzungsperiode gerade auf L.  —  hre Forderung hin der aktiven P Dall- auf der Ebene der Universalkirche un! der Partikularkirchen: die weltere Ver-
nahme der Versammlung mehr Raum gegeben wurde: „Dem Betrachter tiefung und die beharrliche Auifnahme des Zweiten Vatikanums 1n das Leben

C6

musste unwillkürlich der Gedanke kommen, ass eın Symptom das O> der Kirche, auch 1mMm Licht der Erfordernisse
lingen des Konzils se1nN würde, inwieweit sich die Schlussliturgie VO  - derje- Füni{izig Jahre nach dem Begınn des Zweıten Vatikanischen Kon-
nıgen des Eröffnungstages unterschiede. Dartf 11139  - VO.  - diesem Gesichts- ils ist mehr denn Je nöt1g, dass die Kirche VO  - der Bewahrung ZUTFr
pun. her nicht schon als e1In erfreuliches Zeichen werten, ass auf Initiative
VO.  - Bischöfen hin Dezember, e1m Abschluss der ersten Sitzungsper1- Miss1on, VO.  . der Interpretation AA Umsetzung des Konzils übergeht.
ode, die kesponsorl1en un! die gleichbleibenden Teile der Messe VO  - den Übersetzung: Hedwig Rosenmöller
Bischöfen un! en Anwesenden gemeinsam wurden?“ RATZIN-
GER, Die erstie Sitzungsperiode . Anm. AB 4: 4:

4 7/ ALBERIGO, „Glovannı l Concilio Vatıcano I5 1n Papa („10Vannı, BENEDIKT Apostolisches Schreiben Porta fidei, 1Bn Oktober ZUTY; NT.
hg ÄLBERIGO, Roma/Bari La Terza 198/, 230 z Vgl WOJTYLA, JIle fonti del rınnovamento. Studio sull  attuazione del Con-

cilio Vatıcano Secondo, Rubbettino Editore 2007,48 OHANNES Generalaudienz, November 19062, (Osservatore Komano,
November 1962 OHANNES '’AUL L Omelia, AÄAnnuncI10 del Sinodo dei VescovI] del 1985 ventı

'"AUL VIL., Insegnamentı VJI, 1969, 995 Nnı dal Concilio, San a0l0 Iu0T71 le Mura, 25 gennal0 1985

Deshalb en sich etIwas ungewöhnlich uch Artikel philosophi-Allgemeines Nachschlagewerke schen Richtungen un! Grundpositionen (Analytische Philosophie, Aristotelis-
INUS, Empirısmus, Existentialismus, Human1ısmus, Liberalismus, etc.). jel-

Lexikon Philosophie. Hundert Grundbegriffe, hg Stefan Jo Christian leicht als fehlend empfundene wichtige kinträge (u. a Denken, Ereignis, Erfah-
1m uttgar!‘ Reclam 2011 334 D geb 16,90 ISBN: 407 8—3—15— ruNng, Glaube/n, Individuum, eben, Nichts, Norm, Subjekt/Objekt, Ontologie,
010711—9 Prädikat, Symbol, Tatsache, Urteil, Zeichen) können wen1gstens vermittels des

Sachverzeichnisses rekonstruiert werden, nicht jedoch fundamentale BegriffeFuUur das preiswerte Nachschlagewerk en sich Stefan Jordan, e1Nn 61I-
ahrener Hg äahnlich titulierter Lexika, und Christian Nimtz, Jüngst COI-

w1e Absolutes, Analogie, Bewels, Perspektive, Immanenz/Transzendenz (um
LU ein1ıge nennen), obwohl S1Ee sich teilweise in den Texten, aber ben nicht

nannter Lehrstuhlinhaber für Theoretische Philosophie 1n Bielefeld, 1m Sachregister en.
zusammengetan. Es enthält neben den 100 Artikeln e1Nn Autorenver- Die Artikel umfassen ın der Regel eine einführende Erläuterung un eine
zeichnis, ıne kleine (zwei Seiten umfassende), sehr knapp kommen- sowohl historische als uch systematische Darstellung des Begriffs, rgänzt
1e Literaturauswahl und sowochl e1INn Personen- als uch e1nNn Sach- durch eine bis füntf Titel umfassende Literaturliste, können 1mM Detail ber
regıster. Die Autorinnen un! Autoren stammen fast ausnahmslos sehr verschiedenen satzen un! Gliederungspunkten folgen. Ziel der Hg ıst

dabei auch, mittels der Art der Darstellung und durch die (Querverweise ın diedUus dem deutschsprachigen Kaum un sind 1ın der Rege]l einschlägig
spezialisiert. Über die Auswahl der Lemmata kann w1e 1n die- derzeitigen philosophischen Debatten einzuführen. das immer gelingt,

ass uch „Linsteiger un! fortgeschrittene Anfänger“ (9 hilfreich ist,
SC  - Fällen immer treıten. „Grundbegriffe“ darf deshalb nicht allzu wird VOIl Artikel Artikel unterschiedlich bewerten SEe1IN: Manchmal redu-
systematisch verstanden werden; handelt sich „zentrale Begriff- zieren sich besonders die inhaltlichen Angaben ZUTC Diskussion auf eine Art
lichkeiten‘“, die sich „‚durc die Auswertung der Stichwortlisten Überschrift. welche ein1ges Vorkenntnissen erfordert.
wichtiger Nachschlagewerke SOWI1e einschlägiger Fachdiskussionen“ kınen Eindruck unvermeidlicher Bedrängnis ann der Artikel „Gott“ Vol-
ergaben (9) ker Gerhardt, 119—-122) vermitteln. Er skizziert „eines der altesten philosophi-
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schen TODIeme  66 1n historischer Perspektive als den Diskurs über die beobachtet uch Cdie Kirchenleitung kritisch und I1  U, Blinder (3O
Existenz, Anzahl, atur un! Bedeutung Gottes bzw. der Götter, Iso die Rele- horsam und Autoritätsgläubigkeit haben ihren Wert verloren. Das gilt
HBA (sottes für das irdische (Geschehen VO  - Epikur his Feuerbach un! für jede einzelne Familie, für die gesamte Gesellschaft, für die PolitikNietzsche, die Charakterisierung Gottes bei Platon und Aristoteles SOWIl1e die
Vertiefung des Gottesbegriffs durch Schleiermacher, ege. und Kierkegaard. un ür die Kirche.“ (Maria ON: 1n „Vorwort”, 11) From the ODE-
Nietzsches Ulustration des „‚Todes Gotte: mache indirekt „bewusst, ass alle nıng of the book SC clear accusatıon that the Vatıcan an the

mag1ısterıum OT the Church continue „Frauendiskriminierung“ andKoordinaten des menschlichen Daseıiıns 1ın zusammenlaufen“ Die teleo-
logischen Gottesbeweise un das ontologische Argument SOWI1Ee die iundamen- ‚S5exualfeindlichkeit“ his book 15 clearly sympathetic with these
tale Kritik durch ant werden angerissen, die philosophische Theologie des “reform movements” advocating adical reforms 1n the STITUCTUTE an
Jh.s durch eine Phalanx VO  - Namen vorgeführt: Peirce, Heidegger, Whitehead, 1n the discipline of the Koman Catholic UuTC
Wittgenstein, Jaspers, (amus („exponierte die Absurdität des Daseins e1N- P.- tr1es here offer not global history of these mMmOovements but kınd ofdringlich, ass der existenzielle Umschlag 1n den Glauben ZUIN (Greiten nahe 66  phone boo of these mMOovements worldwide urope Germany, Switzerland,liegt  66 41223 Jonas, Plantinga, Swinburne 1eSs alles mıiıt Angabe der Quellen- Austrla, TEa Britaln, Ireland, Belgium, Denmark, The Netherlands, OTWAY,Literatur und jeweils oft miıt weniger als einem Satz (Querverweise finden sich

Welt, 'ernunfit, Se1In, e1lst, INn des Lebens, Freiheit. Die Liıteraturverwelse Sweden, France, aly, paln, Portugal, Hungary, anı ZeC Republic) but Iso

428) zielen mit Henrich, ackie, Oppy, Ricken und Schröder sowohl auf eher orth Mmerlıca USA an Canada), Chile South Africa, an Indones1a. The
affirmative als uch auftf atheistische Posiıtionen. dominance of German-speaking EkEurope 5—78) 15 clearly justified by the role

of the MOvemen! „ Wır sind Kirche“, the most ıimportan' of the radical “reformDer Artikel „Vernunfit“ Herbert Schnädelbach 81-—-285) dagegen konzen- movements” that became visible the world Church after 1995 Never-lerT! sich auft das Begriffspaar erstan!: (intellectus) und Vernunft Tatlo), cha-
rakterisiert die rationalistische un! die empiristische Position, welche die adı- theless, „Basisgemeinde“ ın Austrıa and GermanYy also rTeCeE1IVes fair amount of
tionelle Differenz ufheben, un! referiert ann ausführlich ants Vernunftt- attention 1n the book, ell groOuDS advocating acceptance of homosexuality

and not Just of homosexuals) 1n the Church, STrOUDS of feminist Catholics againstbegri{ff: „Der Rückblick ze1gt: IS gab Nn1ıe eINe einheitliche Definition der VE und clerical celibacy, SrOUDS of followers of bishop Jacques Gaillot 1n France, lıbera-das legt die Vermutung nahe, ass sich 1eTr einNen Plural handelt, der LLUTL: tiıon theology Catholics, Socilalist atholics, an ecumenical STOUDS workingUrC Familienähnlichkeit zusammengehalten WIT:  9 Das un:
würden entsprechend eiINe funktionale un! regional begrenzte Vernunft präfe- the ground. The book 18 organized around nat1ons, an ın natıon ıt identi-

rlieren, Schopenhauer könne als Begründer der naturalistischen 'ernunitdeu- fies the moOost ımportant “reform movements”: for ach of them ıt lists goals an
fields of activity, short history of the OUD, phone and email addresses, an

tungen gelten. azı „Das Feld vieler Rationalitäten ist inzwischen unüber- bibliography published an Dy thesichtlich geworden, ass 1119  - ILLUL noch mıiıt typologischen Mitteln versuchen
kann, der alten Idee der Einheit der festzuhalten.“ 285) The title, „Katholische Reformbewegungen“, 15 slightly mislea-

enig historisch (nur mıt kurzen Verweisen auf Aristoteles, ant un! den ding the problem 15 not the adjective „katholische“ but „Reformbe-
Logischen Empirismus) argumentiert der Artikel „Metaphysik“ Uwe Meıxner, wegungen , Y almost implies that these moOovements represent
172—-175), der sta'  essen verschiedene ontologische Fragen (z.B die nach der the need and the VOo1lCe of reform 1n Catholicism today. TheyHandlungskausalität un nach dem Verhältnis VO.  - Freiheit un! Determinismus VolcCe for reform well of protest and dissent, and ıt 15 not quitebzw. VO  — Physischem un! Psychischem) anreıißt un! 1 Konzept e1INeT allgemei- Jear whether they help bring about reform 1n the Catholic Church,
18133  w bzw. speziellen Metaphysik verTortet, ber uch eine okizzenhafte Darstel-
lung ein1ger Diskussionen bietet (Haben sich verändernde un! dabei fortdau- but this book responds clearly the need of gathering information

Catholic STIOUDS that d1ie Out of the spotlight of the media and NnNOoTt sel-ernde Individuen zeitliche Teile? .aSS sich der Physikalismus mıt seinem Prin-
Z1D der kausalen Geschlossenheit alles Physischen ausreichend rechtfertigen?), dom 1ın the crosshair of the local bishops and the RKRoman (urla. The

dem Ergebnis kommen, ass Metaphysik 1n fundamentalen Fragen book takes seriously SEeTr10USs phenomenon, especlally 1n these tiımes,
ungesichert un! letztlich eine Standpunktirage se1 eE1IN Charakteristikum, das of growing radicalization of the pos1ıt10ns the theological and
s1e mıiıt den Naturwissenschaften teile ideological specTtTum of global Catholicism.

och stärker dem e15 der analytischen Philosophie verpflichtet, kommt his book indicates the need for another book that analyzes the
der Artikel „Person“ Thomas ‚pitzley, 194—196) fast hne historische Bezuge present discourse (if any) In Catholicism about “Church reform ”. The
Adus Weder die Etymologie noch die lange antik-mittelalterliche Begrifis-
geschichte werden skizziert, LLUT ants normatıver Personbegriff wird breiter “usual issues” bioethics and morTal theology, diaconate anı
ausgeführt. DIie Definition VO.  - Locke dient als bloBßer Ausgangspunkt e1INeT priesthood, married prlests and the Irontal attack of the PTIO-

test mMOvements against the mag1ster1ıum ın the 1L1A1lle of these 1SSuUesraumgreifenden Darstellung der LTIEUSCIEN Diskussion die Identität VO.  - Per-
(u. Strawson, Frankfurt, Singer). SCEIN have overshadowed the need LO reform the VEILY SOUICES of

Friedrich Wilhelm Graf verfasste den Artikel „Religion“ ın eher kulturwis- theological thinking and of decision making about these 1SSues. No
senschaftlicher Perspektive 237-240) Die Funktion des Religionsbegriffs ın der matter what VOUL position 15 these 1SSUES, what 15 lacking ın today’sNeuzeit un! problematisiert 1n der Postmoderne, der el Cie Defini- UTrCcC 15 place of mutual respect and mutual listening for the debate
tıon VO  - „Religion/en“, die antike Etymologie des Termıinus un! das Kıngen the 18137 morTal and disciplinary 1SSUeSs facing Catholicism today. Inden BegrifIf einer .natürlichen“ Religion werden knapp un! präziıse vorgestellt, the Church of the early 20 CENTUTYy ıt Was possible tO dentify “move-Ende geht der Artikel auf die aktuellen „globalen Renaissancen“ VO.  - Reli-
gıonen und die Ablösung „dogmatisierter Säkularisierungstheorien“ durch ments” advocating change and taking into account the sSlow PaCce of
1NEeUeE Modernitätskonzepte e1Nn (239 the instıtution the liturgical movement, the atrısliıc renewal, the

biblical mMOovementl, and the ecumenical mMmMOovemen T’heologians andIrTotz der se1l wiederhalt: oft unvermeidlichen Einschränkun-
SEI handelt sich e1N solides Nachschlagewerk, das seine aN56- bishops WeIe quietly Cooperatiıng make possible the advancement

of Catholic theology those 1SSues. Today it 15 difficult SC6 thiszıielte protreptische Funktion weitgehend rfüllen dürfte happening anywhere 1n Catholicism. The mutual theological andErfurt Eberhard Tiefensee ideological pOosi  NS have become IL1LOTIe adical an ın SUOILNE
the Church lives 1ın sıtuation of ‘dröle de schisme” non-proclaim-
ed fracture of the unıty of the Church

Katholische Reformbewegungen weltweit. Eın Überblick, hg. Susanne D  C St Paul; Mıiınnesota Massımo Faggioli
lau-Hämmerle. Innsbruck/Wien: Tyrolia DA 148 Editio ecclesia
SCH1DET reformanda Sonderband), pb 174935 ISBN: 78—-3—7022-3116-—3

In 20“‘-century Catholicism, an fter Vatıcan Il especlally, there has
„Kirche 2011 Eın notwendiger Aufbruch“ Argumente ZU.: Memorandum, hg.been WaVe of .6  NEeEW Catholic movements” here broadly defined: they Marıanne Heimbach-Steins Gerhard Trulp / Saskia endelinclude UOpus Del, Focolare, Sant’Egidio, Comunlone Liberazione, Freiburg BHrT. Herder 2011 298 S kt. 16,95 ISBN 78-—-3-—451-30527-—6Schönstatt, and INan y others) that have replace the old-style Catholic
Das emorandum. Die Positionen Für un! Wider, hg. Judith KOne-Action an neighbourhood parish ıfe f they have not changed the

role of the laity 1n the UrCc. they have for SUTre changed the ole of INa "Thomas Schüller Freiburg Br. Herder 2011 195 (Theo-
the specific kind of lay Catholics 1n the Church these L1LEW mMmoOovements logie ontrovers), kt 1 1;95 ISBN: 783451305177

have largely become 0)]8{  D of the Nne faces of Catholicism fter Vatıcan Es kommt LUr selten VOTLT, dass sich Theologen mıit ihrer Sache 1n eiINer
H an agents of mobilization for the Church growingly secular- ungewohnten Stellungnahme die breite Offentlichkeit wenden.
ized world speclal kind of “ecclesial movement” and quıte Manch eiINeT wird dabei unweigerlich die Kölner Erklärung (Wider
different Itrom the above mentioned maınstream ...  NEW Catholic I1L1L0O0VE6- die Entmündigung 1Ne offene Katholizität) denken, die rund
ments” 15 the network of “reform movements” that Susanne Preglau- ZWanzlg Jahre zurückliegt und damals heftige Reaktionen hervorgeru-
Hämmerle wriıtes about 1n this book fen hat. Fur die Kommunikation 1n der Kirche sind Massenmedien Of-

From the preface the reader Call already glimpse the theological fenbar weni1g auglic. und eignen sich kaum als Austragungsort einer
and historical perspective permeatıng this book „Das Kirchenvolk echten Diskussion über sensible 1C. Probleme. Wenn die V{.
hat den Geist des Ziweıten Vatikanischen Konzils verstanden { ES eiNes theologisch brisanten Aufrufs dennoch bewusst den Weg über
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die Presse wählen und sich damit über herkömmliche Kommunikati- Sozialethiker arl Gabriel eiINe überzeugende Antwort der ka  = Kirche auft ihre
onsregeln hinwegsetzen, dann sind S1e fest davon überzeugt, dass die veränderte gesellschaftliche Lage. Auf zentralen Feldern, „Innovatıonen

bedingt erforderlich waren‘“,  AA bleibt S1Ee ın Strukturfragen verstrickt,. bemerktKirche bei ihrer Erneuerung 1ne kritische Begleitung durch die Of-
und oMmMm: dem Schluss: Das Ziweiıte Vatikanische Konzil hält uch LOSuUn-fentlichkeit braucht. Das Anfang Februar 2405} veröffentlichte Memo-

randum ZUTLC Krise der kath Kirche ist solch e1Nn schlagwortartig VeI- SE TÜr die konstatierten TODIeme bereit. Es fehlt LU auf Se1lıten der Kirchenlei-
t(ungen 9  ]1e Bereitschaft, die Konzilsbeschlüsse 1mM Lichte der LEU6GIEGI gesell-asster Text, den über dreihundert Professorinnen und Professoren schaftlichen Entwicklungen interpretieren und Diskontinuitäten ZUT Theo-

der kath Theologie überwiegend AUS deutschsprachigen Ländern logie un! Realität der vorkonziliaren Kirche wirklich zuzulassen“ (56) Magnus
terzeichnet haben und der ein1ıge eıt lang die Diskussion innerhalb '"1e: befasst sich Adus theologischer Sicht mıt dem Verhältnis der Kirche
der Kirche gepragt und TÜr kontroverse Reaktionen gesorgt hat. Moderne un Ortet 1mM Katholizismus einen atenten Antimodernismus der 56-

Inzwischen haben sich anfängliche emotionsgeladene Außerun- eine Spaltung 1ın ezug auf die moderne Welt. kınıge Grupplerungen ak-
zeptieren Cie modernen Grundprinzipien, hne sich mıiıt ihren Ambivalenzen

CI un manche polemische Ablehnung des Memorandums gelegt. unkritisch identifizieren, die anderen seizen sich diesem £e15 un seinenUm den vorhandenen Irmtationen N der kıgenart dieses Textes Ungewissheiten STarTt (60) Deshalb sind die Strategien notwendigeund den AF eil berechtigten Reaktionen auf seine Forderungen enNtTt- Veränderungen der verfassten Gestalt der Kirche konfliktträchtig. Das Ka-
gegenzutreten, bedarf einer besonnenen argumentatıven Ause1n- tholische hat sich immer wieder VO.  - gefundenen un 1e)  i suchenden .Jau-
andersetzung mıiıt einzelnen ussagen des Memorandums. Der Sam- bensüberzeugungen dUuUsSs herauskristallisiert. Edmund Arens eTOTtert mehrere
melband Kirche SN Eın notwendiger Aufbruch hat diese Au{ifgabe Komponenten der Kirchenkrise, die Strukturen un INter, Inhalte un Sub-
auf ıne hervorragende Weise erfüllt. Se1ine Hg präsentieren fun- jekte des Glaubens umfasst (Glaubwürdigkeitskrise, Autoritätskrise, etfel-

ligungskrise un! Glaubenskrise) un! plädiert als Antwort araır für eine offene,dierte Beıtrage VO  - namhaften Theologen, 1n denen die 1mM ext g - wahrhaftige un! kommunikative Glaubensgemeinschaft (77  — Margit Eckholtnannten Handlungsfelder und deren Herausforderungen theologisch
eToOTtert und begründet werden. ommentiert und beleuchtet AUS mehreren Perspektiven die ekklesiologische

Aussage des Vatikanischen Konzils über eiINe „spannungsgeladene“ Heilig-
Die VO. Umfang her auf das Wesentliche beschränkten, gut verständlichen keit der Kirche. Kann die Kirche, die WIT als die heilige lauben, „sündige“ Kır-

che sSe1N ” azı Die Kirche kann „als (‚anze sündigen un! bedarf als solcheun! durch eine are Argumentation gekennzeichneten Artikel sind ın sieben
thematische Abschnitte gegliedert. Der erstie davon enthält neben dem Wortlaut der Buße und der Erneuerung ın geistlicher un! struktureller Hinsicht“ (88)
des Memorandums noch zweıl Aufsätze ZU) Thema Dialog 1n der Kirche, da- Saskıa Wendel thematisiert die Kirche als Zeichen und Werkzeug der Freiheit
ach folgen weiıterTe Kap., die sich auf Je eines der sechs Themengebiete bezie- Gottes und der Menschen. Von dieser Grundbestimmung der Heilsgemeinschaft
hen. her wird gefolgert, ass ihr Zeichencharakter nicht losgelöst VO.  - ihren Struktu-

Im Vorwort der Leser eine hilfreiche Ergänzung ZU. aktuellen Anlass FeIl, 1ın denen s1e sich realisiert, betrachtet werden annn aher ergeben sich
des Memorandums, dessen Anliegen SOWI1IEe den Adressaten, die 6S sich konkrete Aniragen die derzeitige Gestalt un! das konkrete kirchliche Han-
wendet. Ferner werden das Spezifische dieses Aufrufts und seine theologische deln, sS1e dem ag der Kirche entgegenstehen (97  E

Viıer Beıträge 1mM dritten Kap „FÜür einNe lebendige Kirche“ 102-—143) eias-Grundlinie verdeutlicht. Kurz angesprochen sind ebenso die konkreten Themen
einen offenen Dialog, Cdie anschließend 1mM Buch eingehend bearbeitet WEeI- S  - sich mıit dem Memorandum angesprochenen Thema Versöhnung Hiıerin

den. Das emorandum wird als Ausdruck der orge die Kirche un ihre wird danach gefragt, w1ı1e das Wehen des Geılstes vernehmen ist un! w1ı1e die
Glaubwürdigkeit ın der Bezeugung des Evangeliums gewürdigt. Miıt diesem Kirche ihre moralische Autoriıtät zurückgewinnen un! ihren Versöhnungs-

dienst bezeugen annn Im nachfolgenden Kap „Gemeinde, Beteiligung un!lext reaglert e1nNn großer Teil der Theologen zunächst auf die beispiellose Krise
Amt“ 146-—197) mıit fünf weıteren Aufsätzen werden Fragen der Partızıpationder kath. Kirche 1n Deutschland, die 2010 infolge VO. zahlreichen Fällen SCXU-
un des mtes 1n der Kirche diskutiert. Zum Priestertum der Frau stellt 'elierellen Missbrauchs Kindern un! Jugendlichen durch Priester un: Ordens-

leute hereingebrochen ıst. Darüberhinaus setizen S1e sich für einen umgehenden, Hünermann abschließend fest Die Kirche ann „eine Neubestimmung der Ke-
lation Tau un! Amt ın ezug auf den Diakonat vornehmen“, ber die TageoHenen Dialog ber die zukünftige Gestalt der Kirche unter den Bedingungen nach der Zulassung VO.  - Frauen ZUTLC Weihe als Priester scheint für „eıne Eint-der gegenwärtigen Gesellschaft e1n. Man erwarTrte die nterstutzung all jener

Katholiken, Cdie auf einen Neuanfang ın der Kirche hoffen un sich dafür einset- scheidung nicht reit se1n““ 196) Es folgen och LE U1 ebenso solide wıe
ZO1: Das Memorandum Se1l e1Nn ‚öffentlicher Ziwischenruf“, der Wichtiges regende Beıiträge mıi1t weiterführender ıteratur den Themen: iturgle un!
schlagwortartig ın Erinnerung rufe, betonen die Hg un! welsen amı auf se1ne Leben 200-222), Rechtskultur un! Rechtsschutz 124-—240) SOWI1e (;ew1ssens-

freiheit und Lebensformen 242-—293), auf die 1eTr leider nicht eingegangen WEeTlI-Besonderheit hin. Dann wird die Grundlinie, die sich durch den Text hindurch-
den annnzZIe. uUrz. aufgegriffen: Idie Kirche „hat den Auftrag, den befreienden un lie-

benden ott Jesu Christi allen Menschen verkünden. Das kann S1e I1UT, WE Im (anzen gesehen dürfte sich die Kirchenleitung diesem be-
s1e selbst e1Nn (Ort un! eine glaubwürdige Zeugin des Evangeliums ist.  ß (10) deutendem Anliegen der Theologen und ihren argumentlierten VorT-
Darum stehen ihr Reden un! Handeln, ihre trukturen un ihr gall2Zer Umgang schlägen nicht verschließen. Ebenso sollte die neueste Einladung desmıt den Menschen unter dem Anspruch dieser Freiheit. „Dıie Freiheitsbotschaft Papstes alle Gläubigen ZUTLT Glaubensvertiefung nicht überhört WEeTI-des Evangeliums bildet den Maßstab für ıne glaubwürdige Kirche, ihr Han-
deln un! ihre Sozialgestalt.“ (ebd.) Aufgrund dieser zentralen Überzeugung be- den. un! w1e der angefangene Dialogprozess 1n Deutschland

Ende gelingt, bleibt offen. Auf jeden Fall ist der trer das Einlas-NeNnN! das Memorandum wichtige Themen, die teilweise schon Jahrzehnte auf
eine Behandlung warten, die ber für die Glaubwürdigkeit der Kirche VO  — gIro- SC  - der Kirche auf die Modene pOosıt1v werten. Das Reformpotential
Ber Bedeutung Sind. Die Hg erwarten eine ICS un! konstruktive Diskussion des Konzils wird selinem 50-jährigen ubı1la3um Ne  e entdeckt. Daher
sowohl VARE grundsätzlichen Verhältnis VOIl Kirche und moderner Welt als bleibt 1ıne Jangiristige Au{fgabe, die Erneuerung der Kirche nach
uch den konkreten Strukturfragen. innen und nach außen 1mMm Austausch mi1ıt ihren unterschiedlichen ITa=

Eine Reihe VO:  - eıträgen iefert ann theologische Argumente für e1- ditionen, Glaubenserfahrungen und Kulturen voranzutreiben.
LE Ireimütigen Meinungsaustausch den genannten Handlungsfeldern. Es ist

bemerken, ass sich alle . 1n ihren Erörterungen auf die Dokumente des Eın halbes Jahr nach der Veröffentlichung VO.  - Kirche AD kınZiweiten Vatikanums berufen un! gleichzeitig erhebliche Defizite bei deren U: notwendiger Aufbruch (4 Februar UEL: kurz das Memorandum g -setzung ın die kirchliche Praxis feststellen. Man annn das Memorandum aum
als einen bloßen Forderungskatalog bezeichnen, w1e 1es VO. manchen T1t1- nannt, erschien unter dem Titel Das Memorandum. Die Posıtıonen ım
ern eingewendet wird, ohl aber als ıne Herausforderung. Seinen Autoren Für un Wider e1Nn Sammelband mıiıt einer Reihe VO.  - Stellungnahmen
geht vielmehr darum, die jetzige tiefe Krise als Zeichen der Zeeit verstehen, Stil, Inhalt un! Forderungen dieses Dokumentes. ZUuvoOr ist der
die VO  — der Kirche unweigerlich verlangt, ihre ‚verknöcherten Strukturen“ Theologenappel heftig diskutiert worden und fand bereits ın relatıv

un! wieder Neue Lebenskraft und Glaubwürdigkeit gewinnen. In kurzer e1t 1ne breite Kezeption un e1Nn erstaunliches Echo 1n kirch-diesem Sinne sind die konkreten Reformvorschläge der Theologen, über die
e1in offener Austausch VO  - Argumenten geführt werden soll, 1ne Antwort auf lichen wWwW1e gesellschaftlichen Medien. Die Unterzeichnerliste wuchs

auf mehrere hundert Proifessoren, zahlreiche Befürworter brachtendie VOIl einigen Bischöfen Signale ZU) Aufbruch und Dialog. Zwel ihre Zustimmung ZU. Anliegen des Memorandums ZU. Ausdruck.Beıträge 1m ersten Abschnitt „Impulse ZUT krneuerung der Kirche“ be-
fassen sich mit der Notwendigkeit, den Voraussetzungen und möglichen Pro- Es meldeten sich bDer uch viele kritische und ablehnende Stimmen
blemfeldern eines gelingenden innerkirchlichen Gesprächsprozesses. Erz- Wort DIie entstandene Polarisierung führte nicht zuletzt inner-
bischof Zollitsch spricht vielen AUuUsSs dem Herzen, WE 1n selinem abge- halb der Professorenschaft der Theologie einem Diskussionspro-druckten Referat mıiıt eiINeT beeindruckenden hrlichkeit selbstkritisch auf die Z65S55S, 1n dem Ial sich veranlasst sah, se1INeEe eıgene Posıtionilerungkirchlichen Schwächen hinweist un! sich ıne dienende un! hörende Kıiır- AB Memorandum ausftfühlicher un! differenzierter begründen.che einsetzt, die ffen für den Menschen un! lernbereit ist. Die Hg haben hier einen Handlungsbedarf erkannt und sorgtenDer zweite Abschnitt „Kirche Zeichen un! Werkzeug der Freiheit“ 48-—99) Abhilfe S1e nahmen sich VOTL, Stellungnahmen einer gleichen Anzahlumfasst fünf Aufsätze un! ıst dem ersten Handlungsfeld aus dem Memorandum
gewidmet: Strukturen der Beteiligung. Hier beschäftigen sich die Autoren mıi1t VOoO Theologen, die das Memorandum unterzeichnet bzw. nicht unter-
Grundursachen der Kr1se, die der Glaubwürdigkeit un e1INerTr Sozial- zeichnet aDeN, YUET Urc theologische Fächer zusammenzustellen

und praäsentieren. Nun ist ber diesem Thema, obgleic VOIL e1-gestalt der Kirche hinderlich sind, damit sS1e heute ZU. Zeichen und Werkzeugder Freiheit Gottes werden kann. se1ner Analyse der neuesten gesellschaftli- 1913 anderen Aspekt dus, bereits der ben besprochene Band Kirche
chen Entwicklung un! der Transfiformation des Religiösen arın vermisst der 201 Eın Notwendiger Aufbruch erschienen, der sich 1n wissenschaft-
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ich verfassten und pragnanten Abhandlungen mıt den einzelnen FTa sondern, WE 11a1l S1Ee verwirklicht, „Strukturmerkmale e1INeT .Communio-Ek-
klesiologie 66

gEeN und Handlungsfeldern auseinandersetzt. Darum sollten hier I1U.  w (49) Daher ist dieses Dokument ın seinem Grundprinzip „ausgegli-
Autoren Wort kommen, die dAdUS „i1hrer persönlichen WI1e theo- chen, moderat, 1n vielen Fragen für konkrete Ausgestaltung offen un VO  - e1INeT

tiefen orge die Zukunft der Kirche eprägt: kıne profilierte Posıtiıon für denlogisch-fachlichen Perspektive ihre Entscheidung, das Memorandum Dialog!“ 54) Manjred el0 zaählt alle bisherigen Reformbemühungen der letz-unterzeichnen der ‚.ben nicht, kommentieren“ &l ten 4() Jahre auf un! kommt e1INeT ernüchternden Bilanz. Ile 1n der Kirche
In der Einleitung TTfährt der Leser, ass das orhaben nicht gelungen iıst sähen cdie Notwendigkeit e1InNnes uIbruchs, die VWege und Vorgehensweisen

wI1e ursprünglich geplant Ofensichtlich d Us kirchenpolitischen UÜberle- azu unterschieden sich. DIie Vertiefung des Glaubens und die Reform der
SUNSSGIL LLUT weni1ge Nicht-Unterzeichner bereit, sich mıit ihrem Beıtrag die- Strukturen sSind nicht voneinander ennen, sondern miteinander verbin-
SE Buch beteiligen. 50 stehen 1eT ablehnende Stimmen (nicht dre:  j w1e den. S1e Sind wıe „ZwWwel Brennpunkte eINeEeT Ellipse  66 (89)
1mM Vorwort heißt) s1ieben Befürwortern des Memorandums gegenüber. Je drei Abschließend SEe1 och eine Stimme VO.  - außen AUS der Perspektive des Be-
Autoren kommen AUS der systematischen un adUS der praktischen Theologie, obachters Franz-Xaver Kaufmann Twähnt. ET befasst sich ıIn Se1INeEeT Stellung-
drei Vertreter sind AUS kirchengeschichtlichen Disziplinen un! wel stehen TÜr nahme eingehend miıt der Kirchenkrise und analysiert AUS eINeT soziologischen

Sicht deren 1eTr Dimensionen (Missbrauchskrise, pastorale Krıse, strukturelledie Exegese. NTtier den insgesamt 57 Beiträgen ist uch der Artikel VO  - Kardinal
'alter Kasper abgedruckt, der als eine Außerung VO:  - lehramtlicher e11te schon Krise un! Glaubenskrise). Daraus zieht die Schlussfolgerung und bringt sS1e
zahlreiche Reaktionen ausgelöst hatte Ferner kommen zwel Stellungnahmen mit der Metapher VO  - ‚Häutungen‘ auf den Punkt ets eTrNeuTt hat sich das
VO:  D Gesellschaftswissenschafttliern SUZUSdSEI als e1Nn Blick VOo  — außen und abh- Christentum 1n bestimmten kulturellen un sozlalen Kontexten inkulturiert
schließend 1Nne Einschätzung AUS der Sicht der Medienschaffenden hinzu. Der un: ist ın selinen Sozilalformen UTrC S1e miıt geprägt worden. Und mıt deren
JText, den sich hier es dreht, ist naturgemäl auch dabei Dem 1st als Tgäan- Vergehen ist enötigt, das Zeitgebundene ıuch ihrer Formen reflektieren,
ZUNS eiINe urze Erläuterung der Hg beigefügt, ın der sS1e die Anlässe des Memo- S1e abzustoßen un! eine NEUE, passende au' entwickeln.“ 178
randums, Se1INeEe Grundgedanken un Ziele nachzeichnen. ESsS bleibt abzuwarten, ob das Memorandum nachhaltiger wirkt und

Es handelt sich interessante und lesenswerte, durchaus biogra- einem gewünschten innerkirchlichen Dialog verhilft. Dazu mOge
dieses uch se1linen konstruktiven Beıtrag eisten.phisch gefärbte Beıträge, die 1n diesem Band eINeT größeren Offent-

lichkeit zugänglich gemacht werden. (berdies sollten S1e In der Jetzı- Split e  11)  [8
SEN tiefen Kirchenkrise einen Gesprächsprozess 1n Gang setizen. Das
Memorandum, en die Hg 1n ihrem Aufsatz heTVOT, oriıentert
sich Evangelium als Freiheitsbotschaft und versteht die Kirche
als Werkzeug der Freiheit (sottes und der Menschen, deren Grundauf- Exegese Bibelwissenschaft
rag ist, allen Menschen Willens die beireiende Botschaft des
Evangeliums verkünden 23} „Das kann S1e I1UT, WE S1e selbst The Oxford andboo ofJewish Daily Lıfe iın Roman Palestine, hg Catherine
e1Nn Ort und 1ne glaubwürdige Zeug1ın der Freiheitsbotschaft des Hezser. Oxford: ()xford University Press 2010 687 Oxford
Evangeliums ÜL a (Memorandum) Somıit werde die rage nach FrTel- andbooks), geb ISBN 78-—-0—-19-—-921643—7
heit „eE1IN Prüistein für das Verhältnis der Kirche ZUL modernen Welt‘“ Hundert Jahre ıst 1U  —_ her, dass Samuel Krauss se1IN dreibändiges
Im 1NDLIC auf die aktuellen Ursachen der gegenwärtigen Kirchen- Werk Talmudische Archäologie abschloss, e1N Werk, das bis auf den
und Glaubenskrise SOWI1e auf den notwendig anstehenden Reformbe- heutigen Tag Hochachtung genießt. Schon bedeutend spezialisierterdarf kommen sS1e dann SUZUSaSCIH zwangsläufig der Schlussifolge- Wäar die Untersuchung VOoO  - ArTye Ben-Davıd adus dem Jahre 1974, das
rung „Gelingt der Kirche nicht, e1n diferenziertes un! durchaus unter dem Titel Talmudische Okonomie die Wirtschaft des jüdischenuch kritisches, ber letzlich anerkennendes Verhältnis VABDE Moderne Palästina ZUT e1t der Mischna un! des Talmud ZU. Gegenstand hat-

entwickeln, wird sich der schleichende uszug dus der Kirche fort- (Je@WI1SS gibt uch altere und ecuere Untersuchungen ZUTLC Umwelt
setzen.“ (26) des N 9 die aufgrun der sozialgeschichtlichen Forschung die Realıität

Diese Grundüberzeugung findet sich 1n fast allen hier gesammelten Stel- Judäas un Galiläas erns nehmen und darstellen. och zweitelsohne
lungnahmen wieder un! wird näher erläutert der wen1gstens angesprochen. hat sich ın der Forschung viel bewegt. Von zentraler Bedeutung ist der
Die änge der einzelnen exte ist sehr unterschiedlich und reicht VO  - LU e1N1- Umstand, dass die Panrabbinisierungsthese, nach der alle en die-
SE Seiten bhis Z7AUE Umfang eines uIisatzes Die V+$: VO.  - eher kürzeren eıträgen SCT Epoche rabbinischen Vorschriften tolgten, außer dUus ideologischenbeschränken sich darauf. ihre Beweggründe un! otıve YAdE Memorandum Gründen kaum noch vertreien wird Freilich wird I11d.  - nicht VelI-
erläutern, selen s1e positiv (Erich Garhammer, Joachim Schmiedl, Hans Rein-
hard Seeliger, Ilse Müllner) der negatıv, ohne näher auf se1ine Inhalte un! FOT- schweigen urfIien, dass miıt dem Verzicht auft diese These die Unge-

wissheit gewachsen 1st, w1e I1  A ussagen über jüdische Lebens-derungen einzugehen. Dabei sind uch diejenigen, die den Theologenappell und Glaubenspraxis noch treffen sSind Die 1E U6GeTEeEIN archäologi-N1C. unterschreiben konnten, nicht se1ine Grundintentionen. Aus dieser
IC redet Gregor Marıa Hoff, WEn „theologisch profilierte gumentation“ schen Funde sind zweiftelsohne VO.  w zentraler Bedeutung die Re-
ın dieser Denkschrift mıiıt grundsätzlichem Anspruch vermisst (71  Ara der etwa konstruktion der realen Gegebenheiten, verhelfen ber keineswegs
Heike GrIieserT, die das Anliegen selner Inıt1atoren ‚Wäar versteht, ber die „ PLO- iImMmmer größerer Klarheit. Manche und mancher wird sich noch
vozlerende Sprache‘“ un die „pomıntierten Formulierungen“, welche Ar Polari- die Irmıtatiıonen ın der ntl Wissenschaft erınnern, die twa die usgTa-sierung führten, ablehnt un! auf eine arın enlende inhaltliche Differenzierung bung der ynagoge VO  — Sepphoris auslöste.
hinweist 129,133). Thomas Hieke hat sich dem Memorandum nicht a1l56- Angesichts dieser Gegebenheiten I1USS der Heg.ın, Catherineschlossen, weil „ehrlicherweise Cdie daraus sprechende Hoffnung auf Veräan- Hezser, für ihren Mut, e1Nn olches Werk wW1e das vorliegende heraus-derung IHC. ei1k“ (146) der ber werden ekklesiologische Gründe als aQus- zugeben, dankbar sSe1IN und ihr zugleich recht geben, WE sS1e einlei-schlaggebend die Nicht-Unterzeichnung angeführt. SO bemerkt Rainer Bu-
cher, ass ın der deutschsprachigen kath Theologie „„ZUI Depotenzierung des tend teststellt, dass „the time has OIlle Ior HO Comprehensive

Iume that provides QOVerV1l1ewWw of the of scholarship into ancıentKonzils un! Se1INeT Lösungsansätze“ schon ange geschwiegen wurde. „ 1Totz
großer Sympathie mıiıt den grundlegenden ntentionen und den konkreten For- Jewish everyday life, an offers guidelines for the future study of these
derungen des Memorandums“ ann sich ihm nicht anschliessen, weil topıcs“ Sal S1e beschreibt damit ohl exakt das, Was INa  - VO  E einem
zZwel wichtigen Stellen noch hinter dem Konzil zurückbleibt 105{) Handbuch erwarTrtet un Was dieses Sammelwerk uch eistet. eTr-

uch manche Unterzeichner haben ihre Bedenken ZU Memorandum un: dings WIT:! I11lall, hne den Wert mindern, doch gEeN mMUussen,sind HIC vollends davon überzeugt (fehlende Situationsanalyse, mangelnde dass die Leser des Buches ein1ge Vorkenntnisse mitbringen sollten,Argumentation, die efahr eINeT Polarisierung). Entscheidend ist aber, ass die
Grundoption 1n diesem Appell un! Aufschrei der Theologen als richtig Tkannt die jeweiligen Posıtionen der Autorinnen und Autoren beurteilen
wurde, und danach hat INa ann gehandelt. S1e wehren sich den VOorT- können.
wurtf der Unkirchlichkeit und legen Wert darauf betonen, 1es dAdUuUS Liebe Dies gilt unbeschadet des Umstandes, ass die überwiegende Zahl der Bei-
und orge die Kirche haben. kınıge der Befürworter fühlten sich trage sehr rezeptionsireundlich gestaltet ist: Auf einen Forschungsüberblick
angesprochen, ihre persönliche Motivation Angste, Sorgen un! Enttäuschun- und eine Quellenanalyse, mehrfach verbunden mıiıt methodischen Fragen, folgt
gen) zıemlich ausführlich erläutern. 50 bescheinigt Karlheinz Ruhstorfer die Präsentation des Themas: den Abschluss bilden 1ne Zusammenfassung un!
dem Memorandum , die Wurzel des Christentums treffend angesprochen ha- eine Bibliographie. Die Gliederung 1n acht thematische Kap miıt den jeweiligenben (30) Was ihn bewogen habe, eıgene edenken zurückzustellen. ET sieht die zugehörigen Beitragen ermöglicht einNe gezielte Lektüre, wobei (Querverweise
Kirche VOT einer zentralen Au{fgabe, die uch das Memorandum vertritt, „dass zwischen den einzelnen eıträgen wünschenswert SECWESEN wären.!
S1e sich den Herausforderungen der Neuzeıt, der Moderne un der Postmoderne
ın aller Radikalität TST noch stellen muss‘ (34) Dabei welss CT, ass die gefor-
derte Strukturreform allein die Kirche N1C. kann, WEeNl N1IC. die KT- Methodological Issues: Catherine Hezser, Correlating lteTrarYy, Epigraphic,
qeuerung 1m „gemeindlichen Glaubensleben un!: 1n individueller Spiritualität“ and Archaeological SoOurces:; dies., The Graeco-Roman Gontext of Jewishdazukommt. ach Roman Siebenrock stellt das Memorandum „eıne Option Daily Life 1n Koman Palestine: Tal llan, Gender Issues anı Daily Life; Life
von Katholizität dar, die wert ist, gehö: un! gewürdigt werden“ (46) ptio- 1ın Roman Province: Rudolt Haensch, The Roman Provincial Administrati-
Nen und „ 10)°8 heikle‘ Punkte des emorandums selen 1m Grunde nicht radikal, OUOIl1, Jill Harrıes, Courts an the Judicial System; David Goodblatt, Population
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Fast en Artikeln 1st gelungen Cie VOINl methodischen Maß- ten uch „Kreuzıgung nennen” [ )ies [11USS5 uch bei lTexten der ersten
stäbe ZUu erfüllen Wenn auch die Fülle VO  - epigraphischen un! archäologischen Jahrhunderte Chr gefragt werden WE [N1all einzelnen Begriff VOT

sich hat (211)Zeugn1issen und deren Bearbeitung beeindrucken überwiegen doch die
„klassischen“ literarischen Zeugn1sse miıt deutlichen Schwerpunkt auf Als Arbeitsdefinition VON „Kreuziıgung wird Wesentlichen diejenige
der talmudischen Liıteratur der mı1T7 spürbaren Außerachtlassung VON Tex- VO.  - uhn verwendet (Hinrichtungszweck Aufhängen lang
ten Philos un! des einhergeht Hier 190158  - sich doch 1116 methodische dauernder Todeskamp(f) fügt och die öffentliche Zurschaustellung hinzu

un! grenzt gleichzeitig die Kreuzigung VO.  - der Zurschaustellung Leich-Auseinandersetzung den sozialgeschichtlichen Wert der nt| Schriften AUS

explizit judaistischer Sicht gewünscht DIie Benutzung des rabbinischen ater1- 1amlls un! VO  - der Pfählung ab s 1St Iso das Was Jesus widerfahren 1St un!
als dessen Entstehungszeit un! Entstehungsort äufig sind führt damit „d traditional 16W (28{f) Diese Definition 1L11USS5 M1 den jeweils unter-
Handbuch vielfach dazu, ass die Autorinnen un! Autoren konzedieren, ass uchten Jlexten konfrontiert werden, der naheliegenden Gefahr begeg-

NEI, ass traditionelles Bild VO  - der Kreuzigung Jesu das Verständnisihre Ergebnisse insichtlich der Prazısıon der Aussage durchaus hinterfragbar
sSind. S0 ist etwa agen, ob die rabbinische Vorstellung der sich selbst be- der ntiken Begriffe un extie bestimmt (30)
schränkenden Okonomie, die sich uch der Beschreibung der familiären
Ex1istenz wiederfindet, nicht E1 Konstrukt ist, das dem Wunsch der Ausbildung (OQ)bwohl als jel 111e Beschreibung der Kreuzigung Jesu auf der

jüdischen Identität entspricht un nicht den wirklichen egebenheiten. philologischen Basıs der Texte selbst angegeben wird 3eT eigentlich
Ahnliches gilt die rabbinischen Kashrut. Wenn der römischen Provınz schon bei der Aufgabenstellung deutlich dass nicht viel Neues
Palästina aufgrund ökonomischer Verhältnisse bei der überwiegenden Mehr- herauskommen wird und kann Denn weder die Materialbasis noch
zahl der jüdischen Bevölkerung O11l Armutsvegetarısmus exıistierte un die An- die Fragestellung 1st I1CU, und die gewählte Methode 1st ebenso
schaffung VO  — Geschirr Jense1ts der Essgewohnheiten un! finanziellen Möglich- 1B er S16 1ST die GINZ15 sachgemäße (31 amalgam of philo-keiten lag, 1st die rage VO  e Einhaltung der Nichteinhaltung selbst der bibli- logy and semantıcs Vorgehensweise 1St wohlüberlegt und {I11d.  -
schen Spelisegesetze zunächst e111 ökonomisches Problem, das 1U die wirklich
interessierte die S1IC.  h wahrsten Sinne des ortes eisten konnten amı wird ihm ankbar S11 dass das breit ges  u Quellenmaterial 6I -

wird 516 Unterscheidungsmerkmal unter Juden un nicht neut gründlichen UÜberprüfung unterzogen hat Zr schnellen
Inhaltsübersicht SC1 auft zwoOlT Zeilen „Content of The sic! Book“ auftach außen gerichteten Abgrenzungsverhalten

VerwWIeSeIlDıie stelg wiederkehrende Auskunft dass die jüdische Praxıs
anderen (Jrten des römischen Weltreiches 5a11Z anders aussehen Beginnen WITL mı1t Herodot Die Verbindung zwischen AVATTAVPOUV un! Kreu-
konnte als Multterland 1ST BEW155S richtig, macht ber zugleic. über- ZI8UNS 1Sst be1l ihm schwach (45) uch für AvVaTKOAOTILELV ass sich der Nachweis
euilic. dass jedes Reden VO.  - dem Judentum eE111 ahistorisches Kon- nicht führen wenngleich och häufiger für Hinrichtungen verwendet wird

als Eirsteres (57 „VarıQ0us unspecified lethal SUSDENS1ONS Der GINZ1I56 Fallstrukt 1Sst Und bschon sich dieser Effekt bei der Lektüre fast jedes
Artikels einstellt mindert nicht den (‚ew1nn und das intellektuelle der nachweisbar 1ınNe Kreuzigung (Annagelung) rage kommt ist die Hın-

richtung des Artayktes doch den diesbzg]l Texten Hdt 33 1st 53 AnmVergnügen das die Lektüre dieses Sammelbandes bringt Ekınes aller- fälschlich als Hdt 202 zıuer kommen beide genannten Vokabeln nicht
dings macht der and uch m1t aller wünschenswerten Klarheit deut- VOTL, un! „the execution too|l board instead of pole Nach
lich Die Forschung auf diesem Gebiet [I11USS5 un wird weitergehen Herodot N1MM) AVaATTALPOUV SOgar stärker die Bedeutung „pfählen' während
Die ofenen Fragen werden hier benannt freilich uch die Methodolo- das andere 'erb his ZUTLTI attizistischen Periode zurücktritt zumindest etymolo-
S16 und Zielsetzung, m1t der Antworten gesucht werden 1LLLUSS@IN gisch e1Nn überraschender Befund (OKO.  (} Spitzpfahl), WI1e6e abschließend

eC. feststellt 144{, 274)Berlin Kaıner Kampling Fuür die Geschichtsschreiber der hellenistisch-römischen Zeıt gilt, ass die
fragliche Terminologie unspezifisch verwendet wird, sodass der An-
nahme VO.  - Hengel keine ückschlüsse auf 6111e verbreitete euzZ1lgungs-

Samuelsson, (‚unnar Crucifxion Antıquıity An QqUiTYy i1nto the Background PIaXIS traditionellen S5inne möglich sind Immerhin gibt EIN186E Belege
and Significance of the New Testament Terminology of Crucifixion 1IU- die Verbindung VOIl TTALPOG un! NPOCNAODV 85f 106f 1270 sodass INa  -

bingen Mohr Siebeck A0 1 357 (Wissenschaftliche Untersuchungen annn A TTALPOC could be sed EXECULNONATY SUSPENS1LO which nails
ZU Neuen Testament Reihe, 310) geh 018 SBN 97 8—3 16— WOI®6 used Hellenistic 1mes (88) Ansonsten cheint das ulhängen VO  -

50694—9 Leichnamen (AvaoKOoAOTICELV als alie verbreitet SEWESCH SC11 uch
‚VAaOLADDOU kann Ial vielen Fällen ınterpretieren da wiederhaolt C1ISENSDer Vf Dozent für der Uniıv Göteborg, möchte Anknüpfung

un Widerspruch den Arbeiten VO  - Hengel und -W uhn darauf hingewlesen wird WE sich och ebende Opfer gehandelt hat
uch bei Josephus findet INall nicht die eindeutigen Belege die 11a1l Twartethistorisch-philologische Vorfragen nt|! Kreuzestheologie klären the only SECCUTIE conclusion that the SUSPENS10IL methods might

SCHAUCI Wäas die verwendeten Begriffe eigentlich bedeuten und wel- rather diverse different sS1ıtuatlons (111) Nicht jel besser steht
che orgänge S16 beschreiben Hıerzu LL1USS gefragt werden, welche mıiıt 110 Chariton bietet den möglicherweise altesten lText über das damals
vorchristlichen extie überhaupt JELLG Hinrichtungsart beschreiben, LEeU- un! iremdartige) „Kreuztragen er vielleicht besser Pfahltragen) als
die ESUS erlitten hat und WI1IG6 516 das un Dabei 1Sst VO.  - We1- sätzliche Abschreckungsmabnahme WI1e uch Rahmen Kreuzi1igungs-

CHNSEIEN S1inne wobei die orm des Kreuzes offenbleibt 138{17) Daseren Vokabular des „Aufhängens (von Lebewesen Körpertel- Zwischenergebnis lautet Von den bei Hengel un! uhn angegebenen Belegtex-len der Gegenständen anderen Gegenstand) näherhin dem
semantischen Feld VO  - „SUSDENS1ON punishments auszugehen (29 ten Kreuzlıgung sind bei SENAUETI achprüfung WENISE auft die

Kuhns GISENE Arbeitsdefinition eindeutig un! vollem Umfang zutrifft35) Nicht klar geworden ıst ILLLL, ob die Verbindung VO  - TTALPOG un! Annagelung
L1ips1us EINSECIEGI und welıterer Begriff VO 'TUX AUS dem Jahr 1594 wird durch für automatisch e111e 'TUX (T} der e111€6€ 'TUX ININISSU (unser euz

die vorliegende Studie grundsätzlich bestätigt (3 Ebenso sind mıt Chap- bedeutet der ob uch e11le 'TUX simplex rage omMmM: die ja nichts anderes
INa die Grenzen zwischen Kreuzigung un! ählung fließend 23) als 6111 hölzerner Pfahl/Pfosten st)
identifiziert terminologische Unklarheiten bei Hengel 17f 148 Anm 433), ber nliche Befunde ergeben sich bei den römischen Schriftstellern und der
auch uhn SIN  d entsprechende Fragen stellen Ist die Bedeutung VO.  - Be- lateinischen Terminologie Z war hat E: 61116 CNSEIEC Bedeutung als TTALPOG
griffen en Jahrhunderten dieselbe? Kann INall as, Was 190808  - äalteren 'Tex- HÜr sich alleineAbezieht sich ber LLUT ganz allgemein auf „50IMM€E

kind of device which criminals WerTre suspended“ es Nähere I1N1USS
uctiure anı Jewish entity; Willem Smelik The Languages of Roman Pale- sich AUus dem Kontext ergeben, sodass 61116 durchgehende Übersetzung mı1t
sSiinNne G1ıty an Countryside Benjamın Isaac Infrastructure Dianne Väall de „Kreuz“ nicht Trage kommt An der berühmten Tacıtus Stelle über den Brand
an and ürgen Zangenberg, Urbanization; Ann Killebrew, Village an Roms 1St nicht einmal Blick auf Jesus klar, ob 1Ne „Kreuzigung 1m klassıi-
Countryside Catherine Hezser, Travel an Mobility; Labour and Trade schen Sinne eme11nt ıst I ıe ersten Belege, die für diese Bedeutung rage
Alexei S1ivertsev, The Household ECONOMY; ZeeV Safral, Agriculture and kommen, finden sich bei (icero und dem Seneca 181 187) | S ergibt
Farming; Uzı Leibner, Arts and Crafts Manuftacture and rToduction: Jack sich folgende interessante Gesamtthese Die lateinischen Begriffe CTUAX, patibu-
Pastor, Trade (‚ommerce, and GConsumption Gildas Hamel Poverty an Ium un! crucifigere Letzteres als Kompositum ZU ersten Mal bei dem äalteren
Charity Family Life Jonathan Schofer, The Different Life Stages TOM Seneca) die normalerweise Z Beschreibung der Kreuzigung Jesu verwendet
Childhood Old Age Michael Satlow, Marrlage an Divorce afna Shlezin- werden en ihre distinkte edeutung erst aufgrund der überragenden Wir-
ger-Katsman Clothing; I7zıona Grossmark Jewellery The Literary Evidence: kungs- und Interpretationsgeschichte dieser Kreuzigung Vor un
Katharina alOT, ewellery The Archaeological Evidence: David Kraemer, außerhalb dieser Geschichte INUuSS INa „CIUuX [0155 not INeall
Food katıng, and Meals:; Katharina Galor, Domestic Architecture: Steven un „CIUAX dPPCAaLIS to be collective label for VallOus punishment tools
Fiıne, eath Burial an Afterlife; Education an! iteraCcy CGatherine Daraus ergibt sich ass „there Was defined punishment called crucitfixion
Hezser, Private and Public Education:; Carol Bakhos, Orality and Writing; before the execution of Jesus“ (205, vgl. 269) Von enı der Forschungsliteratur

eligion anı aglc Günter Stemberger, The pac of Paganısm and verbreiteten anschaulichen Kreuzigungsschilderungen bleibt außer der Aus-
Christianity; Lee Levıne, The Synagogue; Stefan Reift Prayer and Liturgy; peitschung, dem Entkleiden un! vielleicht dem Titulus aum et{was übrig (294,
Lutz Doering, Sabbath and Festivals iuseppe Veltri agıc and Healing; 296, 306) Wichtig ist vielmehr „the act that the death otf Jesus had the

Entertaiınment an Leisure Time Actıivities Yaron Eliav, athhouses INGaNlNS of the terms“ (279, bei der Übersetzung der Vulgata [vgl 301, 304|
Places of Social and Cultural Interaction ZieeV Weılss Theatres Hippodro- bzw. auf deren Interpretation. Immerhin zeigt 6111 früher Text bei Plautus das

11eSs Amphitheatres anı Performances Joshua Schwartz Play anı (‚ames Potential das dem Begri{ff TUX steckt Als vorchristlicher JText
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auf den alle Krıterien NS zutreffen, ist die Regulus-Kreuzigung nach Seneca 1n Mt 9,21—28, der literarischen Form un! des S1ıtzes 1mM Leben der Perikope
LEI1LLNEIN vorbereitet (Kap 1L, 53—119) Das dritte Kap 121—236) bietet mıiıt Traditions-
Die atl. einschließlich LXX) un! Irühjüdischen exie über Aufhängungs- un:! Redaktionskritik SOWI1Ee der historischen Rückfrage die eigentlich histo-

strafen ( KPEUAVVÜVAL) können In keinem einz1gen Fall als „Kreuzigungs- risch-kritische Analyse. Ekıne redaktionskritische Untersuchung der matthäi-
berichte“ bezeichnet werden. DIies gilt uch für die jel zı 1erten Belege dQus schen Parallelstelle als eTrster Interpretation des Textes AAGX besseren Verständ-
4QpNah un 11Q Temple: „The COININOINN assumption that the ead Sea Scrolls N1Ss der Perikope (Kap IV, 237-285) un e1N auf semiotischer un! narratologi-
contaın reiferences cruc1ihxion cannot be upheld“ 2351) Jle Belege scher Analyse SOWI1e kontextuellen Lektüren feministische un post-colonial
INENSCHOILLLUN zeigen eher, ass „post-mortem suspension“ der „Normalfall“ studies) beruhender Aus{flug 1n die Synchronie (Kap V, 287-—338) schließen die
WäarT (vgl. I)tnAJos 0,26[1; List 9,13) Studie mit eInNnem Ausblick auf eiINeEe mögliche Aktualisierung un eINemM (76+

Das elativ knappe ntl. Kap der Untersuchung exegetisiert keine exte, SO11- samtrückblick 1n elf Kurzthesen 9—3. ab. iıne umfangreiche Bibliographie
ern befasst sich miıt der Trage, „nhow much information the New estamen: un dices zıtierten Autoren und Lıteratur komplettieren das Buch.

DIie beiden Ziele der Studie werden 1n sehr unterschiedlicher Intensität be-do Tfer“‘ (237) der rage nach Terminologie un! Praxis der antiken
„suspension punishments‘“. Hierbei sofort auf, ass die dominierende Ver- arbeitet: Die Kap H— widmen sich 1n aller Ausführlichkeit der historisch-kri-
wendung VO  , TTAVPOUV 1M innerhalb der Tazıta) bis Z einzigartig ischen Analyse, während die Diskussion der hermeneutischen Relevanz 1n
dasteht. Als methodische Folgerung aQus dem Bisherigen ergibt sich, ass überall Kap et{was angehän;! wirkt Der wirkungsgeschichtliche Vorspann 1mM ersten
da 1 Vorteld VO  - Jesu Leiden der demjenigen Se1INeT Nachfolger die Rede Kap liest sich ber weıte Strecken wI1e e1Nn sehr breiter Forschungsüberblick ZUT
ist (z:B 8,34; Mt 20,19; 2328 entsprechende Vokabeln nicht eindeutig Stelle. Eın wen1g irmtierend ist, ass der vergleichsweise uUurze Ausblick auf die
miıt „kreuzigen“ bzw „Kreuz‘““ wiedergegeben werden können. „TTAUP-" als SO|- auslegungsgeschichtlichen Trends se1t Marxen mıiıt Redaction Griticısm and
ches sagt über die Art un! Weise des Aufgehängt- der Gefifoltert-Werdens nichts Other Trends of (‚urrent Research übertitelt ist un! die aktuelle Diskussion
AU!  n uch über die näheren Gründe und mMstande des anı der Balken-Tra- holzschnittartig 1n historisch-kritische, synchrone, feministisch-exegetische
S6115 VO  - Jesus bzw. 51Mon VO  - yrene lässt sich herrschender An- un! auf post-colonial studies basierende Ansatze einteilt. Dieses Kaster ent-
sicht weder den Evangelien noch den anderen untersuchten ntiken lTexten spricht dem Arbeitsprogramm der Studie, ist jedoch etwas grob un! wird dem
etwas Eindeutiges entnehmen (245) Mıt der eigentlichen Hinrichtungsszene Facettenreichtum des Diskurses ansatzwelise gerecht.
STEe nicht besser. Weder kennen WIT die Form des TTAVPOC Jesu noch ıst üDer- Der historisch-kritische Teil ist sauber un! detailliert gearbeitet: In der text-
aup eIwas VO  - einem Querbalken der VO  — Nägeln gesagt. Eirst 1n den Erschei- kritischen Sektion ach Textkritik un! Neuschreibung des ermittelten
nungsberichten bei Johannes un! Lukas inden sich Indizien e1Ne Annage- Textbestands ın ola un! Subkola e1Nn synoptischer Vergleich sta der die Mar-
lung (vgl uch Kol 2,14, 11a1l ber uch das Bild der „Pfählung“ kuspriorität bestätigt. Die quellenkritische Betrachtung vermute aramäiısche
denken könnte:; nicht eindeutig Sind uch Apg 223 un! VO.  - nicht erwähnt Traditionen, die schriftliche Quellen enthalten können (92) als literarische

Joh FUr Paulus macht soteriologisch ohnehin keinen Unterschied, Form wird e1N Apophtegma 1n Form einer Quest-Story LLL vermute un als
ob Jesus lebendig der tot olz gehängt wurde Gal 3 ıtlert Ditin 21,23 S1ıtz 1mM Leben gilt: „The OT1g1n of the has do ith reflecting Jesus’ attı-
E Entscheidend bei der Aufhängungsstrafe für ihn w1e die gesamte tude 1ın his Galilean MINIStTYy, Israel-centered project“ IA Der AD bietet
antike Welt vielmehr, ass 1010015101815 1n SUO1116 condition Wäas displayed hierzu 1ne breite Diskussion der Sekundärliteratur und zeichnet jeden Se1iten-
defeated anı ın shame“ (254 Deswegen repräsentieren uch die euzlgung W5 nach, wobei uch überholte Thesen noch einmal gründlich un! austführlic
(im Sinne Kuhns) un mit Vorbehalt (vgl. 297) der Gekreuzigte aus Giv“at diskutiert werden. Dabei fallen hermeneutische Fragen w1e Überlegungen Aha-Mivtar 1U „SUSpeNs10Ns dINONS others“ (vgl 267) und dürfen N1C. VO  - Verhältnis VO  - oralen un schriftlichen Traditionen der danach, ob ach Kel-
vornherein die Wahrnehmung der antiken (auch der ntl.) Texte estimmen. Eis ber un der Second-Orality-Forschung och ın der traditionellen Weise traditi-
bleibt erstaunlich, wı1e wen1g anschaulich un austführlic sich die ntl Berichte onskritisch gearbeitet werden kann, eher untier den 1SC.

der theologischen Schlüsselszene des Todes Jesu außbern. der historisch-kritischen Analyse des dritten Kap.s wird die Einheitlich-
Das Buch schließt miı1t einer detaillierten Kritik der gängıgen Lexika, Orter- keit der Perikope, „the healing and the dialogue have always ‚xisted LO-

bücher un! maßgeblichener der Forschungsliteratur 1mM Licht der erzielten
Ergebnisse 261-—301), Zusammenfassung, Epilog, Bibliographie un! mehreren gether  66 als „mOost probable“ 123) vermutet, ber nicht begründet. Danach

folgt das eigentlich Herzstück der Arbeit die Scheidung VO.  - Tradition und Re-
RKegistern altsprachliche Begriffe). daktion, mıiıt eE{was über 100 der umfänglichste Teil der Studie. Der ‚Ya arbeitet

1ın diesem Teil mıt fast schon enzyklopädischer Gründlichkeit un geht uchFazıt sofort wird 1908 beim Studium der einschlägigen exte
hier jeder Spur nach, WOZU bspw. zunächst abseitig erscheinende Fragen wı1enicht mehr die gaängıgen Übersetzungen und Nachschlagewerke be-

nutzen, sondern vorrang1ıg S5.S gründliche philologisch-semantische „War die Syrophönizierin eiıne Kynikerin?“, onnte Jesus Griechisch?“ der
„Laeg! 1n LB e1Nn Paulinismus VoT?““ gehören Durch diese Breıte entsteht derund durch die Register vorzüglich erschlossene Studie. DIie Ergebnisse Eindruck, mıiıt eiInNnem Kompendium ZUTC Auslegung VO  - ‚24—3 tunSiNnd ‚War nicht spektakulär und der kurzzeitige weltweite Hype 1n aben, wobei die kritische Rückfrage stellen ist, ob 1es das ureigene An-den Medien nach dem Bekanntwerden der Forschungsarbeit völlig liegen un! Cie Au{fgabe eiNer Traditionskritik ist.

übertrieben und teilweise VO  - grotesken Missverständnissen gekenn- Wiıe dithzil die Scheidung VO  - Tradition un! Redaktion insbes. 1ın Verbin-
zeichnet (vgl 309 und www.exegetics.org) ber weithin überzeu- dung mıt der Form- bzw. Gattungskritik sSe1N kann, ze1g' die Behandlung VO  -

A 145{f1) Der Satzbau „1IMN perfectly TeEe. (both classical and Koine) COIl-gend. Dass die Evangelisten die entscheidenden Begriffe un! Vor-
gange 1n twa gemeıint aDbDen, wWI1e S1e spater verstanden wurden, structhon“ un! die Einordnung als typisches Motiv einer antiken Wunder-
bleibt als 1Ne mögliche WEeNnNn auch nicht beweisbare Uption beste- geschichte lassen eine redaktionelle and denken, dennoch ist ach Ansicht

des Autors die Proskynese VOTLT einer anderen Person als ott nicht ungewöhn-hen un kann vielleicht ein1gen Stellen 50gar mıt etiwas mehr ZAl=- lich, sodass doch her für die traditionelle Herkunft der Szene optiert. DiesesTrauen ANSCHOIMNINEN werden, als der unbestechliche dies tut eispie. zelgt, wIı1e methodisch schwierig der Zugang sich bleibt ass a)
Wenn 180068  _ Cie doch sehr frühe Rezeptionsgeschichte (spätestens se1ıt 1n der als philologisch angekündigten Untersuchung philologische, formge-dem Barnabasbrief) beachtet. die Überlieferungen und Berichte schichtliche un! tradıitions- bzw. motivgeschichtliche wege durcheinander
ber 1m Einzelnen das historisch Richtige getroffen haben, bleibt gehen und Vorannahmen wıe hesseres Griechisch Redaktion gemacht WeETI-

den, spricht N1C. unbedingt den methodisch eindeutigen un wissenschaft-wW1e immer 1n solchen Fragen unsicher und ist nicht Gegenstand
der vorliegenden Arbeit. ich abgesicherten objektiven Zugang, als der die Scheidung VOIl Tradition un!

Das Buch ist 1n formaler Hinsicht vorzüglich gestaltet und nahezu Redaktion verstanden wIird. uch Iragt INa sich, wı1ıe e1mM Abgleich mıt dem
Endtext, der aus Tradition und Redaktion besteht „markinische Lieblingswen-fehlerfrei geschrieben; als kleineres Corrigendum ist IMIr noch auf- dungen“, die AA Redaktion gehören, erhoben werden können. Hiıer iıst die (Je-gefallen Die Prax1ıs der Taurer ıst auf Anm 125 1mMm Detail anders des Zirkelschlusses, VO  - der dieser Arbeitsschritt immer bedroht ist, deut-beschrieben als ın der Übersetzung VOoO  - Anm ich Tkennbar.

onn Gunter Röhser Das letzte Kap bietet ;4l SynNCchronic an contextual reading‘“. Die sem10ot1:
sche Analyse beschränkt sich auf einen kurzen Blick auf das Aktantenmodell.

Vergleich mıiıt den VOTaNnsEeSaNgENEN Analysen kommt die semiotische Be-Alonso, The Woman Who Changed Jesus. Grossing Boundaries ın trachtung mıiıt drei S5e1ten TeC. knapp WEB. Das ist insbes. deshalb überra-
‚24-—-30 Leuven: Edition Peeters 2011 402 (Biblical Tools and Stu- schend, da die durch die semiotische Analyse erstmals thematisierte Verän-dies, 11) geb 68,00 ISBN: 78-90—429—-2387—4 derung Jesu den VE azuı bewegt hat, den Titel der Perikope VO.  - A DYTO-

Bel der vorliegenden Studie handelt sich die 2006 der ath phoenician Woman eNCOUNTterSsS Jesus” 1n A Syrophoenician Woman changes
Univ. Leuven eingereichte und VOIL Adelbert Denaux betreute Diss. esus  An verändern uch die narTatıve Analyse fäallt eher Urz d Uus. Ins-
des VES; die für die Publikation aktualisiert und leicht modifiziert spiegelt uch die synchrone Lektüre deutlich die historisch-kritische

Hermeneutik der Studie: Die Klippen und Lücken 1mMm Text werden textanaly-wurde Das Anliegen des utors ist C: eiınerseits einen VerstehensvorT- 1SCH, philologisch und traditionsgeschichtlich DZW. intertextuell, ber nichtschlag für die Bedeutung der Passage ‚24—3 1m historischen narTatıv geschlossen.Kontext ihrer Abfassungssituation iefern und andererseits ihre
hermeneutische Relevanz für die Gegenwart bestimmen. Ihe Zusammenfassung beginnt mit der Schlussfolgerung, dass eın

M1x dUusSs synchroner und diachroner Methodik dem „twofold charac-Die Studie gliedert sich 1n füntf Teile Zunächst erfolgt e1Nn Überblick über die
Interpretationsgeschichte der erikope 1n fünf Etappen, angefangen VO.  - den ter‘  06 339) des Textes gerechter werde: Die diachrone Analyse lasse
Kirchenvätern bis 1NsSs DA Jh.-(Kap E 2—51), danach wird die Analyse durch Text- den Entstehungskontext des lextes aufscheinen, die synchrone Ana-
kritik, die Untersuchung der Struktur, der literarischen Beziehung YAHdM Parallele lyse zeige die Veränderung Jesu und die Rolle, die die Frau dabei
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spielt. Im Kontext gelesen werde die Perikope uch eINeT CPPd begründet ın ihrem Beıtrag, ass bereits der UTOT VO  — Kol die
paulinischen Briefe kannte un! ggf. AUSs dem edächtnis (781) zıiierte. Die

Aufforderung für Leserinnen un! Leser, sich verändern. Das ist 61-
Textbeispiele zeiıgen verschiedene Modelle der Aufnahme VO  - Zitaten AUSs

her zutreffend, doch stehen die genannten Ergebnisse weitgehend KOM, 1Kor und Gal Neukonstellation un Weiterentwicklung VO  w Begriffen,
ınverbunden nebeneinander, wWI1e uch die Aufteilung 1n eIf Thesen Kombination VO  - un mehrmaliges Anspielen auf Ausgangstexte(n). An MAie-
spiegelt. Die Beobachtungen Aaus dem auslegungsgeschichtlichen el S11 Phänomenen ze1ıge sich, ass cdie Paulusrezeption nicht unterbrochen
werden lediglich als uUusWweIls für die schon immer vorhandene Plura- w1ıe schon bei Aejmelaeus angeklungen, WOTaUus folgern ware, ass

uch Lukas die Briefe bei der Abfassung der ApPg ZUTLT Verfügung gestanden1ıtät der Auslegungen aufgegriffen, Der nicht mıiı1t den Ergebnissen AUSs

den anderen Teilen iın Verbindung gebracht. Ebenso Jeiben der histo- hätten.
risch-kritische un der synchrone eil nebeneinander stehen. ])as ist CPPA wendet sich Gal als „the GV of the hurricane“ (90) der Debatte

da 1n augenfälliger Spannung Apg steht. Dabei macht einen typischenschade, denn die Ergebnisse jefern viel Material Ür 1ne umfassende
Gebrauch der seltenen Lexeme Dzw. Phrasen TVUTAPAAAUBAVW Gal 2,1/ApgAuslegung und ıne intensıve exegetische wI1e theologische Diskus-

S10N. 1LZ.293 371): OL EK NEPLTOUNG Gal ‚12/Apg 10:2); äKpoßvortia Gal AT ö./Apg
113} veoOiw Gal ‚12/Apg 152 un! NOPVEW Gal 1,13.23/Apg 9,21)

Frankfurt Sandra Hübenthal AUS un stellt test, ass uch Lukas keine Informationen über den Zeitraum der
paulinischen Biographie nach Gal 1—7 bereithält, über den Paulus schweigt. Ku-
mulatıv betrachtet legt 1es nahe, ass Lukas den T1e' als Quelle verwendete
wobel dann die Ungereimtheiten beider biographischer Versionen erklären

The arly eception of Paul, hg Kenneth ]J Helsink:i: Finnish
waren: als absichtliche Eingriffe des Lukas, die azuı dienten, heftige Konflikte

Exegetical Society 2011 1992 (Publications of the Finnish Exegetical S0O-
Petrus un die (erfolglose?) Jerusalem-Kollekte umschiffen un die Ak-

clety, 99), kt 25,00 ISBEN 78—-951-—-9217-53-—6 zeptanz des Paulus be1 den Rezıplenten Thöhen (109) Akuter Hintergrund
Inwieweıt griffen die Schriftsteller der zweıten christlichen (5enera- des Lukas könnte der ın (Oftb D DAT gespiegelte erneute Konflikt „Spelisege-
tion auf Paulus und se1ne Briefe zurück? Iie Autorinnen und Autoren setze“ se1N, diesmal 1ın ezug auf die „Nikolaiten“ un:! den (3eNuss VO  — (Otzen-

opferfleisch: Den „Nikolaiten“ stellt Lukas einen konsensfähigen Paulus VOIL,des VO  - Liljeström hg Bandes tellen iıne weitreichende Lösung
ZULI Diskussion: Dreı Beıtrage versuchen, die Rezeption der Briefe 1ın ihren konservatıven Gegnern einen konsensfähigen us bzw. Jakobus, un
der Apg nachzuwelsen (Lars Aejmelaeus, utı ECDPA, Heikki Leppä) appelliert amı über die literarischen Identifikationsfiguren e1Nn ebenso har-

monisches Verhältnis 1n der egenWart. Dıie pragmatische trategıe des Lukas
eines der neutestamentlichen „heißen Eısen“ e1n Beıtrag widmet „make Paul VOUT hero, but forget his etter.  66 (124)sich 1 Petr Anneli Aejmelaeus), schließlich wird der Bogen über Eph,

ebr und Past hinaus un 2Clem, Ignatıus, Polykarp und Justin Aejmelaeus hebt unter anderen (kritischen) Reminiszenzen paulini-
sche Briefe ın 1Petr die Passage ‚21—29 hervor, die ohl einerseıts AdUS Briet-

gespann Davıd Lincicum). Wie Kenneth Liljeström 1n einem UÜber- material, andererseıts aus /Zataten VO.  - Jes 33 HÜr das Anliegen des 1Petr kom-
blick über ausgewählte exte der irühen nachpaulinischen Schriften poniert wurde beide Traditionen hatten bereits den Stellenwert V  - „heiliger

Schrift‘“es („Approaching the Early Reception of Paul Introduction,
3—22), kann die Intensi1ıtät und uch die Stoßrichtung der Auseın- Wenn INCICUM 1m men des eıtrags auft eher statistische Art un!

andersetzung mıiıt Paulus jedoch vielfältig ausfallen. Weıise, doch als gute Grundlage für inhaltliche Weiterführungen die Ioci der
Schriftverwendung beobachtet, fallen unter den nt!. LTexten ebr un 1 1iım

D)Das gewaltige methodische Problem, das mıit der Forschungsfrage nach ite- als Reproduzenten VO  - Schriftstellen auf, die bereits Paulus verwendet
rarischer Abhängigkeit verknüpft 1st, geht der EeTSTiE Beıitrag VO.  - Reuter Außerhalb des techen die Zatate VO.  - 1Kor Z 1n 1Clem 34,8; Eph 4,26 1n
(„Clarifying the Issue of Literary Dependence“, 3—3 Die synoptischen Van- Polykarp, Phil Ta SOWI1Ee Gal ‚10—13 1n Justin, al 95f (bei inhaltlicher Verän-
gelien miıt ihren Übereinstimmungen 1n Wortwahl un Akoluthie welst als derung) 1Ns Auge Als Gegenprobe Did und Barn . die keine bzw.
einen Sondertfall AU!  N Vielmehr würden, w1e un griechisch-römische Praxi1is aum Schriftzitate mıiıt Paulus teilen. Als azı hält test, „that OIlle of Paul’s
zeıgen, Vorgängertexte sehr selektiv und eativ verarbeitet. elche Möglich- earliest influences wWas hermeneutical teacher“, der einen Weg den
keıiten bestehen also, eine literarische un nicht mündliche Dzw. kontext- Schriften Israels HE: un! „that his etters form SOTT of virtual test1monY
der sachbedingte Abhängigkeit mıiıt olcher methodischer Trittsicherheit book“ (169)zuwenden, ass daraus tragfähige Schlüsse BEZOBEN werden können, SOßar bzgl.
der Reihen{olge der Textentstehung? welst aDbel, nach dem Refterat kriterio- Die Beltrage zeichnen sich allesamt UG 1ne hohe Textunmittel-
Jogischer Überlegungen VO  - Holtzmann un! Sanders, besonders auf barkeit dQUus, die Verweılse auft Sekundärliteratur sind kompakt und
das Kriıterium der Kohärenz hin („coherence“, 35) StOörTt eine wörtlich überein- ökonomisch gehalten. Be1l e1InNner Vielzahl VOIl angesprochenen irüuh-
stimmende Passage Zzweler exie die Einheitlichkeit des einen, un welst sS1e christlichen 1Lexten erschließt sich die Grundfirage nach den Spuren
zudem typische Charakteristika gerade des anderen lextes auf, dann ieg wahr- der Paulusrezeption sinnvoll strukturiert und abwechslungsreich.
scheinlich einNe literarische Abhängigkeit VO  = Bonn Hildegard Scherer

Beispielhaft, WEeEe111) uch nicht unmittelbar ZU ema der paulinischen Re-
zeption gehörig, wendet 1n einem zweıten Beitrag „Oral Tradition Literary
Dependence? ome otes Luke an 1I7TS Clement“, 3653 dieses Kohärenz-
kriterium auf em 16:13 ın se1inem Verhältnis Apg O2 Ist die Rede-
einleitung ın em redaktionell intendiert un! eTt kohärent, befremdet S1e Butticaz, Simon David L’identite de l’Eglise ans les cies des apötres. De la

restauration d’Isra@el la Conquete universelle. Berlin: de Gruyter 2011 5561ın ADpg; ebenso fügen sich die Abänderungen der ‚X X-Ziıtate 1ın 1Clem e1n
Beihefte Zeitschrift für die neutestamentliche Wissenschaft und diemit Apg VO  - em abhängig wAare; die Anderungen, die Lukas seliner Vorlage Kunde der Iteren ırche, 174), LN. ISBEN 78—-3-—-11-022953-—01Clem vornimmt, lassen S1C.  :h als solche schlüssig Tklären. Weıitere Parallelen

zwischen 1Clem un! Lk/Apg fügt iın SyNopse uch S1e ussten ntspre- Die nt! Autoren geben oft ntworten auf Fragen, die ihre Ausleger
en! überprüft werden, das Argument untermauern. Darüber hinaus nicht stellen, während diese nicht selten Fragen aben, auf die jene
stünde ber m. E jenseits der sprachlichen Phänomene noch die Klärung der nicht gekommen sind In diese „Vergegnung” gehört vieles VO  - dem,
theologisch-pragmatischen Bezugnahme der exte Hen Wäas als „Israel-Frage“ diskutiert wird. Tatsächlich wird ıne solche 1m

Die rage nach den Indizien literarischer Abhängigkeit inspirlert die wel-
eren Autoren des Bandes methodischer Kreativıtät: Neben dem klassischen mit der einzıgen Ausnahme VO  - Roöm 9—11) allenfalls als rage

nach Herkunft un! Wesen der Ekklesia behandelt Wo das Judentumwörtlichen Textvergleich E Aejmelaeus, Aejmelaeus) grel: I119.:  - ZU Ana-
als solches 1n den Blick kommt, bezeichnet Alterität 1mMm Sınne derlogieschluss (ÖO. Leppä), ZUTLC Analyse auffälliger Einzellexeme un e1INeT lacuna

SOwl1e dem umsichtigen Entwurtf eines Gesamtbildes ( Leppä) der schließlich christlichen Selbstdefinition. Dies gilt 1ın besonderem Maß für die
ZUT Sondierung des Repertoires paulinisch vorgeprägten Schriftstellen, die Apostelgeschichte, insofern hier die werdende Kirche ihren Ort ın
frühchristliche Autoren wiederverwenden (D. Lincicum). der reichsrömischen Welt bestimmen sucht, un ZW i eiınerseıts

Aejmelaeus hält die Deutung, der UTtOT VO.  — Lk/Apg keine enntn1ıs 1n Ursprungsgemeinschaft mıt dem biblischen Gottesvolk un! ande-
VO.  - paulinischen Brieten gehabt, für nicht plausibel und die vermutete Lücke 1ın
der Paulusrezeption zwischen der Entstehungszeit der Briefe und ihrer Kanon:1i- rerseıts 1n Abgrenzung VO  w der konkurrierenden Synagoge. Der Ver-

fasser (LKk) konnte mittlerweile die Gerichtsschranke uch unter die-
siıerung für Fiktion. Ebenso unschlüssig erscheint ihm die Annahme, der Autor

SC Anklagepunkt raumen: Die wissenssoziologischen Einsichten
VO.  - Lk/Apg die Briefe ekannt, ber nicht verwendet. Solcherlei Versuche
das Werk VO.  - den paulinischen Briefen dissozlieren sieht als Folge e1nNes der Jungeren Forschung haben ıne KXegese unplausibel werden las-
alten Streits die Apg-Auslegung der Tübinger Schule, bel der Vo  ] ihren Geg- SECIL, die anachronistisch als „antisemitisch“ 1mMm Sinne VO  - San-

ders der undifferenziert als anti-judaistisch einstuftt. die StelleHe SOZUSaßEIl das literarische ind (Kenntnis der Brie{fe) mıt dem hermeneu-
tischen Bade (Pan-Paulinismus, tendenziöse Geschichtsschreibung der Apg) des theologischen Strafprozesses ist der spannendere exegetische
ausgeschüttet wurde Dem Seiz die beispielhaften Textvergleiche Verstehensprozess getreten: Wie funktioniert der eTste Entwurtf einer
VO.  - 21,24—-36/1 Thess 3,1—11; Apg ‚23—-25/2Kor 1,32—33; ApPg 0,18—35/ christlichen Selbstdefinition 1mMm Modus VO  w} kulturell anschlussfähiger1Thess, die zeigen, ass Lukas VO.  - den paulinischen Briefen, die ohl Aaus Historiographie?den Gemeindeversammlungen kannte, bewusst der unbewusst beeintflusst

Die rage findet 1ın der Jungeren Forschung e1n breites InteresseSowohl die Kollekte als uch die Streitigkeiten des Paulus Lukas
damit uch bekannt, hat S1e ın seinem eigenständigen Gesamtanliegen Iso und stOßt auf zahlreiche und unterschiedliche Antworten, dass
bewusst übergangen. ıne systematische Gesamtschau der eıt WAäLl. der hier be
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sprechenden 1)ıss. (Faculte de theologie eTi de scClieNCE des religions, der untersuchungsleitende Begriff der Identität bleibt weithin uNns6-
Unıv. Lausanne) wird S1e vorgelegt. S1e ist unter der Agide VO  w Daniel klärt Und letztlich klärt B.s These, dass ekklesiologisch ıntra
Marguerat entstanden, Was der Zuversicht berechtigt, dass sS1e sich T’OS schreibe, nicht die Grundirage nach dem theologischen Recht
1n der Miıtte der aktuellen Acta-Forschung veTorTTtel un bewährt. solcher kognitiven Selbstbescheidung. Dies andert nichts (‚esamt-

verfolgt zunächst den wechselvollen Gang der Exegesegeschichte e1m eindruck: Der Durchbruch VO  b der binnenjüdischen Selbstverortung
ersuch, das Verhältnis zwischen Judentumsbild un: kirchlicher Identität 1n Z Selbstentwurtf des Christentums als „Weltreligion“ hat ın e1-
der ApPg estimmen. Anhebend bei der Tübinger Tendenzkritik mustert Hen theologisch wachsamen Historiographen gefunden un!
die Erklärungsmodelle „heidenchristlicher Antijudaismus“ F, Overbeck), selbst 1n diesem Buch einen exegetisch wachsamen Interpreten.„heilégeschicfitliche Periodisierung“ (bes. Conzelmann) un! „Eingliederung München nut Backhausder Heiden ın Israel“ ( Jervell) Sodann skizziert den nicht minder polaren
weıteren Diskussionsverlauf Brawley, Bovon, Sanders,

Tannehill) mıt zumindest eINem eindeutigen Ergebnis: „l’ambivalence 1N-
herente Ll’evaluation de judaisme chez Luc  n (26) Den beiden Polen gerecht Lohfink, Gerhard: Jesus Vo  — Nazaret. Was wollte, WeTr Freiburg BT.
werden bemüht sich mıt methodisch verfeinertem Instrumentarıum die Tol- Herder 2012 (*2011) 545 A geb 29,95 ISBN 78-3-—451-34095-—6

gende Acta-Forschung, deren einschlägige Studien se1ıt den neunzı1ıger Jahren kın altersweises Jesusbuch hat der ehemalige Tübinger Neutestament-
nahezu 1m Jahrestakt au Miıt Recht hebt die sensiblen un! noch ler Gerhard Lohflink vorgelegt, der 1936 auf eigenen Wunsch die Uni-

wenig beachteten Belıtrage VO Karl LöNInNg herTvor. Im Anschluss diesen un
Daniel arguerat beschließt Ba die sterile Alternative „Israel/Kirche“ über-

versitätsliehre verließ, sich Sanz der „Katholischen Integrierten (3
meinde‘‘ (einer kirchenrechtlich anerkannten, AdUus Laıen und Priesternste1gen un! die Apg als kulturbasierte theologische Integrationsleistung bestehenden apostolischen Gemeinschafit) widmen können. Wıeigen (vgl bes 44—47 Die „Israel-Frage“, sofern S1e siıch stellt, ist der ekkle-

siologischen Selbstkonstitution unter- un! Zuzuordnen: diese vollzieht sich 1mM uch In irüheren Veröffentlichungen eutlic wurde, lag immer
Modus des Erzählens (vgl bes 4758 Daraus ergibt sich eine e1m LesepTrOzeSss schon 1ine Theologie bzw. 1ne KXegese ad populum Herzen; sSe1IN

„JESUS VO  w azaret“ SEIZ diese Linıe fort.ansetzende „approche lineaire“, die die Brüche und Brücken 1M erzählerisch
dramatisierten Verlauftf verfolgt (59{f) L.S Jesusbuch erschien zuerst 1m November 013 bereits inner-

Dem skizzierten Programm folgend untersucht detailliert olgende Hs alb weni1ger Monate 1ne zweiıte un ıne dritte Auflage nötıgkanische Wegmarken 1n der urchristlichen Identitätsbildung: die Wiederherstel- un! erreicht den Markt exegetischer Jesusbücher eINemM neuralgi-lung des Z:wölferkreises, der die Kontinuntäa Israel verbürgt; das Pfingstereig- schen Punkt Während nach wW1e VOL umfangreiche historisch-kriti-n1sS, das die zentrifugalen Kräfte e1INes christlichen Universalismus SPalnungsS- sche Untersuchungen Z Mann dUS Nazareth, geleitet VO  . mehrreich mit der gegenläufigen Tendenz der endzeitlichen Restauration Israels VOI-
bindet:; die prophetisch verheibene Entfaltung W1e die Gefährdung des der wen1ger modihzierten historischen Auswahlkriterien, ersche!i-

Hen ; und während gleichzeitigudiese Auswahlkriterien radika-Gottesvolks 1n der Jerusalemer Urgemeinde; der Bruch zwischen Urgemeinde
un Jerusalemer Judentum 1mMm Martyrıum des Stephanus, wıe ın dessen PTIO- ler Fundamentalkritik unterzogen werden“, entsteht e1N 00l VO  - Je-
grammatischer ede theologisch ausgedeutet wird: die endzeitliche Einholung susbüchern, verfasst VO  S iraglos namhaften Universitätsgelehrten, die
der „Heilsränder“: der Samarıtaner un!: des äthiopischen Eunuchen: die lege sich methodisch, inhaltlich, stilistisch und damit uch 1n ezug auf
e1INeTr christlichen Dıaspora 1m syrischen Antiochien; das „Wachstum des WoT- das anvıslerte Publikum VO exklusiven Fachbuchmarkt distanzieren
tes  eb der paulinischen Miss1on, die VO.  - der Sammlung sraels ZUTLC Universali- und ben ad populum schreiben. Hıerzu zählt der Rez AdUus Jün-sierung des Heils ausschreitet; der Apostelkonvent, der die Tora als INOS MAal10-
FÜ des Judentums kulturell achtet un! zugleich soteriologisch depotenziert; eıt die Jesusbücher VO Berger”, Söding“ und uch
die Areopag-Rede als Signum e1INes kühnen Anschlusses die Kultur, Ratzinger/Benedikt XT°

Dieser letztgenannten Gruppe ist uch FG „Jesus VOo azaret“der sich doch gerade 1mM Gottesbild Israels verwurzelt weißh Der Zielgeraden
APpPg 8,16—31 widmet die Untersuchung naturgemäß besonders eingehendes zurechnen. Es zeichnet sich durch einen höchst angenehmen und
Interesse, insofern hier die beiden Identitätsstränge udentum und pagane [lüssigen, ziemlich parataktischen, teilweise uch anschaulich um1-
Kultur abschließend, rTesonanzreich un!: miıt Querverbindungen AA B Erzähl- SCI, manchmal umgangssprachlichen Schreibstil duUus ESs verzichtet
eingang SOWI1e A Inneren VO  - un! Apg zusammentrefen. Die Hoffnung weitgehend auft Fachterminologie und (fast) vollständig auf griechi-sraels un die Basileia, die se1t dem Vorevangelium (Lk 10) inspirliert durch sches der aramäisches Vokabular seltene Ausnahmen, w1e 75 163,Jesaja, thematisch 1m Kaum standen, werden hier e1INeT erzählerischen Klärung
zugeführt. Gleichsam als individualisierter „heiliger Kest“ verkörpert Paulus 247, 249, werden transkribiert und erläutert). Immer wieder werden
die kulturelle w1e die verheißungsgeschichtliche Kontinuntä:; des Gottesvolks Bibelverse und IL: Perikopen großräumig kopiert und durch KAlr-

sivdruck kenntlich gemacht. Zeitgenössische Begebenheiten undDem ontrovers diskutierten Schluss geht nicht eine abschließendeBeantwortung der Israel-Frage, sondern eine missionarische Offnung auf Realia, die einem Fachpublikum längst geläufig sind, werden Tklärt
die Völker „Qu’Israe@l CoNnvertisse ”’avenir reste unlle possibilite, qu1 Wäas der Unterschied zwischen „Hellenisten“ und „Hebräern“ ıst,
dependra neanmo1ns plus de l’Evangelisation actıve menee SÜ. endroit, mals, 129; WwWI1e die zeitgenössische Einschätzung über Zöllner Wi 181; Wäas
disons-le ans les termes de la lettre Komans d’un mystere.” (431) stellt „DeuterojesaJja” 1ST, 248 Tempelarchitektur, 1 Kreuzigungs-selinen Paulus ın Analogie den großen, religiös gezeichneten Gestalten praxI1s, 40U; „11CUCI) Schläuchen‘“, 452; SW.) DIie Auseinanderset-der ntiken Ktisis-Motivik dar. sodass sich ApPg als ubtile Gegenerzählung
dem großen EpDOS der augusteischen Neustiftung, der Aeneıls, erwelst. ZUN$S mıiıt Fachliteratur ist her gerng.

16 uletzt ist uch der Gesamtaufbau des Buches gefällig: Es besteht dussgesamt lässt sich der zweite Teil des Doppelwerks als Reaktion auft
eine dreifache Identitätskrise verstehen: Der Wechsel dritten Generation Z überschaubaren, jeweils zwischen un! umfassenden Kap.n, die, abh-
der Kirche, der Bruch mıit der ‚ynagoge un! die Unsicherheit einer 1n die gesehen VO ersten, methodischen Kap., einzelne Aspekte Vo  - Jesu Auftreten
der Mittelmeerkultur wandernden un! numerisch wachsenden 1FC. verlan- („Was wollte  66  9 Kap 1—12) und seiInNnem Wesen ( Wer wWwar  LE ab Kap 13) be-

handeln. Die Kap inhaltlich-summarische, fast romanhaftte Überschrif-sen die stabilisierende Wirkung einNer Vergangenheitskonzeption, die die eıgene
Gruppenbildung legitimiert und orıentliert. Diese wird 1n Apg auf der heils- ten WI1Ie: „Die Ausrufung der Gottesherrschaft“, „Der Ruft 1n die Nachfolge“,
geschichtlichen, kulturellen un personalen Ebene narTratıv eTrarbeitet. Die „Die Gleichnisse Jesu‘  A  5 „Dıie arnung VOL dem Gericht“ USW. S51e sind zusätzlich
Theozentrik dieser Konzeption schließt eine ethnische, ethische der sonstwılie Urc handliche Zwischenüberschriften gegliedert; die auf diese Weise eNTsSTE-
„horizontale“ Markierung VO. jüdischer Alterität AaUS henden Abschnitte bieten meıst eine thematische Überblicksdarstellung AT

jeweiligen Kapitelthema der eiINe Einzelexegese einer passenden Perikopelegt ıne umsichtig urteilende und verlässliche Untersuchung der einem Logılon. Die exegetischen Ausführungen nehmen N1C selten einen
VO  S S1e tragt der heuristischen Bedeutsamkeit der prophetischen E1fe: predigtartigen, applikationsbezogenen Stil (deutlich z.B 1411%, 164f7, 408{),
ratur für auimerksam Rechnung und zeichnet sich durch breite
und eindringliche Kenntnis der langjährigen und leidenschaftli-
hen Forschungsdebatte dAU.  N Für den Leser, der die Diskussion VOI - Ich dieser Stelle beispielhaft Dunn, Jesus emembered,olg hat, birgt das Buch nicht viel Neues, ber kennt sS1e nach der Grand Rapids 2003; Meıer, Marginal Jew, New ork 12Lektüre besser. Das exegetische Gewicht dieses Buches liegt nicht (bislang 1eTr Bände):; tegemann, Jesus und seINe eıt. Biblische Enzyklo-letzt darin, dass 1ine nüchterne und tragfähige Bilanz dieser Dis- pädie 1 uttgar' 2009

Hierfür 1888[ 1C. beispielhaft den 1mM August 2012 erschienenen ammel-kussion ım deutsch-, französisch- und englischsprachigen Kaum
zıieht Zudem besticht durch die Geduld, mıiıt der die verwickel- band Jesus, Griteria, an the Demise of Authenticity, hg. eith Le
ten Erzählstränge verfolgt, hne vorschnel einzelne Theologoumena Donne, London Uu. Z

Jesus, Teiburg 2004; Der Wundertäter Die Wahrheit ber Jesus, TEe1N-isolieren un! als Lösung anzubieten. Man INUSS, w1e be1 jedem gut burg 2010geschriebenen Buch, die letzte Seite der ApPg lesen, sS1e VO  - Anfang
verstehen. Diese Geduld entschädigt für die Redundanz, ın der Der Gottessohn au AZAaTE: Das Menschsein Jesu 1mM Neuen Testament,

Freiburg 2006; Jesus und dieTE Was sagt das Neue Testament?, FTel-die Diss geschrieben ist: S1ıe hätte hne Verlust 1n der Sache auch halb burg 2007; Die Verkündigung Jesu. Ere1ign1s un! Erinnerung, Freiburglang Se1IN können. Den breiten Raum NUuLZ her temperament- AT
vollen Wiederholungen als trennscharfen Begriffsklärungen; selbst Jesus Von Nazareth, Bde., Freiburg 2007/2011
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ass s1e, auffindbar durch das Bibelstellenverzeichnis auch als Ekiın- risch sprechen: | S wird e1N Iroher Tag, dem sich der Habicht
zelmeditation der Inspiration für eine Andacht dienen können. historisch-kritischen Scharfsinns und die Taube kirchlich-gläubigen

Vertrauens 1n Frieden treffen!1..Ss Buch strebht Iso keine historisch-kritisch reduzierte „Jesusbio-
graphie“ uch Details Aaus Zeitgeschichte und Umwelt, wWI1e S1€e für Maınz Eckart David Schmidt
Jesusbücher der Thir uest“ charakteristisch sSind, werden L1UT be-
gleiten: geboten, bilden ber nicht den Kern des Buches. T Perspek-
tive 1st 1ne fundamental kirchliche, sSe1INEe Pramıiısse 1eselbe wI1e Kat-
ZINgers: „Der ESUS der Evangelien ist ‚der eINZIg wirkliche historische Kirchengeschichte
Jesus  066 (43°) nımmt S1e unverstellt schon 1mMm ersten Kap („Der
genannte historische Jesus“) e1Nn An die TeNzen historischer Kritik lara VOo  e Assısı. Zwischen Bettelarmut un! Beziehungsreichtum. Beıträge ZUT

erinnernd weist auf, dass TST gedeutetes Geschehen „Geschich- NeCUueTeEIl deutschsprachigen Klara-Forschung, hg. Bernd Schmies.
te  66 wird (29) Da Deutung immer 1ne Deutungsgemeinschaft UOIfadUus- Muünster: Aschendort AA UE 588 (Franziskanische Forschungen, 51), geb.
sSetZze, gleichzeitig ber vermeiden sel, dass Deutung etwas „Vages, 6/7,00 ISBN 78—-3—402—186837—9

Subjektives, Irrationales, Beliebiges“ (32) werde, sSe1 die beständige Die 800jährige Wiederkehr der „Gonvers10“ der Heiligen lara SN
Orlentierung der ‚deutendeln Tradition der Kirche“ und ihrem und des Beginns des gemeinsamen Lebens 1n San amılano 4 AD
„genuinen Erfahrungsraum“ unaufgebbar (33  — FUr ist „Kirche“ da- i6.  - Anlass /ALÜr Herausgabe des hier anzuzeigenden Bandes. Der Hg
mıi1t hermeneutischer Brennpunkt ZU. Verständnis der Evangelien. In- hat insgesamt Beıträge der deutschsprachigen Klara-Forschung
1 chlägt sich diese Weichenstellung erkennbar schon beim versammelt, VO  D denen Wiederabdrucke sSind. Die meılısten Belträge
ersten IC auf das Inhaltsverzeichnis 1n der Themenwahl der letz- sSind VO.  - dem utoren-  T10 Niklaus uster, Martına Kreidler-Kos und
ten Buchkap. nieder (zu „Usterereignissen“, „Hoheitsanspruch Jes  “ Ancilla Höttger, acht Aufsätze VO.  b anderen Autoren. Die Beiträge sind
der „Antwort der Kirche“ SOWI1Ee einer Meditation Gottesherrschaft ungewöhnlicherweise nicht thematisch, sondern ihrer Publikation

nach chronologisch geordnet, Daher ist wen1g SinnVvoll, den Bandun! Gesellschaft alles her ungewöhnliche Themen In der EIN-
VO.  - nach hinten lesen. Um die Freude dem Buch undwärtigen Jesusliteratur). In Details schimmert B: loyaler Katholizis-

I11US immer wieder ın erknüpfungen zwischen Jesu Botschaft und seInNnem Gegenstand bewahren, sel iolgende „Leseordnung“ sehr
„der Kirche“ durch (89, IL, 330 148, 151 Ö3 e1INSC  ießlich klei- empfohlen:
Ler Apologien Ordensgründungen 146) und Z.ölibat 925) ohl- Wer die Biografie der Heiligen un! die grundlegenden Themen der FOT-
wollen gegenüber dieser Tklärt kirc  ıchen Perspektive wird für 1ıne schung kennt, sollte mıiı1t dem Forschungsüberblick A  - Kuster beginnen 213—

236, Fortsetzung 559-575), der einen sehr Einblick ın die Forschung un!konstruktive Lektüre VO  - E Buch notwendig Se1IN.
die den Band sehr bestimmenden Posıtionen des Autoren-[ITtTios gibt, lediglichoch uch den kirchlich aufgeschlossenen Leser wird nicht es

zufiriedenstellen. Methodisch gesehen ist hier das unausgeglichene e1INe gewIlsse beckmesserische Attitüde uübt das Lesevergnügen. klarer Ab-
Verhältnis YASEE historischen Kritik eINeIN Denn einerseıts ist für spekulativen Deutungen Helmut Felds auf der einen un! mehreren

eher aktualisierenden Herangehensweisen auf der anderen e1te (z. Rotzetter)G® w1e gesagl, der „JESUS der Evangelien L ‚der eINZIg wirkliche hi- versuchen die Autoren, einen 5a112 den Quellen oriıentierten Weg gehen.storische esus und daraus folgt, dass 1n L.S Darstellung dieser VO ach dem Forschungsüberblick mögen sich Spezialisten der Neuel(n) Chrono-
Jesus der evangeliaren Erzählstimme über weıte Strecken pra.  SC logie Clara VOI} Assısı wlidmen, die Kuster un Kreidler-Kos I1l-

nicht unterscheiden ist und historische Methoden un: Krıterien gestellt haben 287-—326) Zunächst werden hier bisherige Chronologien mM1INUu-
selten reflektiert werden (für Ausnahmen vgl 108, 1935 A a.) t110ös verglichen, annn wird diesen einNe 1901015 gegenübergestellt. Veränderte

Datierungen werden eingehend begründet, wıe z.B die 1nirıtte ein1gerAndererseits ber erinnert urchaus das subtraktive DZw. ja uch Schwestern. das erste Treffen Klaras mıit Franziskus, die Dauer des Konfliktesbestätigende Potential historischer Kritik SE 17 Z; 384, 413, 4295, 441
m.) un! NULZ letzteres: Se1n Zutrauen 1n die Hıstorıizıtat VO  -

mıit Gregor eicC
Wer lieber zunächst eine Hinführung ADn Lebensgeschichte €, beginne16,1—38 (425 der die Selbstbezeichnung Jesu als „Menschensohn“ die Lektüre mıiıt dem längsten Beitrag, nämlich dem 70-seitigen (jemeinschafts-

446) twa atmet geradezu noch positivistischen e1s5 werk der drei Hauptautoren „‚Den ALINEeIN Christus Ar  = umarmen:.‘. Das bewegteAls weiıteres Defizit I1USS genannt werden, dass die ohnehin nicht en der Klara VO Assısi Antworten der aktuellen Forschung und LNEUEeE FTa-
sehr üÜüpplg verwendete Sekundärliteratur /AUG eil doch etwas VelI- —b  gen 3-—139) Hıer findet INa nicht 1Ur alle wesentlichen Themen der Biogra-
altet ist; Titel dus den 1960e@er bis 19820er ahren stellen einen überpro- phie, sondern uch die Grundthemen der Forschung 1ın einem hervorragenden
portionalen Anteil”. Überblick. Störend sind allenfalls die häufigen gegenseltigen Verweise der drei

Autoren aufeinander.
Beispielha sel aufi eine Interpretation des Ostergeschehens verwlesen, die Wer sich annn einzelnen Aspekten vertiefend widmen ll un! bereit ıst,

referiert un! mıit den en einleitet: „Ls gibt heute 1ıne Position, die eine Wiederholungen 1n auf nehmen, sollte die Aufsätze VO.  - Kreidler-Kos
gewlsse Faszınatiıon ausübt (415, Kursıvsetzung EDIS]: und die „‚Ich halte dich für eine Gehilfin (sottes selbst.‘ Die Freundschaften der heiligenschließend auf einen Buchtitel VOIl 1977 verwelst (529, Anm 5) uch stößt der lara VO  - Assıs1“ 3-—311), Kuster Quia divina inspiıratiıone San Damıano
Leser immer wieder auf etwas nonchalant vorgetragene, unbelegte Thesen über zwischen SOTOTES inorTes und dem päpstlichen rdo Sanctı Damianı"“ 193—
Aspekte der zeitgenössischen, z. B jüdisch-hellenistischen der rabbinischen Kaspar Elm („Agnes VO.  - Prag und Klara VO  - Assısı Na Frantisku un!
Kultur (413; 140, 160, 181 Ö.) SOWl1e uch aus der heutigen Forschungs- San Damıano. Janos Bak septuagenar10” 123725  ), wieder Kuster ,, Was TAanN-
geschichte (118, 263 S 7Bi 384 Öö.) Inhaltlich folgen aQus diesen methodischen ziskus un! lara VO.  — Assısı verbindet. Neuere Interpretationen zwischen NZeT-
Tendenzen Einseitigkeiten, 7z.B 1mM ezug auf Jesu Verhältnis ZU. der ZUT trennlicher Freundschaft un! brüderlichem Desinteresse“ 257-273] und The-
Wunderthematik. resia Maiıer „Forma vıtae. Eiıne Interpretation der Ordensregel der heiligen

lara VO Assısı  en 132737 lesen.hat e1n persönliches, ıcnles, schönes, LUr selten polemisches Einen Einblick ın spiritualitätstheologische Zugänge findet I1Nall ın den bei-der ironisches Ausnahmen z B 133, 242), interessiertes, Itrommes den kurzen Aufsätzen VO.  - Benedikt ertens („Die Dynamik des geistlichen We-un! katholisches Jesusbuch vorgelegt. Wıe gesagl; Wohlwollen BES ewegung un! Fortschritt 1mMm Vokabular der Klaraschriften“ 33—41] un:!
gegenüber dieser dezidiert kirchlichen Perspektive wird INa  - nicht A menschlichen Beziehungen heilig werden Klara VO:  >} Assısı“ 375-382
lesen wollen; mıit Wohlwollen hingegen miıt (Gewiınn un! Vergnügen. gewissem Kontrast ZUT Grundausrichtung des Bandes wird Nion Rotzetter

eın Aufsatz eingeräumt, ın dem das bei Thomas VO.  - Celano überliefterte(3anz gleich den etwas alteren Jesus-Büchern Ratzıngers, die demjeni-
SEeN B nicht una.  ich SIN  d, wirtft die Lektüre uch dieses Bandes die Aschenritua. nach e1INerTr historischen Darstellung tiefenpsychologisch deutet
Frage nach Relevanz, Chancen und TeNzen historischer Kritik 275-285)

Kunstgeschichtlich interesslierte Assisibesucher werden ın den beiden Auf-w1e nach den Konsequenzen VO.  - deren weitgehender Vermeidung für saätzen Z Tafelbild Klaras 1n Chiara interessante Einblicke ıIn die theolo-die Jesusforschung ufs Neue auf. Dass diese Frage gelöst hat, wird gische erortung der frühen iranziskanischen ewegung finden, wobei 1mM
190108  - kaum behaupten wollen, ber gleich ihm selbst metapho- eTrsten die Komposition des Bildes un 1mM zweıten hauptsächlich dessen

Aussageabsicht geht Kuster: „Klaras Tafelbild 1ın Assısı. Zur Komposition der
ersten bildhaften Lebensgeschichte der heiligen Schwester“ 116

Binnenzita: atzınger, „Israel, die Kirche un! die elt“, 1ın eute. Pro Kreidler-Kos/Kuster: „Die Tafel-Ikone der Clara VO.  - Assısı. kın Bild VO  ;
ecclesia 1Va. Das Heft der Integrierten Gemeinde. NrT. Vom Wieder-Einwur- Heiligkeit“ 167—-192 Schließlich bietet Ancilla Köttger 1ne „interpretierendeeln 1mMm Jüdischen als einer Bedingung für das Einholen des Katholischen, Zusammenfassung des Grabungsberichts“ San Damıilano 529-—-558), mıit
Bad Tölz 1994, 152—167, dort 156 dessen Deutung durch die Archäologinnen s1e sich sehr kritisch auseinander-
Aktuelle Veröffentlichungen, miıt denen die Auseinandersetzung sucht,
S1IN!  d z.B Hengel Schwemer, Jesus und das Judentum, Tübingen Den Forscher werden ann möglicherweise fünf spezielle textgeschicht-
2007; g Menke, Jesus ıst (Gott der Sohn Denkformen un Brennpunkte liche Untersuchungen interessieren, zunächst: „Schriften des Franziskus
der Christologie, Regensburg 201%:; Theißen, Die Religion der ersten Chri- lara VO  - Assısı. Eine Spurensuche zwischen plura scr1ıpta un! dem Schweigen
sten. Eiıne Theorie des Urchristentums, Gütersloh 2008, der Quellen“ 57—71, Kuster), „Die Echtheit des Testaments der heiligen Klara.

1}
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Eın Vergleich mi1t ihren Brieien“‘ 405—438, Leonhard Lehmann) un aras überblicke samıt e1INeT strukturierten Bibliographie und nach Per-
San Damılano ın der Franziskusvita des Thomas VO.  > Celano ıne Schlüssel- HCH; Trien und Begrifien getrennte kegıister. Die VO  a Heribert Muil-
quelle ZUL en! VO  . 990 FIG“ 385—403, Kuster) Hınzu OMMM) eiNe ausführ- ler bearbeitete AKiTE  1C. Krıse des Spätmittelalters“ reiht sich WUT-
liche semantische un! quellenkritische Untersuchung Kreidler-Kos’ den Ak-
ten des Heiligsprechungsprozesses, die S1e derzeit LEeEUu 1Ns eutsche überträgt. dig 1ın die auft Religion und Kirche konzentrierte Abteilung der EdG
S1e vertritt die These, ass die Prozessakten weitgehend 1n ihrer ursprünglichen en Hıer hrt eINeEeT der besten Kenner der Materie kundig un: mıt
oOrm erhalten sind un! e1N authentisches Bild des Lebens 1n 5an Damıano bie- pointiertem Urteil durch das Dickicht der 1n den etzten Jahren erheb-
tien. In den Kontext dQAieser Aufsätze gehört uch die Übersetzung und KOommMen- ich gewachsenen Forschungen ZU Spätmittelalter und benennt
terung der ıta SOTOTIS Agnetıs VOoO  > Johannes Schneider 507-528) uch zielsicher Forschungsdesiderate. Freilich darauf weıst der Au-

Der Band stelt die wesentlichen Aufsätze der HEG deutsch- {OT Recht hin sprengt der Themenkomplex VO  w Schisma, Kon-
ziliarısmus und Reform-)Konzilien den Rahmen eINeEeT nationalen, 1nsprachigen Klaraforschung, die sich auf weni1ge Personen konzen-

triıert, 3008881 Rezeptionsgeschichtliche Aspekte sind e1 kon- diesem Fall auf das Reich konzentrierten Blickrichtung, handelt
sich doch bei den beherrschenden Themen der spätmittelalterlichensequent herausgelassen, wW1e 7 B die Arbeiten ohannes Schneiders

ZUTLI Klara-Maria-1ypologie 1MmM ‚Libro delle degnitäa” des Marıano da Kirchengeschichte durchwegs Ere1ign1sse europäischen Aus-
Firenze. Die sich aktuell artına Kreidler-Kos, Niklaus Kuster maßes DIie Darstellung und Gewichtung musste Iso Engführungen

der früheren Historiographie vermeiden etwa 1m Hinblick aut denund Ancilla KRoöttger gruppierende deutschsprachige Klaraforschung
etz gegenüber der dominierenden italienischen eigene Akzente: kontroversen Komplex VO  w Reform un: Reformation) und OTZz der

dem Fokus der EdG geschuldeten Perspektive auf die Geschichte des
ara hat bereits VOTL ihrer Bekanntscha mıiıt Franziskus den Weg der Reiches behutsam immer wieder den europäischen Kontext eintfor-Christusnachfolge 1n der Armut für sıch gewählt. Ekıne ühe Begegnung der be1-

den ist 1mM Hinblick auf den Standesunterschied nicht anzunehmen. Erst ach dern. Der Band stellt kein Lehrbuch der Kirchengeschichte des Spat-
ihrer Entscheidung findet S1e 1n Franziskus einen Verbündeten. Von eINeT ach- mittelalters darT, da die Mentalıitäts- und Frömmigkeitsgeschichte

ebenso wen1g berücksichtigt ist wWI1e die Theologie- der Sozlal-olge des Franziskus annn Iso nicht gesprochen werden.
lara ist 1n eiINeEe weibliche Solidargemeinschaft eingebunden, der geschichte der spätmittelalterlichen Kirche. Das ereignisgeschicht-

neben ihren Freundinnen Buona un! Pacilica da Guelfuccio, ihrer Schwester IC Grundwissen sollte sich der interessierte Lale ebenfalls andern-
gnes un ihrer utter Ortulana uch gnes VO  - Prag rechnen ıst, obwohl TES besorgen. Stattdessen erhält {I11d.  - durch den vorliegenden Band 1n

der dem europäischen Hochadel angehörenden Prager Religiosen ebenfalls ebenso zuverlässiger WI1Ie anspruchsvoller Weise den aktuellen Stand
e1N erheblicher standes- un! altersmäßiger Abstand bestand. Diese uch auf PETI- der Forschung ZU. Großen Abendländischen Schisma SOWI1E densönlicher Freundschaft eruhende Solidargemeinschaft wehrte sich erfolgreich Konzilien VO  w Pısa,; Konstanz und Basel, ber auch 7A88 vielschichti-männliche Bevormundung.

Klaras Gründung San Damıano widersetzte sich mıt en Kräften den SCIL Phänomen des Konziliarismus geboten, und dies 1n einer Dichte
Bestrebungen ardına. Hugolinos aps Gregors L die (Gemeinschaft 1ın e1Nn un Dıversıtäat, die dem 1n das unbarmherzige Korsett VO  - 168 Norm-
Klausurkloster 1m herkömmlichen Sinne verwandeln. Zwischen dem selıten gezwangten UTOT rhetorische Klimmzüge abverlangte. Dabei
„Damiansorden“ Hugolinos un den Trei umherziehenden ‚„„DOTOTES inores“ gelang Vollständigkeit der lteratur mıit eigener Schwerpunkt-
sucht die Gemeinschaft 1n San Damıano ihren eigenen Weg als Gemeinschaft setzung und klarer, ber fairer Bewertung verbinden. ES ist dies e1In
Ar  = lebender Frauen. Von einem „Klausurorden“ un! „Klarissen“ kann
TST ab 1263 sprechen. Hıer schließen sich die Autorinnen un Autoren den Buch eiINeES kxperten den kxXperten, denn schon der „enzyklopä-
Thesen Marıa Pıa Alberzonis dische erblick“, Iso der jeweils erste, darstellende el 1n den Bäan-

den der EdG, begnügt sich nicht miıt e1INeT Wiederholung der Fakten,Das VO  - Klara 12410 erwirkte un 1228 erNeUeEeTTIE Armutsprivileg ist VOL
dem Hintergrund dieser Abwehr der Umformung ın e1nNn Kloster mıit Besiıtz sondern bietet iıne scharfsinnige ewertung verbreiteter Darstellun-
verstehen. Das Fasten versteht lara als eine Institutionalisierung der Armut. SCIL und Deutungen, wodurch VO. Begınn die markante Hand-

Zwischen lara un! Franziskus kam durchaus Konf{likten, und ZWaLr schrift des Autors zutage 1ıtt.
1 Rahmen der Bestrebungen Hugolinos. Während Franziskus diesen N1C

Neben dem Schisma 8—1 un den einzelnen Konzilien, die ZWI1-völlig ablehnen!: gegenüberstand, wehrte sich Klara Massıv den Abtissin-
nentitel, eine Aufweichung der Fastenprax1s un! eiINe zunehmende Irennung schen 1409 un! 1449 als Reaktion araıı abgehalten wurden, wird der Stoif
VOIl den Brüdern. VO  - der Diskussion Zzweler Schlüsselbegriffe gerahmt, diıe imMmmer wieder als

Das Testament Klaras und die Akten des Heiligsprechungsprozesses sind Deutemodelle die gesamte Epoche herhalten mussen, nämlich „Krıise“ die
1n ihrer überlieferten Gestalt als authentische historische Quellen un: nıicht als schon 1m aupttite. beschworen wird) und „Reform“ die keine explizite Be-

rücksichtigung 1m Titel fand, nicht einmal iın orm des SONS üblichen Derıvatsspätere Überarbeitungen sehen.
DIiese Akzente sind allerdings nicht einfach Ergebnisse der uel- der Reform-Konzilien). Schon die Posıtion dieser beiden zentralen Kategorien

und die Knappheit der Ausführungen azuı (jeweils 11ULI wel Seıten 1mM die HKOT-
lenstudien, sondern, dieses Eindrucks kann sich der Rez nicht 5A112 schung dokumentierenden zweıten Teil) lassen jedoch die Vorbehalte ahnen,
erwehren, 1immer uch schon deren Interpretationsansatz. diese mıiıt denen der UTtOTr ihnen begegnet. In der 'Tat erfährt die lange Ze1it dominie-
sehr plausiblen Grundüberzeugungen sich 1m Einzelnen uch inter- rende Erfassung des Spätmittelalters als Krise 1ne überfällige Korrektur, nicht

LUFTr AUSs grundlegenden Einsichten 1n die Dynamik historischer Wahrnehmung,national wirklich durchsetzen, bleibt abzuwarten.
Der Sınn des chronologischen Aufbaus des Bandes erschließt sich sondern uch angesichts neuester Quellenerschließungen, 1n denen die Innova-

dem Rez nicht Dieser Autfbau ist uch L1UT scheinbar, da manche tionen un! Aufbrüche der Zeıt klarer zutage und dem Bild der 1n ıne
letzte Intensı1ıtät geführten un damit verblühenden Epoche (Huizinga) wider-exie nicht ihrem Entstehungsdatum nach, sondern ihrer deutlich sprechen. Jedoch, WEn eine Krise 1 Spätmittelalter gegeben habe, e1ın

spateren Publikation entsprechend eingeordnet sind der Aufsatz Dictum Johannes Helmraths, SEe1 eine Krıse der Kirche SEWESECH (4 ber
VO  a Kaspar Elm AUS dem Jahr 1992, der hier unter dem Jahr 2005 G6I1i- uch hier, 1mM kirchlich-religiösen Bereich, erinnerTt der UTtOT Al die Dıversiıtäat,
scheint, w1e uch der Aufsatz „WAas Franziskus un Klara VOoO.  b AÄAssısı ja Gegensätzlichkeit VO.  - Phänomenen un Entwicklungen, die sich 1m un:
verbindet“ VO  } Kuster, der VOTLT dem 2000 entstanden Se1IN muss). allenthalben abzeichneten. Gleichwohl ann all 1es nicht darüber hin-
Die wohl durch diese Anordnung bedingten forschungsgeschicht- wegtäuschen, ass nicht LLUFT einzelne kirchliche Instıtutionen, en das

Papsttum, In der Krıse steckten, sondern ass sich die Kirche insgesamt als „Mo-lichen Nachträge wirken zuweilen kleinlich und störend, WI1e uch
insgesamt immer wieder iıne geWI1sSse Gereiztheit des Autoren-TTios nopolinstitution der Heilsvermittlung“ (60) MAasSsS1ıv infrage gestellt csah. Eine

1m IC auft die traditionelle Forschung euuılc spuüren ist. noch stärkere Differenzierung und Revidierung überkommener Deutungskon-
legt sich mıit B { aut die Kirchenreform nahe. / war wurden 1mMm Spätmıit-Dıie Beıtrage ZU. Klara-Jahr 2011 zusammengestellt haben, ist telalter Reformrhetorik un! Reformauftfrufe inflationär bemüht, ber dennoch

sehr egrüßen. lara VO.  > Assısı wird 1n diesen sehr lesenswerten die reformatio nicht mehr als Verstehensschlüssel für die Epoche, sel
Studien als sehr eigenständige Persönlichkeit sichtbar, deren Leben denn, INnan gäbe sich derselben Täuschung hin, der bereits cie Zeitgenossen auft-
sich zwischen „Tadikaler Bettelarmut“ und großem „Beziehungsreich- saßen. Denn miıt Ausnahme einzelner geglückter Ordensreformen gelangten die
tum:  Sr ausspannte. Maßnahmen für eiINe reformatio generalis kaum über das Stadium topischer Ekm-

pörungsrhetorik hinaus, und 1€6Ss weniger, wWwel.  | e1Nn reformresistentes PapsttumMünster Norbert KoOster als Bremsschu aglerte, sondern weil die Reformvorstellungen oftmals VO.  -

Standesegoismen diktiert wurden, die ZWarLr bereitwillig em: Opferbereit-
SC einforderten, die Privilegierung eiıgener Interessen ber großzügig eben-

üller, Heribert: Dıie kirchliche Krise des Spätmittelalters. Schisma, Konzzilia- als „Reform“ reklamierten. Die ede VO.  - der verpassten Reform, die die
MSMUS un! Konzilien. München: Oldenbourg A 168 Enzyklo- Reformation heraufgeführt habe (F. Fink), verkennt daher die Eigendynami-
pädie deutscher Geschichte, 90), kt 19,80 ISBN: 83-3—436-558264—7 ken der Ze1t und sagt wahrscheinlich mehr ber das Je eigene Kirchenbild als

‚ber die Oomplexe Sıtuation des Jh.s Au  % Der ernüchternde Blick auf dieAls bewährtes Handwerkszeug für die historische Forschung und reformatio generalis lenkt das Augenmerk auf die beiden großen „deutschen  6Lehre erfreuen sich die Bände der Enzyklopädie deutscher Geschichte Konzilien VO  - Konstanz un! Basel, auf denen sich jeweils ein1ge Jahre die
EdG) se1ıt ahren regsten Zuspruchs, bieten S1e doch nicht LLUTC kom- europäische Kirchenpolitik konzentrierte. S1ıe gelten nach w1ı1e VOTL als die bedeu-
pakte narratıve Darstellungen, sondern uch aktuelle Forschungs- tendsten institutionellen Reformversuche, stehen 1n ihrem Scheitern Der uch

vA E VE a A W T P a ı D Iaa u k s
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paradigmatisch für die Ambivalenz der spätmittelalterlichen Reformeuphorie. anderer Länder, bliebh wenigen Frauen vorbehalten. un! das zume1st uch
Für beide Konzilien gilt die Feststellung, ass sich das Forschungsinteresse In Widerstände, wı1ıe die 1ın Kanada missionarisch tatıgen Ursulinen SOWI1E

das Beispiel VO  - Angela Meric1, Paola Anton1la egr1 der Mary Ward zeigen.den etzten Jahren VO. der lange Zeıt dominierenden theologischen Fragestel-
lung nach den ekklesiologischen Implikationen VO  - Haec SAancia hin eINeEeT kirst 1mM profitierten Frauen 1n der Kirche VO.  - eiınem gesellschaftlichen
breiteren historischen Aufarbeitung verschoben hat, welche 1982808 stärker struk- andel, der damals ‚uropa erfasste. Die Gründung zahlreicher Kongregationen
turelle und organisatorische Fragen eTOrterte, Teilnehmerschaft und städtisches 1mMm Bereich der Diakonie, Erziehung un! 1Ss10N esonders 1mM ist eiINe
Umfeld ın den Blick nahm und die der Natıonen untersuchte, die die Folge dieses veränderten Frauenbildes. Wie sich die tridentinische Reform der
Konzilien europäischen Gesandtenkongressen werden lieben, die e1Ne Frauenorden konkret auswirkte, zeigt Adriana Valerio Beispiel VO  - Neapel
Bühne für einen zunehmenden „Nationalismus“ un europäischen Konkur- 235-—248)
renzkampf abgaben. Der Band bringt Ende einen Artikel VO.  , Herbert Vorgrimler Aaus dem Jahr

199838, 1n dem der UTtOT se1ine äalteren Thesen über 1Ne ‚Reform VO  - ben'  C6 un!endie bevorstehende 600-Jahr-Feier des Konstanzer Konzils
(1414—-1418) 1ıne weiıltere Fülle VO.  - Einzelstudien erwarTien lässt, wird eine „Reform VO.  - unten“ erneut vortragt 279-—-290) Warum 111USS Ial ber @1:

116  - en Autsatz übersetzen lassen un! abdrucken? Der Band schließt mıiıt e1uch das Basler Konzil nicht zuletzt aufgrund der überreichen Schrift- 1E erhellenden Beitrag des TIrentiner Kirchenhistorikers Ig10no0 RKogger Jahr-lichkeit un Quellenüberlieferung weiterhin auf sich aufmerksam galıg 1919 Der iıtalienische Altmeister der Erforschung des Konzils VO  - Itnient
hen Den Forschungen VOIl Erich Meuthen, Johannes Helmrath und beschränkt sich leider weitgehend auf den Beıitrag der Synode /ADEE Liturgiefrage
nicht zuletzt Heribert Müller ist verdanken, dass das Basler Kon- 291—-298
71 | heute cehr viel plastischer assbar ist, verwurzelt 1n der Politik, Auf die Hälfte der Artikel hätten die Hg gewTOSst verzichten können,
Kultur und Soziologie Se1INeEeT e1t und die Kirche 1n ihrer SanzZeN spaät- da S1e wen1g der nichts mıt dem Thema, der Genderfrage 1mMm Licht
mittelalterlichen Fülle und Dıversıtat zeigend. Daneben wird die kir- des tridentinischen Konzils, {un en SO ware e1n schlankes
chenhistorische Forschung die Bedeutung des Basiliense als Ver- Bändchen herausgekommen. Die anderen Belträge sind durchaus
sammlung VO  a Theologen und Forum theologischen Diskurses nicht regend, uch WEeN S1e mehr Fragen aufwerfen als S1e beantworten
VETISESSECN dürfen, wodurch die „Krıise des Spätmittelalters“ nicht können.
wesentlich mıiıt inszenlert wurde. Brıxen Jörg Ekrnestı

Wıen Thomas Trüg

Klueting, Harm: Luther un! die Neuzeıt Darmstadt: Primus AL Z Ö geb
Anatemı di lerı shide di 0gg1 Contrappunti di BENETE nella rilettura del concilio 24,90 ISBN: 978—-3—-396783-—-8357—3
i JIrento, hg Anton1o Autiero Marinella Perron1. Bologna Edi- Die katholische Kirchengeschichtsforschung steht VOTLI eiINeT Heraus-710171 Dehoniane AU1E; 3004 Si; pb. 23,70 ISBN: 78-—-8383-—-10—41523-—3 IOoTrdeTrung. 2017 wird das 500-jährige Reformationsjubiläum began-2013 ist 384  U 450 Jahre her, dass das Konzil VO  5 Irient nach SCIL: Um sich diesem Ere1gn1s schrittweise nähern, wurde VO  - derjähriger Dauer erfolgreich ZUE Abschluss gebrac. wurd! Der be- EK und staatlichen Instiıtutionen 2003 die „Luther-Dekade“ 1NSs -sprechende, VO  - Anton1o AutieTro und Marinella Perroni hg and VeOTI- ben gerufen. Bıs A0 7 soll jedes Jahr e1INn estimmtes Thema 1mM Mittel-steht sich als Beıltrag ZUT Feler dieses Jubiläums Übertragen 1NSs eut- punkt der Aufmerksamkeit stehen. Auch WEl auf evangelischersche musste der Titel lauten: „Alte Verurteilungen 1EeEUeE Heraustor- e1te die Ng  ung auf Martın Luther längst zugunsten welılterer UEderungen. Eiıne Lektüre des Konzils VO  - TIrient 1m Licht der Gender- formatoren und Reformationen aufgehoben wurde und sich die sach-problematik“. Was hat jenes Konzil mı1t der Genderproblematik lich AaUSEIMNESSENETIE Bezeichnung „Reformationsdekade“ durchzuset-

tun” Auf den ersten Blick wen1g, doch bei näherem Hinsehen csehr Z6  5 beginnt, bleibt als Iniıtiator der Reformation 1 Blickpunkt derohl ein1ges, w1e die hier zusammengetragenen Beılträge beweisen. Offentlichkeit. FUr die kath Kirchengeschichtsforschung stellt sichDer Band geht auf 1ne Tagung zurück, die VO C(‚entro DET le eTt die schwierige Tage, wWI1e mi1t und der Reformation INZUSE-SCIENZE religiose der Stiftung Bruno Kessler der Unıv. IrTıient und hen ist, zumal in der Kirchengeschichtsforschung interdisziplinäreder Vereinigung der iıtalienischen Theologinnen und Maı un komplementäre Zugangsweilsen längst das heroische Lutherbild
2009 der Stadt des Konzils veranstaltet wurde des und Jh.s überwunden en.

Vier Artikel 1n einem ersten einführenden Block sind der Geschichte des Der Kölner Historiker Harm Klueting schickt sich d. die Verlegen-Konzils und se1INeT ezeption gewidmet. Der einleitende Artikel VO.  - Harm heit der kath Kirchengeschichtsforschung eenden. Mittels se1INesKlueting über das Konzil VO  - IrTient 1mM Allgemeinen zeichnet die Ereignisfolge
nach 15—-28 ET kommt hne Einzelbelege ‚.uUS, gibt keinen Forschungsstand gut lesbaren Buches sucht einen instruktiven Beıtrag VAUEN kath B
und iıst insofern dieser Stelle denkbar ungee1gnet. Der Leser erfährt nichts, Forschung liefern. Hierfür greift auf seline einschlägigen Studien

Das Konfessionelle Zeitalter 295—]7 648 (Stuttgart und Das Kon-Was N1IC. schon 1ın Hubert Jedins Handbuch der Kirchengeschichte hätte
nachlesen können. Mehr als seltsam ist seine Schlussfolgerung (28) Luther fessionelle Zeiıitalter. uropa zwischen Mittelalter und Moderne. K1r-

nichts anderes als e1n braver Gottsucher, der N1C. emerkt hat, ass VO.  - chengeschichte und Allgemeine Geschichte (Darmstadt 2007 zurück,
der Politik instrumentalisiert wurde; das Konzil VO.:  - ITrTient dagegen stellte die denen essayistische Ausführungen über voranstellt. Dass bei die-
Klarheit ın Glaubensdingen wieder her. ichel (‚assese ıtıert das Konzil 1n SE Werk anders als durch den Buchtitel suggerlert eigentlichder religiös-kirchlichen Landschaft des Jh.s 9-71 Für den deutschen nicht L sondern das reformatorische und katholische Kuropa 1mMmLeser INa erhellend Se1N, ass hier nicht die bekannte deutsche, sondern
uch die reiche italienische lteratur ZU) Konzil verwerte: wird. War 1ne und 1mMm Mittelpunkt der Darstellung stehen, veranschaulicht
I} Generation VO.  - Forschern VOTL einem halben Jahrhundert och inhaltlich die 1M Titel nicht aufscheinende ersC auf der Rückseite des

Buches: Das konftfessionelle Zeitalter.und stark VOIl den Altmeistern der Erforschung des Tridentinums epragt WOTI-
den (etwa iuseppe Alberigo, Paolo Prodi, Igin10 Rogger), wurden die FOT- In se1lNner Darstellung steigt mıit der Leitfrage e1Nn, ob der Reformator, wı1ıe
schungen ZU. Konzil Ve  w einer Jüngeren Generation fortgeführt. deutschen VO) „Kulturprotestantismus des Jahrhunderts“ behauptet, . 000| egınn der
Sprachraum dagegen ıst nach dem Ableben der großen katholischen Refor- euzeıt“ stehe (9f) Diese auf Leopold VO.  D an zurückgehende historiogra-mationshistoriker uch das „Weltkonzil“ eher still geworden. phische Sichtweise problematisiert un! sucht als ‚Reformkatholik‘ ‚ZWI-

einem zweıten Teil werden VO:  - den (bis auf eiINe Ausnahme) weiblichen schen Mittelalter un! euzeıt“ 1421} inzuordnen. Zu Recht beschreibt 1n
Autoren einige der zentralen Gegenstände des Konzils aufgegriffen (1 tem:  } n  q° se1ner systematischen Reflexion 4-—24) den BENAUEN Anfang der Neuzeıt als
93—214) Dreıi Artikel arbeiten sich zunächst einigermaßen fruchtlos Tradilti- „undeutlich‘“, indem 1mMm Blick auf die europäische Dimension unterschiedli-
onsbegriff, der Amtsauffassung un der Kategorie des Opfers ab Auf die che aten und Ere1ignisse als Beginn der Neuzeit identifiziert. Warum aller-

sich spannende Tage, gerade 1m Zeitalter VO.:  - Irıent einem dings den Begriff ‚Frühe euzeıt“ ‚.WäaT erwähnt (23) ber für se1ine Argumen-Autblühen der Mystik kommt, insbes. bei den weiblichen Orden, bleibt der AT- tatıon nicht Iruchtbar macht, wird 1ın der Darstellung nicht eTrTorTtert. Möglicher-tikel VOIl Stella Mora die Antwort letztlich schuldig 318 Der Aufsatz AL welse hängt 1es$ mıit Kıs InteresseI, un die Reformation VO. Mit-
selben Thema VO:  w Anna cattıgno 249-256 bringt interessante Aspekte, telalter her akzentuieren un als Spielart der „Katholischen Reform“
ber ebenso weni1g den Wurzeln des Phänomens. Welcher Zusammenhang interpretieren (19  =
besteht zwischen der konziliaren Erneuerung der monastischen Disziplin mit Diese Perspektive wird sodann 1mM Kap „Der Kulminationspunkt VO:  u zwel
e1INer Verschärfung der Bestimmungen ber die Klausur]) Uun! einer vertieften Jahrhunderten voller Reformstreben“ programmatisch entfaltet. Die
Frömmigkeit, die letztlich den Nährboden für derlei „exaltierte“ Erscheinungen Wittenberger Entwicklungen werden 1n den Kontext katholischer Reformbestre-
bietet? 1Ne mögliche Erklärung versucht (10Vanna Paolin 1n einem Beitrag bungen eingeordnet, die se1t 1348, spatestens ber mit den Reformbewe-
ber den usammenhang VO  > Klausur und 1ss1ıon 215-—-234 Am mM1sSs10Narl- gUNgeEN des 15 Jh.s beginnen un sich 1m 1n Spanien un talien „ohne
schen Aufbruch der Kirche 1ın u66 Kontinente, der sich 1n jeneT Zeit vollzog Unterbrechung“ fortsetzen. Nnier „Katholischer Reform“ versteht „ein Buüun-
und reichlich Kompensation die die Protestanten verlorengegangenen del zahlreicher Reformbewegungen und 1ın Summe un! Wirkung inlien]|] umfas-
Gebiete sorgte, hatten Frauen 1Ur 1n spiritueller Weise Anteil Die heilige lTeresa sendeln| Veränderungsprozess innerhalb der katholischen Kirche“ (26) Zur
VO: Avila hatte als ind davon etraäumt, Mıss1ıonarın werden bis /ASEM Leh- Veranschaulichung entfaltet sodann ın Anlehnung Erwin Iserloh O0S1-
rern der Kirche brachte s1e hinter den hohen Mauern ihres Klosters. kın tionen kath Reformer, die als Vorwegnahme spaterer Erkenntnisse L.S PEeL-direktes Wirken 1n die Kirche hinein der 5ar ad EXLIAa, 1n der Missionierung spektiviert. Allerdings hätte h;  1leTr eine differenziertere Darstellung entsprechend
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des anderen Stellen VO  - vorzüglich beherrschten aktuellen Forschungs- 1t, Olmlle Iitrom outside an Olle Iitrom inside, uUPDOLL both of which Catholics could
stands ZUTLT sachlichen Vertiefung beigetragen. So geschah, anders als VO.  - SUS” draw ın their discussions of the socijal problems of their time and ın the sol-
erert,; DSpw. ajetans Beschäftigung miıt der theologisch ungeklärten Ablass- uthons they had COMME ıth 1n cConjunction ith secular interlocutors 1n
thematik 1n den ahren 171 keineswegs unabhängig VO  — L.S Ablassthesen the dialogue 9188 soc1ı1al conditions an how they should be ameliorated TOr
(28) Zudem verkennt die Behauptung, Gasparo (‚ontarınıs Osterbeichte VOIN the historical good of soclety whole
1511 sSe1 „1Mm Kern die Rechtfertigungslehre, der Contarınıs Geburtsjahrgangs- fter the third of these Testis articles, al the beginning of 1910, 1E W

BENOSSC Luther eTst cehr jel spater gelangte““ (29) ZU. einen die Vielschichtig- antagonist Cailnle the 1n the torm of OIle justifying partıcıpation DYy
keit theologischer trömungen innerhalb der ka:  Z Kirche 1 ausgehenden Miıt- Catholics 1n another VELYVY secular MOvemen! of hat tiıme, that of Actıon
telalter und ZU anderen die Differenzen zwischen Contarınıis un! E Recht- Francaise, reacCt10Nnary monarchist mMoOovemen under the leadership of
fertigungslehre. avowed militant theist, Charles Maurras, namely, OIlle6 Pedro DeEscOgs,

DIie Erkenntnis, ass L:S reformatorische Anfänge 1n den ka  Z Reform- who has een recognized OLE otf the ast otf the philosophers 1n the
PTOZESS eingeordnet werden können, ist innerhal der Kirchengeschichts- Suarezl1an tradition. This Was L1EW factor 1n the debate that Blondel had not
forschung keine Neuigkeit. Bereıts se1ne zeitgenössischen Gegner interpretier- anticipated when he first Callle forward 1n defense ofthe Soclal Catholics agalnst
ten 1mM Horizont kath Reformbewegungen. SO suchte 7.B der Dominikaner the monophorists, but 0)81° that still had 1n mind only need for ‚xternal autho0-
Prierlas 15138 als Konziliaristen widerlegen, der allerdings n1e WAärl. rIty, monarchy hierarchy, for resolving the problems of modern socletYy,Übrigens verstand sich selbst zeitlebens als katholisch, ber N1C. als TO matter hat the internal dispositions of those authorities m1g. De, religious
misch-katholisch! antireligious, theistic atheistic, long they got esults that WeTIe acceptableUÜber die Schwierigkeit der Bestimmung des reformatorischen Durchbruchs ın the re-ordering of SOCIetY. T'his LOO macked of mMmoNophorism for Blondel,
bei gelangt den „Stufen des Bruchs artın Luthers mıit der römischen with the complication that it seemed implicate Catholics 1n I1L0O0V6-
Kirche“, die tabellarisch 1mM Anhang zusammengefasst werden 192{1) Dass ment that Wäas anti-Catholic 1n ıts COTIe values an exclusive of anything UuDET-

natural.aufgrund se1NeTr theologischen Erkenntnisse die kirchlichen Autorıtäten zuneh-
mend In rage tellte un! VO der rOM.. Kurıie ZALU Widerruf gedrängt iImmer In the debate that ensued itrom this L1LEW wiıst, defended himself agaınst
stärker die evangelische TE1NET gegenüber den kirchlichen Institutionen etionNn- the charge of monophorism and argued 1n favor of religion working 1n tandem
le, als wechselseitiger Prozess 1n Kıs Darstellung deutlicher hervorgeho- ith secular ın the restoration of order 1n soclety and ın favor of theology
ben werden können. Nebenbei bemerkt g1ing 3—1 1ın Eisenach un!
nicht sa se1ınem Geburtsort“ 1n die Schule (38  —

us1ıng philosophy Tealize ıts OWI)L nds 1n the practical order el ın the
theoretical order, VGL if the secular philosophy proved be deficient 1n the

Grundsolide, sachlich informativ un höchst lesenswert sind die beiden SVES of religion, 1n the Case of Actıon Francalse. Kor h1ıs continued
umfassenden Kap „Das reformatorische ‚Uurop  A 0—122) und „Das katho- insıst the insufficlenNCcYy of such collaboration between monophorist forces
lische kuropa” 123-178) S1e bilden das Herzstück des Buches, indem s1e die the side of religion and shortsighted V1leWS, from the standpoint of spirit and of
europäische Perspektive der Reformation un! der kath. Reform aufzeigen, Ta- the good of souls, closed off Iirom anything religious supernatural the side
SMI ber A eigentlichen Fragestellung nichts Wesentliches be1i of philosophy politics, Consequently the debate CaInle focus hOow each

abschliebßenden Kap 179-—190) greift die Eingangsirage wieder auf, OI conceived the relationship between the natural an the supernatural 1n the
die e11s sachlich abwägend, e11s konfessionell zugespitzt beantworten WaY Catholiciısm exercised ıts function played ıts role ın the ONgo1lng PTOGESS
sucht Interessant ist hierbei, ass dem Konzil VO  - ITıient eiNe höhere Neu- otf history that 15 ]8(9{> religious an secular.
zeitlichkeit veranschaulicht „antimagischen Verständnis der Heiligen- un!

What had LO Sd Y about how Catholics could participate 1n suchReliquienverehrung“ (189) zuerkennt als D dem aufgrund se1nes „apoka-
lyptischen Bewusstseins‘“ Mittelalterlichkeit esNuer‘ Dass der Vergleichspunkt inıtlatıves Iitrom the standpoint of the soclal Catholics has been known
1leTr die reformatorische Abschaffung der Heiligen- un Reliquienverehrung 6> for SOINeEe time, but what sa1d counterpoint that, 1n favor of the

ware, ignorlert Catholics particıpatıng 1n the monarchist movement of MaurrTas, Wäads

Akzeptiert INall, dass das Buch LUr einem geringen eil über NnOot well known, partially because not all of what wToOTtTe 1n
handelt, bieten die Ausführungen Z.ULI Reformation und atho- defense OT his monarchist pos1ıtion and 1n opposıtion B.’s WaYy of
ischen Reform 1ne europäische e1te, welche die wissenschafttliche CONCEIVINg the relation between the natural and supernatural Was
Diskussion das Reformationsjubiläum FA Er eleben kann. hin- VeTr published. Bernardi has done excellent job of digging lot of

die Verlegenheit der kath Kirchengeschichtsforschung durch U.’s unpublished writUngs Out of the archives of the French Provınce of
dieses Werk behoben ist, mögen andere beurteilen. the Jesuil1ts and presenting them with all their GOBELLGY 1n Opposıtion

Jena Christopher pe B S conception of philosophy of the supernatural, which made L00
little of the philosophy of the natural, ıt seemed D 9 an perhaps
Iso ıt still LO Bernardl.

Bernardıi, eieT 5)] aurıce Blondel, Social Catholicism, an Action Francalse. Bernardi lets the argument between an unfurl| bit DYy bit, all
The as ver the Church’’s Role 1n SOoclety during the Modernist Era. the WdY LO ıts echoes 1n the later wrıtıngs of ach protagoniıst, showing
Washington, The Catholic University of merica Press 2008 297 .n how ach OI!  D influenced the ther into moderating his lJanguage while
geb 79,95 ISBN: 78—-0-3132-1542-—6 defending both his position and his opposıtion that of the

'his book has do NnOot Just with the role Catholics played 1n the ther. There 15 lot LO be learned 1n al this about how the distinction
politics of France 1n the early part of the 20 CENTUTY, the title indi- and the relation between the natura|l and the supernatural 15 LO be (‚UOIl-

Cates, but also, and perhaps ILOTeE significantly, with the philosophical ceived ın Catholicism, without separatıon an without CONfusion, 1t
debate that took place VOI the relation between the supernatural and pertains the socio-political order of historical actuality.

his OWIL assessment of the fundamental 1Ssues al the end, BerT-the natural, between the religious an the secular, justification
for the partıcıpation of CathöhHcs, Catholics, 1n the secular world of nardi dDDEAaIS OIlNle down INOTIe the side of D 9 with his OWIL
sSoCc1lal well-being, whether the side of the soclal Catholics image of two-storied house, with the supernatural seli LOP anı
side of the monarchist Catholics, both of whom WeTIe 1n contention only letting ladder down IOr the natural tO reach beyond itself
wiıth the secular iberal anti-religious individualism that had taken from Ee1IO0W, something would have characterized still I110O110-
hold 1n France sequel the French Revolution. phoristic, extrinsıcıst, and confused, seli between L[WO orders kept

The book begins ith aCCOount of how the Semaılnes Sociales Callle be firom OMNeEe another and only superimposed OLl another. 10
organized Dy dedicated Catholics SOTT of iıtınerant un1versity travel represent B.’s approach the distinction Bernardi invokes the image
around different parts of FTrance, explore different soclal problems of the time of the Pantheon, represent seamless natural order from the bottom
and PTrODOSE solutions ın keeping ith the soclal teachings of the Uure such with only 0)]81  D openıing at the LOp, to let the light of the supernaturalthose found 1n Leo XIIU’s Encyclical Rerum Novarum, an wiıth how this 1, iımage would probably have rejected well, inadequateenof social Catholics Callle under attack Iitrom ultra-conservative Catho- the kind of unıon that obtains between the natural and the SUDET-lics, who 5a ın ıt little INOTE than modernist soclalism alien both the
Church and the established leadership otf French soclety. It then sShows how natural orders both L110 ın the historical Church ell 1n ıts glori-
Blondel, upDON being asked DYy the eaders of the movement, with whom he Was fied state

truggled long and hard fter this early eNCOUNTeEeT withsympathetic, Came tO ıts defense 1n SeT1EeS of articles published under the
pseudonym of Testis 1n Les Annales de Philosophie Chretienne, which he this unıon of the natural and the supernatural, of IecasO1 and
wned an 1all 1n close collaboration ith the (Q)ratorian priest, Lucien aDerT- faith, otf philosophy and theology 1n Catholicism, NnOot the detriment
thoni&re.

In these Testis articles took 1ssue ith the Ccr1ıt1cs otf the SemalInes Sociales
of nature, TeCasON philosophy, Was SuppOS1ng, but hiloso-
phical EeX1IgENCY ın VIECW of the elevation of the human being itself,whom he branded “monophorists”, doctrinaires stuck 1n the past, fixated willed Dy God and adhered tOo Dy INall, into the VCLIY ıfe of the triuneonly external documents from the distant past the only SOUTC®e of divine

revelation, without reference anything internal 1n the historical COIl- God, without falling back into what Was for him essentially SUDET-
SClO0USNeESS of the Catholic tradition. argued that there 15 another side the st1H0US and idolatrous metaphysics 1n the modern epistemology anı
WaYy divine revelation takes place 1n the historical CONSCl0uUsSNESS of believers, ontology rought DYy the Suarezlian break from what had been adı-
ONe internal ell OIl external, wolold aj]}JerenCce Irom God, called tional metaphysics for both Augustine an Aquinas, 110 taken ON1y
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etwa miıt dem Gebrauch des Türkischen 1n der Liturgie, scheinen gegenwärtigabstract natural theology onto-theology, 1ın Juxtaposition
what had been and still had be theology and philosophy of VO.  - der kath. Kirche auszugehen.
pernatural transcendence ın ıts VELY iIMmMaAanenCe metaphysics DIie Darstellung der Gegenwartslage der Kirchen des Irak 1M ()sma-

nischen Reich des Jh.s und mührt ZUT britischen Mandatszeit heran, bevorand, {[O recall the 1ssue Iirom which this entitTe debate stemmed, miıt der haschemitischen Monarchie 1n den anvıslerten Zeitraum des Buchespolitics of charity ell of soclal Justice and earth, 1ın vorgestoben werden ann. Suermann schafft hier für die CUuUeTfe Zeit abmutual recognition an regard for OLLG another human beings 1990 einen ausgezeichneten Überblick ZUT Sıtuation der T1sSten se1t den olt-
destined supernatural en 1n the divine life itself. kriegen un! der US-amerikanischen Invasıon.

Boston 1va Blanchette Be1l der Bearbeitung der kath Kirche SyrIeNs stellt sich die Aufgabe, mıiıt
Melkiten, Maronıiten, Chaldäern, syrischen un! armenischen Katholiken eiNe
Reihe völlig unterschiedlicher Traditionen un! Identitäten erfassen. die
uch weiıt ber das heutige Staatsgebiet hinausreichen. Dıie Kirchen werdenKirche und Katholizismus seit 1945 Band Vorderer Orient und Nordafrika, VO.  - Teule sachkundig 1n die politische Geschichte des Landes eingebettet. EThg. Harald Suermann. Paderborn: Schöningh 2010 (XX) 254 e EMn:;

36,90 ISBN. 78—-3-506—-/7/4463—4 zeıgt ökumenische un interreligiöse Bestrebungen auf, wI1e uch das soziale
Engagement Schulen etc.).

Iheser Band sprengte zweifelsohne das VO  D Ekrwın atz grundgelegte Der Komplexität der religiösen Sıtuation 1mM Libanon stellt sich der Hg. mıt
Konzept der bedeutenden Reihe „Kirche un Katholizismus se1t einem umfangreicheren Kap wieder selbst. Die sechs kath Teilkirchen wlı1e
1945° ass sich konfessionelle Kirchengeschichte 1ın einem plura- uch die orthodoxen, orientalisch-orthodoxen und protestantischen Kirchen
listischen Zeitalter ohnehin schon schwierig begründen, triıHft dies werden erschlossen un! sodann ın die politische Geschichte des Libanons se1it

dem Ende der osmanischen Zeeıt eingebettet. Hıer ist der Prozess des ANI-1n noch größerem Ausmaß die Geschichte der kath Kirche 1mM sammenlebens zwischen T1sSten und Muslimen se1t dem libanesischen Bür-ahen sten Historisch gesehen handelt sich den ostkirch-
lichen Kaum der alten Patriarchate VO  - Konstantinopel, Alexandrien, gerkrieg och keineswegs abgeschlossen.

Ebenso fachkundig wird Jordanien eTrarTbeitet. Hiıer wird uch SallZ UrZz dasAntiochien und Jerusalem und die aQus den Kirchentrennungen des Augenmerk auf einen nicht unwesentlichen Aspekt des nahöstlichen Christen-
5./6 Jh.s hervorgegangenen orientalischen Kirchen Dıie Kirche des {uUums gelenkt: den Tribalismus. Wie sehr die tammesgesetze innerhalb einzel-
lateinischen 1TUS ist 1mMm UOrient letztlich „Import”; das lateinische 1eT Kirchen dem kanonischen Recht VOrgeZ0OßeEN werden (z.B 1mM Eherecht),
atriarchat VO  - Jerusalem entstammt der Kreuzzugszeıt und wurde ware sicherlich noch e1N Ohnendes Feld welılterer Studien und könnte andere
TST 1 wiederbelebt DIie anderen hier behandelten ka:  — Par- nahöstliche Länder mıiıt einbeziehen der auf einzelne Kirchen tokussieren. ITI1-

bale Strukturen beeinflussen durchaus uch Bischoifsernennungen und Patrıar-tikular  chen miıt ostkirchlichem KRıtus, die sich heute mıiıt der rOM.- chenwahlen der kath. Ostkirchen.kath Kirche, dem vormaligen „lateinischen“ Patriarchat VO  - KOm, 1n Der vielschichtigen und verflochtenen Zeitgeschichte des Christentums 1Gemeinschaft efinden, Sind zumelst Je nach historischer Sicht- Heiligen Land stellt S1IC.  h immer-Winkel 1n einem ausgiebigeren Abschnitt. Be-welse durch Nnıonen dUuUS$ den orientalischen der orthodoxen nwird mıit einem kurzen Überblick ZU. historischen Kontext des Staates
Schwesterkirchen herausgelöst worden. Nur 1m Maghreb und der ArTa- Israel und den besetzten Gebieten Palästinas. Danach werden anhand der katho-
ischen albınsel, das Christentum mıiıt der arabischen Eroberung lischen Organisationsstruktur die Kirchen, Einrichtungen, Werke, Publikations-
des Jh.s ausgelöscht wurde, iıst die kath Kirche heute Folge VO  b AT- OTrSane eic jeweils übersichtlich dargelegt. amı ieg 1ne Fülle Informatio-
beitsmigration und Kolonisation. 116  - gleich einem Nachschlagewerk weıltere Studien VOTL. ıne synthetische

Zusammenschau un:! Analyse der katholischen Tätigkeiten un! Herausforde-Wie der Hg richtig feststellt, ıst 1mM Bereich des Oriens Christhanus
die Bearbeitung der „Geschichte der einzelnen Kirche 1n eInem be- runNngeN ware dabei och hilfreich BEWESEN. kın Beispiel sSe1 hier genannt DIie

etwa 200.000 zumeıst katholischen (Gastarbeite: 1n Israel, die aus den Philippi-stimmten geographischen Kaum der hne räumliche Begrenzung“ NEI, Thailand, Indien, Lateinamerika eic kommen, tellen heute iıne wesentli-üblich Eine Schwierigkeit, die sich den Autoren stellte, Wäal demnach che pastorale Herausforderung dar. Ansätzen kümmert sich diese alleindie Darstellung der kirchlichen Zeitgeschichte auf vorgegebenen das lateinische Patriarchat ın Jerusalem, während die kath. Ostkirchen ihre Pa-
staatlichen Terrıtorien, die 1n dieser Weise TST se1t dem gibt storal Tast ausschließlich auf ihre ethnische fokussieren.
un! deren TeNzen AB eil his heute nicht nixiert sind Auch handelt Eın kurzes, interessantes Kap ist jenes über die arabische Halbinsel. Es be-

S1IC. beim Katholizismus 1M Nahen Osten nicht einfach die 1ne inhaltet Bahrain, atar, die Vereinigten Arabischen Emirate, Oman, Saudi-Ara-
westliche kath. Kirche, die 1n diesem Jlerrıtorıum gediehen der 1en un! Kuwaıt. kın NEUECICS, komplexes Phänomen mıit innerka:  olischem
durch Missionare der Neuzeıit entstanden waäare. Die verschiedenen Konfliktpotential, das 1n diesem Kap zusätzlich Erwähnung nnden kön-

NEI), ist die Pastoral der vielen südindischen Christen, die ın den Olfeldern Ara-kath Teilkirchen entstammen genuln gewachsenen, vielfach kultu- biens arbeiten, jedoch der ın Kerala beheimateten syro-malabarischen kath. KIr-rell-ethnisc zuordenbaren Traditionen, die kaum 1ıne gemeinsame che angehören. S1e sSind den lateinischen Vikariaten zugeordnet un! könnenGeschichtstradition und jeweils unterschiedliche liturgische UÜberlie- noch) nicht VO  - ihren eigenen Seelsorgern betreut werden. Hier kann uch hin-
jerungen autfweisen. Dies sind wohl uch der Reiz un! das große SpI- zugefügt werden, ass se1t dem Erscheinen des Buches die beiden Aposto-rituelle Erbe, die möglich machen, VO  - ka  > Kirchen 1m Plural lischen Vikariate umstrukturiert wurden. 2011 wurde AUSs dem Apostolischen
sprechen, WeNn uch mıiıt Wermutstropfen. Denn vieles dieser katho- Vikariat VO  - Arabien eines für das „Südliche Arabien“ un! aus dem Aposto-
Llischen Reichhaltigkeit ist Kirchenspaltungen geschuldet. [Dl wel- ischen Vikariat VO  - Kuwaılt unter Eingliederung VO  - Bahrain, atar un! Sau-
teres Feld, das die Lage dieser Kirchen wesentlich beein{flusst, ist die di-Arabien eines für das „Nördliche Arabien“‘.

Agypten spielen die kath. Teilkirchen quantıtatıv kaum einNe Rolle (zutEmi1gration VO.  D Christen, die dQUus den 1ın diesem and bearbeiteten,
ursprünglich lokal begrenzten ecclesiae SUl IUFrIS Kirchen mıiıt üÜDer- 93 % der Christen sSind koptisch-orthodox. Nichtsdestoweniger gibt 13 wWEeIl-

teTre orientalische Kirchen mıit mindestens einem Bischof, uch WE diesereglonaler Bedeutung und markanter 1aspora ın Europa, Amerika Z.UI11 Teil lediglich die Größe e1INeT Pfarre aufweisen. Die gesellschaftliche Posı-und Australien macht. tıon der Christen und alle Kirchen Ägyptens werden ın diesem Kap adäquat
Tfasst. Ebenso wird das schwierige Verhältnis der Katholiken ZUT koptisch-or-Das Buch ist ach Ländern gegliedert. ach eiINeT Einleitung, der e1n hilf-

reiches (Glossar vorangestellt ıst, werden nacheinander Türkei, Irak, ‚yrien, thodoxen Kirche zutreffend problematisiert. SO verlangt bspw. etztere, da s1e
Libanon, Jordanien, Heiliges Land, Arabische Halbinsel, Ägypten un! der keine Mischehen duldet, den Übertritt des nichtorthodoxen Partners inklusive
Maghreb behandelt. Dem sind Schlussbemerkungen, Namens-, TtS- un! Sach:-: Wiedertaufe.
register SOWI1e das Autorenverzeichnis angehängt. DIie Christen 1ın den nahezu ausschließlich muslimischen Staaten des

Der He} Harald Suermann, bewältigt einen großen Teil des Buches selbst, Maghreb (Libyen, Tunesıien, Algerien, Marokko) werden abschließend behan-
holt ber mit Herman Teule (Nimwegen/Löwen) die Türkei un! yrien delt. Hıer gehören alle Katholiken dem lateinischen Rıtus S1e tanden un!
wı1e KRainer Zimmer-Winkel erlın für das Heilige Land wel Experten der stehen VOTLT der Aufgabe, nach dem Ende der Kolonialzeit „VOoNn eiNer Kirche der
1NEUETEN Geschichte der Kirche dieser geographischen Käaäume hinzu. Kolonialherren einer einheimischen Kirche werden“ 212)

Die Einleitung bietet einen sachkundigen Überblick den Kirchen 1n Nah- den Schlussbemerkungen reflektiert noch einmal über die Zukunft des
Ost und Nordafrika Sowle Lage der Christen ın den islamischen Staaten. Christentums 1 Orient. Das Bild ist sowochl VO.  - einer christlichen Flüchtlings-Ebenso kommen ökumenische Institutionen (u Nahost-Kirchenrat) und inter- bewegung innerhalb der nahöstlichen Reglon, insbes. Aaus dem ach Jor-konfessionelle Dialoge akkurat ZUT Sprache, wıe uch gemeinsame katholische danien un! ‚yrıen, w1ı1e uch VO  — EeNOTINEN Emigrationswellen orientalischer
Einrichtungen Iz.B3 Kat der kath. Patriarchen des T1eNTts), der interreligiöse Christen 1ın den esten gepragt. Insgesamt gehen 1eTr gegenwärtig wertvollste
Dialog un das Problem der Migration angesprochen werden. Traditionen un! Kulturen verloren. Dennoch ist das öffentliche Interesse

Kap ZUT Türkei bearbeitet eule richtigerweise katholische und Ttho- reichen kulturellen, historischen un! religiösen Erbe der orientalischen
OXe Kirchen parallel, weil eine isolierte Betrachtung der Katholiken unter- Christen ger1ng. Wıe richtig feststellt, gilt das selbst die Christen 1m Heili-
schiedlicher Riten, die überdies ine Je eigene Wahrnehmung ihrer Geschichte gen Land. „ANn den deutschen Unıversitäten gibt aum noch Professuren, die
haben, kaum möglich ist. Eın grundlegendes Problem WIT! 1ın diesem Kap sich mıit dem christlichen Orient befassen. Orientalisch-christliche Traditionen
ebenso kritisch angesprochen, jenes der Inkulturation. Denn die christlichen werden ehesten och 1m Bereich der Patristik und der Liturgik erforscht und
Kirchen zeigen sich zume1lst als ethnisch griechisch, syrisch der armenisch eher evangelisch-theologischen Fakultäten als katholischen. Die Jüngereber eben nicht als türkisch: eın ema, das sich zweifelsohne CONMN Varıazıon]ı Vergangenheit spielt ın der Kirchengeschichte, der interkulturellen Theologieuch 1n anderen Ländern darstellt. Die größten diesbzgl. Anstrengungen, wı1ı1e der den Regionalwissenschaften aum eine Rolle. Die deutsche Wissenschaft
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tragt entsprechend nicht VAD! be  s das Bild VO orientalischen Christentum als Am disparatesten erscheint der dritte Teil des Bandes, „Theologie un Uni-
‚Museumsreligion‘ korrigieren. Iies kommt der islamischen Geschichtsauf- versıtat“. Einerseıits umfasst Beiträge Z Theologie als Disziplin frühneu-
jassung entigegen, wonach das Christentum durch den Islam beerbt worden ist zeitlichen Unıiıversıtaäaten und ihr Verhältnis anderen Fächern (Ulman Weiß,
un! somıt se1n Ende gekommen ist.““ Joseph Freedman, 'otker Hammerstein), andererseits bDer uch allgemeine

Studien Prägekraft VO  wn Konfession un: Religion Hochschulen bzw. für(;emessen der Vorgabe, alle kath Kirchen Sd112 unterschiedli-
Studenten (Klaus Schreiner, Marıan Füssel, Harald Lönnecker) kın weni1g‚her liturgischer und spiritueller Praägung un Herkunft 1n diesem vermittelt ntt azu der Auf{fsatz VO  - Hans-Martın Kırn, der sich mıiıt derweıten geographischen RKaum unter Berücksichtigung der jeweiligen aktuellen Diskussion den Stellenwert VO.  - Theologie den Universıiıtäten

politischen und sozlalen Strukturen 1n einem einz1ıgen Band be- beschäftigt.sprechen, ist das Unternehmen höchst gelungen. Ebenso erscheint
die Balance zwischen der Darstellung der orientalischen und ka:  — Multum, 110  - multa!, möchte 111a  - angesichts der Heterogenität der

Beılträge manchmal SCI1IL ausrtutfen. Und 1n der Tat handelt sichSchwesterkirchen geglückt, hat doch jede einzelne kath (Ost-)Kirche
ihre eigene Geschichte. Das notwendige Bestreben, die ökumenischen eınen „Sammelband“ 1 wahrsten S51nnn des Wortes, dessen Beıtrage
und interreligiösen Beziehungen einzubeziehen, ist außerst schät- nicht LU hinsichtlich ange, Fragestellung, Methodik, orthographi-

scher Fehlerzahl und inha  icher Qualität teils stark differieren (diesZeNSWETIT. Wenn Kritik angebracht sel, dann allenfalls bei allem Ver-
dienst dem mittlerweile überholten Reihen-Konzept konfessio- 1m einzelnen diskutieren, würde den Rahmen der Rezension .  I1-
neller Kirchengeschichtsschreibung, dem die Autoren UrC eINen gen), sondern uch nicht durch ıne Klammer zusammengehalten

werden. Davon unberührt bleibt ‚WäarTr die Qualität der allermeistenumfassenderen Blick entkommen trachten. Auch WEe1 dieser
Band wohl mehr als jeder andere der Reihe ‚Kirche und Kathaolizis- Beıträage, die anregend und e1N Gewıiınn für die Wissenschaft sind,

doch vermoögen weder die Einleitung noch das azıt, e1n überzeu-L1L11LUS se1t 1945° der Gefahr ausgesetzt ıst, VO  a den politischen Umwäl-
gendes Konzept aufzuzeigen, unter dem die einzelnen Aufsätze Sub-

ZULLSCIL eingeholt werden, ıst hier dennoch 1ne Publikation 507 sSumılert werden könnten.lungen, die sich als Standardwerk etablieren wird. | S ist zugleic e1nNn
Das innovatıve Potential ein1ger Beıiträge berührt sich mıiıt den zahl-handliches Nachschlagewerk, das sowochl Grundinformation eln reichen Forschungsdesideraten, die auf dem Feld „Unıversıiıtäat, eli-breiteres interessliertes uD1L1ıKum als uch viel Detailwissen für Fach-

leute bietet. g10N und Kirchen“ noch bestehen. Hler ware {wa hinzuweisen auf
interreligiöse Beziehungen zwischen bzw. wechselseitige Wahrneh-Salzburg Diıetmar Winkler
INUNSEN VO  D Christentum, Judentum und Islam, gerade uch und
durch Universitäten:;: Praktiken VO Integration, Kontrolle, Distinktion
und Devıanz:; Konfession als Faktor bei der Stellenbesetzung (inner-Universi1ität, Religion un! Kirchen, hg Rainer Christoph Schwinges. alb und außerhalb der Universität) insbes. ım und die In-Basel Schwabe 2011 585 (Veröffentlichungen der Gesellschaft für Un1i-

versiıtats- und Wissenschaftsgeschichte, H3: Ln 04,950 ISBN: 907 8—3— halte theologischer Lehre ın allen besprochenen Epochen der uch
965-—-2737-—1 konfessionelle Vergleiche. Gerade das könnten Neue FOT-

Die „Empfehlungen des Wissenschaftsrates AAn Weiterentwicklung schungsansätze weiterführend se1N, ist doch das Verhältnis VO KB
tholizismus und ufklärung bzw. allgemeiner VO  - Religion und Auf-

VO  , Theologien“ der uch die Einrichtung VOIL Lehrgebieten für isla- klärung 1n der Jüngeren Forschung 18137  S problematisiert worden.mische Religionslehre deutschen Hochschulen zeıgen eindrück- Ebenso könnte sich en, stärker als bisher uch Theologen 1nich Das 1mMm Tıitel des hier anzuzeigenden Bandes benannte Thema hat das Gespräch der Historiker einzubeziehen.se1ıt der Entstehung der ersten Uniıversıtäten 1mM Hochmittelalter nichts Der Sammelband bietet sSom1t einen querschnittartigen ÜberblickAktualität eingebüßt. HS ist daher uneingeschränkt begrüßen,
dass sich 1mM 2007 1ne Tagung der Gesellschaft für Unıiversıtäts- über wesentliche Forschungsfelder und regt 116U6 Untersuchungen

eiInem Thema d. das OTZ eiN1ger UÜberblickswerke noch Jangeund Wissenschaftsgeschichte 1m Kloster Weltenburg bei Kelheim 1n nicht umfassend bearbeitet ist. Man mag bedauern, dass 1ne inhalt-Bayern dem Spannungsfeld VO.  - Universi1tät, Religion und Kirchen
widmete Die Ergebnisse liegen I11UI)1, hg VO. dem Berner Historiker liche der methodische Klammer, die die einzelnen Beıträge

menhielte, fehlt:; doch steht diesem Umstand die Tatsache gegenüber,Rainer Christoph Schwinges, ın beeindruckendem mfang gedruckt dass fast jeder einzelne Beıtrag 1ne gewinnbringende Lektüre für
VOT

Abgesehen VO  - der knappen Einführung (R. Schwinges) un! eiInNner Zusam-
Historiker WI1e Theologen darstellt.

Letzteren übrigens schreibt H.-M. Kırn 1NSs Stammbuch: „Entwedermenfassung Walter Höflechner) iıst der Band 1n TEl Teile gegliedert: Päpste un gibt die Theologie als Ensemble historischer, systematischer undUniversitä: Kirche un! Universitä Theologie un Universita el enthält
jeder dieser Teile (teils chronologisc. angeordnet) Beiträge Mittelalter, Frü- praktischer Fächer ın einer multiperspektivischen, konstruktiv-ideel-
her Neuzeit un Moderne Inhaltlich un! methodisch wird e1Nn außerst breites len Einheit hne Hierarchisierung, der gibt sS1e nicht.“
Spektrum abgedeckt, das VO  - Auswertungen statistischen Materials ber insti- Selbst- und Fremdwahrnehmung der Theologie Universıtäten
utionen- un:! ideengeschichtliche Studien bis hin kulturwissenschaftlichen ware somıt e1n weıteres Thema, dessen Erforschung der and 1-
Betrachtungen VO  - studentischer religiöser Praxiıs reicht. plizit einlädt.

Die sich 1m 1ıte. andeutend: sehr olfene Fragestellung birgt freilich das
Bernward SchmidtProblem sehr diverser Beiträge 1n sich, die VO  - den Titeln der einzelnen Sektio- Aachen

Ne  =| teils 1Ur ungenügend erfasst werden können. besten gelingt 1es och
1mM ersten Teil „Päpste un! Unı1iversıtat", die Einflussnahme VO.  D Päpsten auf
mıittelalterliche Universitäten Jürgen Miethke), die Gregorlana als „Päpstliche
Kaderschmiede“ Rainald Becker), die „katholische Staatsuniversıiıtat”“ Fribourg FundamentaltheologieUrs Altermatt) unNn! die Betätigung VO  - universıtär gebildeten Klerikern auf
dem kurialen Pfründenmarkt (Kerstin Hitzbleck) untersucht werden. Vielfach

Nausner, Bernhard: Human Experlience and the Iriıune God. Theological K X-wird 1ler uch deutlich, ass die halte der theologischen Lehre ploration of the Relevance of Human Experlence for Irinıtarıan Theology.den Uniıversitäten der ruhen Neuzeıt e1Nn großes Forschungsdesiderat dar-
Bern | 8 S eier Lang 2008 324 (Religions and D1IsCcOourse, ALT pb 53/,00stellen.
ISBN 78—-3-—-03911-—390—3Der zweiıte Teil krankt schon etwas der Überschrift „Kirche un Uniıver-

s1ıtat“ Denn Was ist „Kirche“? Vermutlich soll der Titel andeuten, ass hier
mehr Personen un! Instiıtutionen als Wissenschatten un gehen

Die auftf der Selbsterschliebung des dreieinigen Gottes beruhende
christliche Gotteslehre hat 1n der Theologiegeschichte STEeISs uch diesoll Es uinden sich 1U  - jedenfalls sehr unterschiedliche Beiträge 1ın diesem Teil Trage impliziert, welche puren Gottes 1n Se1INeT Schöpfung enHeribert üller chreibt über das Auftreten VO.  - Universıtaten un! Gelehrten

auf den Reformkonzilien des 15 Jh.s Daniel (‚otzen über Konflikte zwischen sind SO ist die rage nach den vestigia triınıtatıs keineswegs 1805108 och
„Magıstrı regentes“ un „Ireien Magistern” 1500, Beat Immenhauser befasst der methodistische eologe Bernhard ausner bezweifelt 1n se1ner
sıch Berner Beispiel mıiıt der rage, ob hinsichtlich des Bildungsstandes VO.  - Untersuchung, die VO Fachbereich Theologie un Religion der Unıv.
Pfarrern die Reformation als „Bildungsbewegung“ bezeichnet werden kann: Durham als Dıss. ANSCHOÖINLILLGIL wurde, dass die schöpfungsgemäße
5Simone Haeberli ichtet den Blick auf die veränderte SOZUSAaSEN akademisierte Dimension menschlicher Tfahrung hinsichtlich der Trinitätslehre

Wahrnehmung jüdischer Rabbiner („Vom Judenpriester Z Judendoktor“); un! deren praktischer Relevanz 1n bisherigen theologischen Entwür-
das Kloster als Handlungsraum DZzw. das Verhältnis klösterlicher un unıversıtä-
TeT Netzwerke stehen bei Daniel Dossenbach un Meta Niederkorn-Bruck 1m

ten AUSECINESSCIL Geltung kommt. Weil Trinitätstheologie als
sprachlicher Diskurs unausweichlich 1n menschliche Erfahrung e1IN-Mittelpunkt (man fragt sich Tfreilich, Was die VO. Dossenbach behandelte eil- gebettet sel, könne sS1e LUr 1m Dialog mıiıt den Humanwissenschaftenzauberei mıiıt dem Thema des Bandes tun hat); 'eier Hersche fasst se1ine Eın-

ichten ZUT Unıiversiıtä: 1 posttridentinischen talien un: Ulrich AaNSEINESSEN ZUTLXT Geltung gebrac. werden, Wäas 180838  ' bisher vernach-
ehl] beleuchtet das Wechselspiel VO.  - Universitä} un! Konfession 1mMm un lässigt abe und Was deshalb kreativer als bisher nachzuholen sSe1 11)

| S ıst kritisch prüfen, ob N.s ewertung bisheriger trinitätstheolo-



43 72013 Jahrgang 109 1THEOLOGISCHE KEV NrT.

gischer Konzeptionen berechtigt ist un! ob ihm gelingt, se1INe 2a1 werden, Was ber e6u61e trinitätstheologische Entwürtfe (u.a der des Rez.)
längst mıit detailliertem Aufweis der vielfältigen praktischen Konsequenzensetzung verwirklichen.

Zunächst gibt 1ın Auseinandersetzung m1t den trinitätstheologischen An- vollzogen haben. Da 1m Blick auft die altkirchliche Trinitätslehre bei sol-
chen unausgeführten Verweisen belässt, steht ihm letztlich N1C die 1Tieren-satzen Jürgen Moltmanns, Catherine LaCugnas und oln (suntons beden- ziertheit und I1ragweıite der altkirchlichen bzw. kappadozisch-neunizänischenken, ass die Orientierung der relationalen Gemeinschaftsstruktur der trını- TIrinı:tätslehre VOTLT ugen, die hren Niederschlag 1m Okumenischen Bekenntnistarischen Personen och N1C automatisch einem NSEINESSENEN Verständ-

Nn1Ss menschlicher Gemeinschaft führt (1 Kap.). Vielmehr bestehe die efahr, die VO  w 381 und dem entsprechenden Lehrschreiben 'Tomus])} fand un! praktische
soziale T1N1(a für eigene soziale Prämissen der Gemeinschaftsideale 1N- Konsequenzen ach 37184  h ZOB.: Deshalb glaubt N., die Struktur Cdieser trınıtarı-

schen Spannung miıt Hilfe e1INeT trinitarischen Gestaltkreis-Hermeneutik AUSsstrumentalisieren. Wenn die T1N1T7A! Bedeutung ür das menschliche Leben C[I- der menschlichen Erfahrung ableiten mussen un! können. Weil damithalten solle, genuge N1IC. onzepte des Se1ns der der atur entwerfen,
sondern bedürtfe der Wahrnehmung der konkreten Lebensbedingungen w1e die theologischen Grundlagen der Trinitätslehre nicht wirklich erns nımmt, S6-
Furcht der Partikularitätserfahrung (511) Dıie Tansparent werdende al langt e1INeT selektiven Bestimmung vermeintlich natürlicher Grundlagen

des Trinitätsverständnisses, Was einem natürlichen Ergänzungsverhältnisgemeine Struktur menschlicher Erfahrung spiegele nämlich Grundstrukturen
VO.  - göttlichen und menschlichen Strukturen bei dem die heilsgeschicht-VO.  - Offenbarungserfahrung wider. )as eTOrtert ın Auseinandersetzung mıt ich relevante sündige Selbstbehauptung des Menschen nicht mehr dAdISCINEGSSC.George Lindbeck und istop. Schwöbel indem das Charakteristikum VO  -

menschlicher Erfahrung un: VO  - Offenbarung ın der dialektischen Relation VO.  -
VAREE Geltung kommt.

Die auigezeigte Problemlage annn 1mM Rahmen e1INeT Kezension LLUTr ochIdentität und Andersartigkeit sieht ({2 Kap.) Um 1n Wahrnehmung dieses Rela-
tionsgefüges sowohl zwischen .ott un! Mensch als uch zwischen den Men- ein1gen Punkten verdeutlicht werden. Das VO.  w postulierte anthropologische
schen untereinander vermitteln können, musse sich die Theologie der Me- Charakteristikum der Dialektik VO  - Andersartigkeit und Identität kommt ın
thode der Zwwischenräume „interstitial methodology“‘) bedienen (5711) SO der Gestaltkreis-Hermeneutik ZU Ausdruck, für die das Menschsein durch das
onne S1€e die Verbindung der verschiedenen Größen herstellen, hne ihrer völ- Wechselspiel VO.  - Wahrnehmung un! Bewegung epragt ist. Analogie azu
ligen Identifizierung erliegen. Grundlegend sSe1 dafür uch die Interaktion sS1e. die innertrinitarische ewegung als Iiruchtbares Verhältnis und kreative
VO.  — metaphorischer un! begrifflicher Sprache SOWI1Ee e1Nn Wahrnehmungs- un Irennung VO  - OQOUSI1G un! hypostasis. In gleicher Dialektik beschreibt uch das
Interpretationsprozess In der Gemeinschaft der Glaubenden Verhältnis VO  - ott und ensch 1m Offenbarungsgeschehen. Vor diesem Hınter-

Welche Dimensionen eine solche Hermeneutik integrieren hat, wird 1ın grund wird 1ı1er als grundsätzlich betrachteten anthropologischen Wech-
selverhältnissen die praktische Relevanz der trinitarischen esensmerkmaleden folgenden beiden Kap.n argelegt 3./4 Kap.) dritten Kap entfaltet

die Struktur menschlicher Erfahrung als Voraussetzung für religiöse Erfahrung, argelegt: Versöhnung un! Gebrochenheit, Liebe und Angst, Fülle un! Mangel,
un! ZWarlr autf der Grundlage VO. Gegenwartsliteratur, VOIl Psychologie Viktor Ausschließung und Angleichung. Blick auf das erste Begriffspaar gilt der
Frankl, Viktor VO  - Weizsäcker) un! VO.  - Sozialphänomenologie Emmanuel Le- dreieinige ott als die ungebrochene Einheit VO integrierter Andersartigkeit
vinas). Besonders miıt Hilfe der Gestaltkreis-Theorie Weizsäckers betont die und versöhnter Partikularität. eres offenbart die Problematik eiInNner direkten
Einheit der biologischen, medizinischen, philosophischen un! transzenden- Übertragung anthropologischer Merkmale auf das göttliche Wesen, enn der
talen Dimensionen menschlichen Lebens, das durch den zirkulären Prozess Versöhnungsbegriff ıst 1m menschlichen Leben immer mıiıt der Überwindung e1:
VO.  - Wahrnehmung un! ewegung relational eprägt sSel1. Dadurch beinhalte 1es nicht versöhnten Zustandes verbunden, WdS auf die innertrinitarische (50+

meinschaft nicht zutrifft ach der gezeigten Übertragung menschlicher Struk-Menschsein die Relation VO: integrierter Andersheit un! versöhnter Partikula-
r1ıta Diese Relation eröffne aQus ihrer grundsätzlichen Angst-Struktur heraus turen auf Gottes Wesen argumentier' ann wieder umgekehrt, ass dem Men-
Verantwortlichkeit andere un! Offenheit das Absolute, weshalb die Ver- schen aufgrund dieser Eigenschaften (sottes die konkrete Überwindung VO.  -

antwortung für Angstreduzierung die Grundlage für Versöhnung sSe1 un! die Ngs der Fremdheit ermöglicht werde. S0 lassen sich aut uch ın der 7:
Verantwortung Sozilal- und Okosysteme die Grundlage menschliche meinschaft un! dem Leitungshandeln der Kirche bessere Strukturen ZUT Inte-
Ex1istenz bilde Vor diesem Hintergrund befragt 1 vierten Kap 11aiid- gration der Anderen erzielen, WEeN die genannten „göttlichen“ Wesensstruktu-
t1ve biblische Traditionen ach der gemeinschaftlichen und relationalen 1)3- LTEl wahrgenommen werden.
ension des dreieinigen (Gottes 1n ihrer Andersartigkeit un Gemeinsamkeit Dass Menschen azu neligen, andere auszuschließben der völlig assım1ı-
hinsichtlich menschlicher Strukturen. lieren, liegt ach 1n der schöpfungsbedingten Nngs des Menschen begrün-

Bevor kritisch analysiert WIird, ob N.s konkrete Entfaltung des 7AYE det, die mıiıt einem Mangel der natürlichen Voraussetzungen des Menschen
sammenhängt. I )heser Mangel se1l beheben. WE sich der Mensch der INnerT-sammenhangs VO  - Irinıtät und menschlichem Leben 1m enKap trinitarischen Liebe (‚ottes öffne, da diese Andersartigkeit un! Identität dialek-ANE ıel Tührt, soll kurz ZUTLT Sprache kommen, inwlileweıt seine Kritik

bisherigen trinitätstheologischen onzeptionen berechtigt ist. DIie 1SC 1n Fülle verbinde. Einer solchen natürlichen Ergänzungstheologie
entsprechend ann die Menschen als halbleere Gläser bezeichnen Da-Kritik Moltmanns Vernachlässigung anthropologischer Grund- bei geraten ın ezug auf das Wesen Gottes un! des Menschen wel grund-lagen kann INa  >; ohl kaum pauscha stehen lassen, WE INall be- legende Aspekte AUS dem Blick: die Adus menschlicher Erfahrung als paradoxdenkt, welchem Ausmaß Moltmann den Zusammenhang der IrTin1- anmutende Vorstellung eINeT „Dreieinigkeit“ und die 1n der Selbstbehauptungtätslehre mıiıt anthropologischen, sozlalen und politischen Strukturen des Menschen un nicht schöpfungsmäßig verwurzelte sündige Entfirem-

SOW1e mıiıt der gesamten chöpfung DZw. dem Okosystem eTOTtert hat dung VOIl ott Diesbzgl. haben die Kirchenväter menschliche Erfahrung un!
(Gottes Wesen schon realistischer ın Verbindung gebracht, indem sS1e zeıgten,uch unter Berücksichtigung vieler verschiedener Disziplinen, die für

die menschliche Erfahrung relevant sind. Noch iraglicher wird das ass 11UT!X 1n ott Cdie Gleichzeitigkeit VO.  w inner- un zwischenpersonaler Dimen-
Postulat der Notwendigkeit e1INeTr Wertschätzung menschlicher sS10N existiert, weshalbh .ott selbst die vollkommene Gemeinschaft der Liebe Vel-

körpert. Als imago Deı partızıplert der ensch ZWaTr beiden Diımensionen,rfahrung un! Konstitution für die praktische Relevanz der ] rınıtäts- indem als innerpersonales Wesen zwischenpersonale Beziehungen hat, ‚berehre, WE I11d.  - twa die Entwürte Karl Rahners der Eberhard Jün die Gleichzeitigkeit beider Dimensionen WäarTr seınem Erfahrungshorizont bis da-
gels SEHNAdUETI betrachtet, Wäas nicht getan hat Denn dort kommen hın emd Indem der Mensch 1n der christologischen un pneumatologischenanthropologische Grundstrukturen 1ın ihrer Bedeutung für das Ver- Selbsterschließung (Gottes dessen Liebe erkennt, erkennt uch seine selbst-
ständnis des dreieinigen Gottes un!: des Menschen als 1MAagOo Dei behauptende Y  Pervert  ung der ihm schöpfungsgemäß geschenkten Grund-

strukturen elinNner Gemeinschaft 1n Liebe un! annn die inner- un! zwischen-ausführlich ZUTLT Sprache, nicht zuletzt uch 1ın ihrer praktischen Be-
deutung die Heilsrelevanz und das Glaubensleben. Schon diese personale Dimension wieder 1ın eın aNSEMESSENES Verhältnis bringen, Was hier

1mM Einzelnen nicht ausgeführt werden ann.weniıgen Beispiele zeıgen, dass der postulierte Neuansatz gar nicht
Ne  — ist. Es bleibt jetzt iragen, Wäas seinem Entwurf konkret für Insgesamt bleibt festzuhalten, dass ‚.WäarTr durchaus einen Beıtragweiterführend hält und ob sSe1IN Ansatz einen solchen Anspruch CI - dazu eistet, Beispiele dafür aufzuzeigen, wI1e sich die innertrinitarı-
1lt sche Gemeinschaft der Liebe VOTL dem Horizont menschlicher Erfah-

Im etzten Kap bündelt die Erkenntnisse der bisherigen Ausfüh- ruN$ 1n persönlichen, kirchlichen un ökonomischen Lebenszusam-
I1  N, seinen nNnsatz detailliert entfalten, der auf der Grund- menhängen widerzuspiegeln EIMAaS. SO eTOrTtert mehrfach, wı1e
lage menschlicher Erfahrung praktische gesellschaftlich: und ekkle- 1ne als integrierte Andersartigkeit und versöhnte Partikularität
siologische Konsequenzen der Trinitätslehre ermöglichen soll Erneut verstehende göttliche Einheit 1eDende UÜberwindung VO  - Furcht 6I-

mıt einem Frontalangriff auf die gesamte gegenwärtige ITin1ı- möglic und auf diese Weise Versöhnung und Integration, welche
tätstheologie e1N, die sich durch einseitige Prioritäten entweder mehr uch die Eigenheit des Anderen annımmt. Ferner zeichnet nach,
auf die Einheit der mehr auf die Dreiheit stutze Eine solche pPau- Wäas das für den Gebrauch VO.  o Macht bedeutet der kirchliche (e-
schale Abqualifizierung Tklärt sich AUS der Tatsache, dass aktuelle meinschaft SOWI1Ee für das ANSEINESSENE Verständnis wirtschaftlicher
trinitätstheologische Entwürtfe, die sich ausführlich der Überwindung bzw. ökonomischer Zusammenhänge. ESs ıst anerkennenswerrt, dass
solcher Einseitigkeiten mıiıt den entsprechenden anthropologischen, sich detailliert praktische Konsequenzen der trinitarischen Got-
ekklesiologischen und ökumenischen Konsequenzen widmen, teslehre bemüht, besonders uch unter humanwissenschaftlicher Per-
schlicht nicht YASDE Kenntnis 3008081 hat spektive. Aber weil die differenzierten Grundlagen der altkirchli-

50 ist der Auffassung, die bleibende Spannung zwischen dem einen goött- hen Trinitätslehre und aktuelle differenzierte trinitätstheologische
lichen Wesen (ousia) und den TE1 personalen Hypostasen (hypostaseis) musse Konzeptionen nicht da SEIL1L6S56E. der überhaupt nicht 1n Betracht

den griechischen Kirchenvätern entsprechend Neu ZUT Geltung gebracht zieht, sondern sich maßgeblich selektiv einzelner humanwissen-
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schaftlicher Ergebnisse als Grundlage bedient, bringt menschliche schöpflich und steht somıit beides TÜr die VO  - den radikalen Postmodernen
und göttliche Wesensstrukturen 1n e1INn Verhältnis natürlicher Ergäan- betonte Differenz wIı1e uch TÜr die postliberale notwendige Standpunktgebun-
ZUNS. Dadurch kommt das eigentliche Verhältnis VO. Unterschied denheit.

In einem Abstecher 1n die Diskussion Naturwissenscha: un Religionund Zusammenhang zwischen dem Wesen des dreieinigen (sottes sieht se1ine adikal verkörperte 1C VO.  - Organismen uch anschlussfähigund dem Wesen des Menschen als 1MAagO Del letztlich nicht dNSEINES- 1n der Debatte die Evolutionstheorie. KÖOTrper korrelieren Subjektivität
SINl ZULC Geltung, Wäas dann uch TÜr die 1n der sündigen Selbst- un Objektivität, innen un! auben sind kontextabhängig, und ist der UOrga-behauptung des Menschen liegende Entiremdung VO  — ott gilt, wel- N1ıSmMUS nıcht L1UT passıves Element eINeT zufälligen Evolution, sondern gestal-
che bel hinter die Beschreibung schöpfungsbedingter Defizite - tet se1nerseıts seline Umwelt. Ebenso sieht Parallelen Posıtiıon der Neu-
rücktritt. rowissenschafttler Edelmann un Damasıo, welche TÜr e1Nn vollständig verkör-

Münster Matthias Haudel perlichtes Bewusstsein argumentieren. Bewusstsein ist eine emergente kKigen-
schaft . (3  - selbstorganisierenden ystemen, un! das lässt sowohl Denken als
uch Fühlen un! erten 1ın der biologischen Grundlage uNseTeEeS KöÖörpers SAl
gründet Se1N.Nikkel Davıd Radical Embodiment. Cambridge: James Clarke Lutterworth

2010 191 5 pb 18,00 ISBN: 978—-1556355783 Hiıer wünscht 111911l sich, dass das Buch 1n deutscher Sprache 5C-
schrieben ware Während das Englische mıiıt „Dody“ 11ULI e1nNn Wort ULEMıt dem Vorschlag VO  . Radical Embodiment plädier David

ikkel, methodistischer Pfarrer und Extraordinarius der Fak für Verfügung hat, 1I11USS5 auf Deutsch zwischen „KOörper” und „Leib diffe-
Religion and Philosophy 1n North Carolina, dafür, dass Heımat- renzlert werden. Wo spricht VO Körper un! V O Leib? Ist uch

das Gehirn „Dody“ der meınt durchgängig das leibliche Subjekt,ge als leiblich existierendes und verankertes menschliches Sub-
jekt ernNs SC.  ILLINLGI) wird. Wır erleben u1l1lS$s normalerweise VOTL aller das 1n sich schon anderes umfasst als das rein biologische Funktionie-

postmodernen Reflexion als integriert 1ın UNSEeTEeT körperlichen Präa- ren”
Einmal unterscheidet zwischen dem „Dody 1n the abstract“ und

SCI12Z, als zuhause ın der Welt und 1n einem bedeutungsvollen Umgang „one’s emMbodie ex1iıstence 1n the world“ und kritisiertmiıt UNSEeTEeEeT Umgebung. IDhiesem Gefühl, diesem „‚LaCk owledge“,
wWwWI1e 1m Anschluss Polanyıi nenNntT, will dus anthropologi- ersteren die Körperlosigkeit dieses Körperbegrifis. Aber WE dann

theologische Konsequenzen AUS seinem „verkörperlicht-biologischenschen, biologischen, philosophischen wW1e uch dUuU>S theologischen
Gründen vertrauen. Mode 18) zieht, scheint diese Unterscheidung wieder eINZUZIE-

hen SO ist für ih; die Tatsache, dass das Universum Lebewesenwendet sich damit einerseıts 1ne rTadıkale Strömung 1n der Post- bewohnbar ISE: ja JIühendes und (Tür das ubjekt Dedeutungs-moderne, die sich ın der Gegenbewegung ZUT Verabsolutierung des abstrakten
Subjekts e1INeT selbstunkritischen Moderne VO  - allen aussagekräftigen KOonzeDp- volles Gedeihen ermöglicht, Evidenz eiINes teleologischen Charakters
ten verabschiedet. philosophischen Kielwasser VO.  - Derrida bekennen sıch dieses Unıversums. Allerdings schränkt spater e1N, INa  b musse
hier uch Theologen w1ı1e Mark Taylor AUS traditionskritischen Skrupeln schon 1ine Art Glaube der u1ıUu0onNn aDen, dies sehen.
Lieber einem fortwährenden Irren, als ass S1e Konzepten wW1e Selbst, der gegenwärtigen westlichen Theologie sieht drei mögliche
heit der .ott eıne mehr als vorläufige Bedeutung zuschreiben würden. Jede ntworten auf die Herausforderung der Postmoderne: ıne minimali-
Zuschreibung VO  - Bedeutung ist 1n der jeweiligen Wahrnehmung und Sprache stische Gotteskonzeption wWwWI1e bei Kaufmann und Sallie McFague,geflangen un! bleibt PUTIE berfläche, rTeINeT Schein. kritisiert dieser
Posıtion, ass damit uch jede Tiefe un! jede Möglichkeit YABEh Andersheit de- ott möglichst keine Eigenschaften zugeschrieben werden und schon

keine Transzendenz, 1ıne negatıve, 1n welcher dem Begrift ottkonstruiert wird. Dıie vermeintlich radikal kritische Postmoderne annn B nicht keine Bedeutung mehr zukommt als die, Objekt HHSEL6S Glaubensmehr kritisch se1n, weil 61Ee weder Krıterien noch einen eigenen Standpunkt be-
S1LZ Diıie Ironıe liegt zudem darin, ass einerseıts das menschliche Subjekt als se1N, und die traditionelle, welche ott als eINeT Erklärung für das
Bal1z un! 5ar immanent un! verkörperlicht betrachtet werde, sich andererseits Unıyversum festhaltenll Be1 letzterer verwirtft allerdings die pOStT-
aber gleichzeitig als vollständig entkörperlicht, entwurzel un! desinteressiert liberale und die prozesstheologische Varlante, weil S1e immer noch
etrachten musse, da jeden eigenen Standpunkt immer L1LUTr als vorläufigen absolutistische bzw. idealistische Voraussetzungen beinhalten.
und relativen betrachten musse. Sein Ausgangspunkt VO Körper/Leib als Schnittpunkt und Integra-distanziert sich aut der anderen e1te ber uch VO  - einer onservatıven, tion VO.  - Subjektivität und Objektivität hrt ihn einer panentheisti-postliberalen Interpretation der Postmoderne, Iso VO.  - Theologen, denen
Lindbeck und Hauerwas, ber uch die Katholiken atzınger un! Neuhaus schen Theologie, 1n der sich ott durch NSCere und se1lne Verkörpe-

rung 1n der Welt ffenbart. SO kann Gottes Transzendenz fest-zaählt. uch diese vertreien Z Wi die postmoderne Posıtion, ass jede Perspek- halten, ohne Cdie Notwendigkeit und Kontextualität VO Leiblic  e1ttive ihrer Herkunft verhaftet bleibe. S1e verstehen sich ber uch als postliberal,
weil S1e erkennen, ass 1ler keine view Jrom nowhere gibt, jedes Subjekt ist aufzugeben.
eingebettet 1n eiINe prägende Tradition. Die unterschiedlichen Weltbilder WEl - Dıies gilt selbst tür das Leben nach dem Tode, Tür das Paulus
den (fälschlicherweise, meınt N.) mıiıt den 1n sich geschlossenen Wittgenstein- erNs nımmt: Wır werden 1ne 1E UE Schöpfung, ber ebensowenigschen Sprachspielen verglichen: Kritik VO  - außen sSe1 unzulässig, weil damit w1e ott körperlos sSe1IN. schließt miıt einem 11a VO William
e1Nn Kategorienfehler vorläge. Das führt dazu, ass uch das Christentum mıt AT- James „What, 1n short, has authority to bar from trusting OUT reli-
gumenten VO.  - außen weder unterstutzt noch kritisiert werden annn Und arın
ıst impliziert, ass e{tIwas w1e „das  66 Christentum g1bt, dessen Absolutheits- g10US demands?“ 4173) Er versucht nirgends verschleiern, dass dies
anspruch allerdings eTsSt 1m Eschaton offenbar werden wird. die Motivation für die Richtung se1INes Denkens ist „trusting reli-

Während Iso die Radikalen die Transzendenz (sottes unter der Immanenz g10US demands“ und „trusting bodily naturalness‘“. Das macht
der jeweiligen Interpretationen begraben, beanspruchen die Postliberalen doch se1ine Argumentatıon csehr sympathisch, csehr nachvollziehbar und
irgendwie einen Weg gefunden aben, 'OTZ aller kontextuellen Relativıitä manchmal sehr suggestiV.
letztlich Christentum als der ultimativen Religion festzuhalten. Zürich Christina Aus der Au

Die „moderaten“ Postmodernen als die dritte Strömung hingegen verbinden
einen Dekonstruktivismus der Voraussetzungen mıiıt dem Ja-Sagen ZADER eigenen
Gegebenheit. Ziu ihnen zahlt nicht 1Ur (jadamer un! Ricoeur, sondern
uch Polanyi un Merleau-Ponty. Hıer wird die eıgene Tradition als die nhin- Schüßler, Werner Görgen, Christine: Gott un! die rage nach dem Bösen. Phi-
tergehbare Brille gesehen, durch die alles wahrgenommen wird, die „‚tacıt losophische Spurensuche: ugustin Scheler Jaspers Jonas Tillich
gıivenness“ (41) die ber selber nicht VO.  - einem Archimedischen Punkt aQus Franki Berlin: L.ıt 2011 168 (Herausforderung Theodizee. TIransdis-
wlederum vergleichgültigt und Trnsthaft relativiert werden annn Tradition ist ziplinäre Studien, br. 19,90 ISBEN. 78-—-3-643-—10956—9
N1C eiwas, worüber WIT nachdenken können (weil uch nicht restlos Diejenige Frage, die 1ım theologischen der philosophischen Diskurs
versprachlicht werden kann), sondern womıt WIT denken (41) als „Theodizeefrage“ behandelt wiIird, ist 11UI scheinbar e1Nn 1INNeENpTO-ber uch diese ertTeter, N., nelgen oft dazu, alles kulturell-linguistisch
einzuklammern un den Boden SOZUSaSEN schwimmend halten. Er hin- blem des Glauben, das INa  } durch den Schritt ZU Atheismus loswür-

macht sich für den Primat des Körpers als der Grundlage en Lebens, de Büchners berühmtes Wort VO. Leiden als dem „Fels des Atheis-
mMus  ex ist 1n dieser Hinsicht e1N Stück Suggestionsrhetorik. Als olchesWissens un! rteilens STAarT. Der KÖörper definiert die Modalitäten uUuNseTITfel

Wahrnehmung un uUuLNnNseIes Denkens, un ist die präreflexive conditio lenkt davon ab, dass die genannte Fragestellung e1Nn Problem I1LarT-
SINe qQUU T10. eTt Kultur, Sprache un Tradition. Umgekehrt ann uch die kiert, das die Geltungsiragen einer jeden sittlichen Uption rührt,
Diversität VO.  - Traditionen insgesamt als Körper „DOdYy of traditions“‘) verstan- mıiıt denen WIT 1ne Wirklichkeit herangehen, die ihre eigenen (SO6=
den werden. Die einzelnen Traditionen stehen sich ann Nn1C. mehr 1n sich ab- setzmäßigkeiten hat Denn diese Uption ist 1ın ihrem Vollzug mıit demgeschlossen als Sprachspiele gegenüber, sondern haben eine Familienähnlich- konfTontiert, Wäas bei ant die ntUunomı1e der menschlichen Freiheitkeit, die arın besteht, ass jede Tradition körperlich bewohnt (vielleicht bes- heiDßt und Nietzsche der Frage veranlasst hat „VWozu überhauptSOT: ihr eingewohnt) werden will Dem KOrper eignet e1Nn integratives oten-
tlal; ist dasjenige, Wäas en menschlichen Subjekten gemeinsam ist, un Moral, WEe111 Leben, Natur, Geschichte ‚unmoralisch‘ sSind?“ Insotfern
kann e1Nn alle Verschiedenheit un Beschränktheit übergreifendes, sicheres leitet der vorliegende Band 1ıne Schriftenreihe e1N, die VO dem Be-
Fundament bilden. Dieses bleibt ber 1n seinen Interaktionsmöglichkeiten unNerT- wusstsein geleitet ist, „dass das 5Süß Theodizeeproblem einen Dis-
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ziplinen übergreifenden Charakter besitzt“ (3) und die den Titel tragt ruptio 1m Lichte e1INeT (Erb-)Sündenlehre lesen, welche sowochl
„Herausforderung Theodizee: Transdisziplinäre Studien“. die Freiheit Gottes gegenüber SeINeT chöpfung als uch die Freiheit

Der vorliegende Band stellt 1U „philosophische Antwortver- des Menschen wahrt. Zu edenken ist ber ıuch 1ne Bemerkung, die
suche‘“‘ des Jh.s VOIL, die die beiden VT. „bisher kaum der der Beltrag Frank| abschließend her eiläufig trıfft „dass mensch-
überhaupt nicht thematisiert wurden“ F7} Dazu gehören gEWI1SS die liches Leben und vielleicht das Leben insgesamt) immer
Beiträge, die dem jeweiligen Werk VO.  - Max Scheler, arl Jaspers, uch Opfercharakter besitzt“ 150) Der stärkste Beıtrag, den nämlich
Paul Tillich und Viktor Frankl! gelten. uch das Werk VO  D Hans (Camus 1n der „rest“ Artikulation der Theodizeefrage formuliert
ONas 1n dieser Hinsicht wen1g Beachtung efunden hat, darf jedoch hat, esteht nicht 1n der Schilderung des sterbenden Kindes, sondern
bezweifelt werden. 1n eINeTr Bemerkung des VARSSS Dr. Rıeux: Dieser artikuliert nämlich

überrascht zunächst, ass den ange$prochenen Beıträgen e1Nn Aufsatz 1mMm Sinne VO  w Tillich und Frankl| se1ıne Würde als Person gerade 1n
ber den „Gott der Liebe un! das Problem des UÜbels 1mM Denken Augustins“” (13— der Hinwendung denjenigen Pestkranken, die AIa Voraus besiegt“

sind und denen Zr die COrTupt10 der chöpfung austobt. Auf die-36) vorangestellt 1st. Dies wird jedoch verständlich, WE I1a se1in Argumenta-
tionsziel bedenkt. ET ll der VO:  - Augustinus formulierten Privationslehre SCS Freiheitshandeln angesprochen, das AT säkularen Gestalt (?1-
eINeT NSEIMESSECNEN Geltung verhelfen. Wer nämlich 1mMm S  e] der 1m Bösen 1e5s Heiligen werden lässt, blickt auftf die Pestopfter, deren Lasten
einen „Mangel“ erkennt. hat keineswegs dessen Realität bestritten, sondern des- se1ne Heiligkeit eTrstrahlt. Und stellt fest ICN hle mich mıit den
SC.  - ontologischen Kang transzendentallogisch bestimmt. Denn LLUTr Welr das
Licht kennt, kann die Dunkelheit „sehen“, und LLUT WeTlT über die Fähigkeit VOI- Beslegten ID „V1ictimes:: Opfer| I1 verbunden als mi1ıt den Heili-

gen.“ amı ist jede theoretische Theodizee 1ne (GsTenze gelangtfügt, EIWAS akustisch vernehmen, annn uch die Stille „hören“. Umgekehrt
folgt daraus derjenige Gedanke, der 1M gegenwärtigen Theodizeediskurs ı8l S@e1 denn, S1e weiß einen Gott, der selbst in der Gestalt des Opfers
als die „Asthetisierung des Übels“ bezeichnet wWITd: Gerade die Vorenthaltung ın diese Welt eingegangen ist.
des uten MaCcC u11ls dessen Würde TST bewusst. Bochum erd Neuhaus

amı ist zugleich e1n rTOTeT en der folgenden Beiträge markiert. Denn
alle arın vorgestellten Beiträge kommen 1n eiNerT Voraussetzung überein, die
insbes. VO.  - Leibniz 1n Se1INeET „Theodicege“ thematisiert worden ist. Selbst WEn
die gegebene Welt die Schöpfung e1InNes vollkommenen (sottes darstellt, ann Schmelter, Denis: esHandeln un! die Risikologik der Liebe Zr rationalen
diese Welt N1C 1n der gleichen Weise vollkommen SeE1IN, ın der .ott vollkom- Vertretbarkeit des Glaubens Bittgebetserhörungen. Marburg Tectum
INeN ist. Denn anders als Gott, der se1INeT selbst mächtig ist, empfängt diese Welt 2012 468 S geb 44,90 ISBEN 78  ©&  — A283—-2848—3
ihr Daseiın AUS der and eines anderen. Deniıs Schmelters Diss SEIZ sich, 1M Spannungsield zwischen erleb-

Diese Unvollkommenheit der Welt, die uch demjenigen empirisch VOTL Au- teTr oftmals grausamer) Realität und dem Glauben eınen liebenden,
SCIL trıtt, der ihre Ableitung aus dem Schöpfungshandeln Gottes nicht teilt, wird gütigen, allwissenden un! allmächtigen Gott, mıit dem Sınn VO  - Bıtt-
LU  - VOINl den behandelten Autoren verschieden gewürdigt. Der Max Scheler BO-
widmete Beıtrag —6 ] zeıgt, w1e diesen der 1m Menschen erwachende gebeten auseinander. Im Bittgebet, jenem „Ernstfall des Glaubens“
15 elnerseıits das Ergebnis eines evolutionsgeschichtlichen Prozesses ist, d1il- kulminieren „Tundamentaltheologische Spitzenprobleme“ 20)
dererseits ber rückwirken! als das Urganisationsprinz1ip identifizierbar WIirTrd, denn die Logik desselben hängt unmittelbar mıt der Logik un! der
das ın diesem Evolutionsprozess iImmer schon wirksam un! 1U 1mM Men- Verantwortbarkeit des Je eıgenen Gottesbildes IN1INEeEINN In ezug
schen ZU. ewusstsein sSe1INeT selbst Twacht. Identifiziert 11a1l diesen £e1s mıit auf einen fallibilistischen Realismus bzw. kritischen Rationalismus
Gott, ann ist gewWl1ss nicht das S  e] verantwortlich, enn überwindet
Ja sukzessive. Er ist ber uch keine für den Menschen ansprechbare un! der

und das Non-Kontradiktionsprinzip nımmt sich der Herausforde-
rung aufzuzeigen, dass e1iNn Glaube e1nNn Handeln Gottes als Re-gegenüberstehende Realität, sondern wird w1e der WT feststellt Se1INET- SpONS1O auf die Bıtte der Betenden zumindest nicht widervernünftigseıts VO Menschen erlöst (50)

amı berührt sich der vorgestellte Beitrag Schelers mıiıt dem Paul Tillichs 1st. Als stärkster Kontrahent begegnet ihm hierbei das Theodizee-Pro-
119-—-134) Dieser fasst den besagten Mangel, dem die Chöpfung unterliegt, als blem, welches den verlangten Rationalismus geradezu unendlich her-
eIwas „Dämonisches“ auf, das 1n dem Mabße zerstörerisch wirkt, wı1ı1e der gestal- auszufordern droht. Nicht hne die aktuelle Relevanz jeneT Tage
tende ormwWwille des menschlichen (Geistes NIC. darauf einwirkt. Wıe der Vt. nach der Allmacht und Allgüte Gottes herauszustellen, scheint sich
selbst einräumt, bleibt dieser Begriff bei Jaspers 1m Einzelnen bestimmungs- olgende Aporı1e herauszukristallisieren: Entweder ıst ott allmächtig,bedürtftig ET markiert den besagten angel als eine geschöpfliche Disposi- dann ber ist angesichts des Leids ın der Welt nicht allgütig, dertion un! insofern als e1n 3  el AUS der dasjenige Böse, dem der Mensch
1mM Vollzug selner Freiheit gelangt, als Möglichkeit, jedoch nicht als zwangsläu- ber ott ist allgütig, dann kann ber keinesfalls allmächtig sSe1N.
hge Realität folgt Eine Kombination beider Charakteristika würde 1n eINeT leidfreien

Welt resultieren. S° Lösungsansatz zeigt sich wWwWI1e olg „NaheliegendDie 1mM en Schelers begegnende Tl1ösung, die .ott durch den Men-
schen findet, begegnet ın anderer Gestalt bei Hans Jonas 91—-118) Anknüp- ist erI, die Dissonanz durch Modi  aUlon der Komponenten (All-
fung die Lehre VO „Zumzum“ der Selbstkontraktion (Gottes greift auf macht un! Allgüte!] des theistischen Gottesbildes autfzulösen.“ (50)
eine Idee der jüdischen Kabbala urück, derzufolge der zunächst unendliche
.ott sich zusammenzieht, sich zurücknimmt, dem Anderen se1INeT selbst

Im Folgenden spielt mehrere ptionen durch, wobei dem Ergebnis
oMMLtL, ass L11UTX: unter Moditikation des Allmachtsattributes e1nNn zumindestder Schöpfung Kaum geben amıt ıst ott zunächst einmal entlastet VO  - nicht widervernünftiges Gottesbild zustande kommt Hierbei hält der uUutOrTdem Vorwurf, die -  el sSse1INeT Schöpfung unmittelbar verantwortlich Se1N. Z.Wi der göttlichen Allmacht fest, vertritt jedoch die These, ass Gott,och bleibt eine müittelhbare Verantwortlichkeit, insofern das Risiko eingegan- dem Menschen iıne echte un! freie Liebesbeziehung mit gewähr-S4201 ıst, eiıne Schöpfung ireizusetzen, die AUS dem Ruder läuft Und 1NSO-

fern ,ott auf diese Weise seine Macht N1C. zurückgehalten, sondern die leisten, ‚„ U1 eines höheren -utes willen“ 396 Ö.) auf die Ausübung jeneT All-

Schöpfung weggegeben hat, hat sich 1n Abhängigkeit VO  - ihr begeben. Darum
macht oftmals verzichtet. .ott hat die Welt duUus$s dem Nichts geschaffen un! die
Sinnhaftigkeit un Gutheit dieses „daseinsaffirmativeln| Impulsl[es|“ (52) leuch-stellt der Vf. die Verheißungs- un! Hoffnungslosigkeit des Glaubens einen tet unmittelbar e1N, da irgendeine Ex1istenz STeis einen Je höheren Wert hat alsolchen .ott fest (109) 50 w1e ott bei Scheler durch den Menschen Erlösung 1ne mögliche Nicht-Existenz. Weiterhin beabsichtigt anhand naturwıssen-finde, bedürfe uch bei Jonas ott des Menschen, se1ne aC. und somıiıt schaftlich-philosophischer Exkurse nachzuweisen, ass alles da: pricht,selne Gottheit wiederzuerlangen (98)

Die Beiträge Karl Jaspers 3-—90) und Viktor Frank] 135-—150) stellen
ass ,ott dieses Un1ıversum, w1e ist, SOWI1e das daraus folgende mensch-

hingegen Autoren VOTLT, die darauf verzichten, die -  e] dieser Welt erklären, liche Leben exakt wollte, da bereits 1ıne minimale Abweichung mensch-
liches en verhindert hätte Was ber iıst schief Cpgangen, WE eınun! stattdessen azu auffordern, deren Rätselhaftigkeit auszuhalten und ott diese Welt 38L wollte, w1e S1€ ist, un! dabei jel Leid un Unge-ihnen ın e1Nn Verhältnis der Freiheit treten. Bel Jaspers sind die „Grenz- rechtigkeit verzeichnen ist”? Die (‚arantie echter Freiheit un! Liebe iıst C: auft-sıtuationen“ des Lebens, die zugleich die (Grenze des intellektuell Wissbaren

ausmachen, angesichts derer der ensch jedoch se1in Menschsein realisiert. grund welcher .ott Kosten un! Nutzen abwägen musste/muss un! das Risiko
Denn selıne Würde besteht gerade darin, sich uch noch dem verhalten eines Freiheits- un! Liebesmissbrauchs immer wieder Ne  - eingeht („logic-of-

love-defense“, 393 Öö.) Der V{. nımmt hierbei eine Charakterisierung (sotteskönnen, worüber selbst N1C. verfügen ann. Und für Frankl geht diese TEe1- VOTL, wıe s1e 1m Open-View-Theismus erfolgt, jener US-amerikanischen enk-heit weıt, ass dem Menschen die prinzipielle Fähigkeit zuspricht, schule, die eine „Offenheit Gottes 1n zweifacher Hinsicht postuliert: Zum e1-das, Wäas objektiv eine Tragödie bedeutet, subjektiv 1n einen Triumph VerwWaäll-
deln können (146) 1E I1USS .ott ffen für die nliegen und Handlungen seiliner Geschöpfe se1n,

ll Inan VO  5 einer echten reziproken Gott-Mensch-Beziehung ausgehen. Zum
S0 ZCUBEN die vorliegenden Beıiträge auf sehr unterschiedliche anderen kann eine libertarische Willensfreiheit 1Ur ann garantıert werden,

Weise VO  5 dem, Wäas Augustinus als „COIrTuUpt10“ der chöpfung be- WE .ott Z Wi vorhersehend N1IC. ber vorherbestimmend durch „mMOt1Vva-
tionales Locken“ handelt und somıiıt aufgrund der kreatürlichen Freiheitstimmt. Und sS1e bestimmen den Menschen als e1InNn Wesen, das durch die Zukunft eiINe offene, das heißt och N1C. bestimmte ist, 1n welcher ottAkte sSe1INeT Freiheit dieser COrTrupti0 ggf. 1ın e1nNn Verhältnis der

theoretischen der uch praktischen Freiheit eien ETMAS.
„durchaus ‚überrascht‘ werden |kann!], weil sich Entwicklungen ergeben kön-
NEN, die ott ‚WäarTr wlissen könnte, WE wollte, aber auft deren KenntnisDarın siınd S1e anschlussfähig diejenige theologische Freiheitslehre, verzichtet, gerade weil un! solange die Andersheit se1lner willensfreiendie VO.  w} Thomas Pröpper un! selner Schule entwickelt worden ist. NerTr bejaht.“ (72) ott annn Iso lediglich insofern als „allwissend“ bezeichnetZugleich stellen sS1e VOT die theologische Aufgabe, die genannte COTI- werden, als sich se1n vollkommenes Wiıssen auf bereits Aktualisiertes bezieht.

|
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Bzgl Potentiellem ist ott lediglich eine bessere „Prognosekompetenz“ als TOTZ der bestehenden Unklarheiten, die 1n sich bereits einen AUus-
den Menschen e1gen. ICaufweltere interessante Fragestellungen bieten und andeuten, 1n

Des Weıteren weist darauf in, ass Bittgebete L1LUT ann als sinnvoall gel- welche Richtung das VOoO  — dargelegte Konzept vertieft erforscht WTl -
ten können, wWenNnNn die Betenden davon ausgehen können, ass ihr ıne den kann, erachte IC S.S Werk als uneingeschränkt empfehlenswert.Veränderung 1n .ott bewirken kann, dieser das Gebet erhören annn und UrC
ihr Gebet einNe Re-Aktion In .,ott hervorgerufen wird, die hne inr Bıtten dUSS6-

Eine vergleichbare Studie, die mittels e1iINeT Auseinandersetzung mıt
blieben ware eien wird somıt als e1Nn zutiefst personales Geschehen, als OL dem Open-View-Theismus die Diskussion Möglichkeit und Status
ZUS der Beziehungswirklichkeit zwischen ott un! Mensch verstanden. Hın- VO  - Bittgebeten revitalisiert, liegt bisher nicht VOL und diese iıst
sichtlich S5.S These, ass ott „gelegentlich“ (66) Bittgebete erThört, drängt sich WerTt, aufgegriffen und welıter diskutiert werden.
die Tage nach den Krıterien für dieses Gelegentlich auf. Warum erhört .ott Bambergmanche Gebete un andere nicht? argumentiert mıiıt der göttlichen Absicht, 1a Enxing
se1in Handeln als e1Nn zweideutiges, letztendlich nicht vorhersehbares SOWI1Ee
nicht manipulierbares aufrechtzuerhalten., VO.  - einer echten un! TIreiwil-
ligen Liebe un! einem authentischen Vertrauensvorschuss auf Seiten der Jäu-
bigen sprechen können. (sottes Handeln annn deshalb eın kalkulierbares Interreligiöser Dialog
sSe1N, INUusSsSS somıt 1n eINeT „epistemischen Mehrdeutigkeit“ enden: „Die 1mM
Gebet gepflegte Beziehung zwıischen ott un! ensch ist Iso S1C!| solche Christentum un! Judentum. Akten des Internationalen Kongresses der Schlei-
echt, WE sS1e eben nicht Tunktionalisiert WIT!  A  79 ermacher-Gesellschaft 1n Halle, MarTz 2009, hg. Roderich arth Ulrich

Barth Claus-Dieter Osthövener. Berlin/Boston, Mass.:! De GruyterAufwendig leitet die personal dialogische Gott-Mensch-Beziehung ın e1
202 638 (Schleiermacher Archiv, 24), geb Z ISBN.: 07 8—3—111e bibelexegetischen Exkurs her. Angefangen bei der Flucht AUS Agypten über
11-022052-—0die mosaische Gottesoffenbarung Horeb bis hin ZUTL messianischen Reich-

(;ottes-Botscha: welıst das immer wiederkehrende OUV der Kez1prozität 1n Der anzuzeigende Band bietet die Beıträge des Internationalen
Beziehung SOWI1Ee der Garantie un Respektierung der Freiheit des Menschen Kongresses der Schleiermacher-Gesellschaft, die entsprechend dernach, wobei ze1gt, ass .ott sich 1n seinem „Heilsherrschen“ 189) durchaus thematischen Gliederung der drei Kongress-Sektionen „Aufklärungdurch die Gebete Se1INeEeT „Kinder“ beeinflussen lässt.

Soll das Bittgebet als „integraler Bestandteil e1ines interaktiven Kooperatı-
des Judentums, Aufklärung des Christentums“ LE, „Schleiermachers

onsgeschehens“ gelten, wird rasch einsichtig, ass siıch die Sinnhaftig- Sicht des Verhältnisses VO Christentum und Judentum“ (I.) und
„Profile zwischen Romantik und Klassischer Moderne“ (III.) angeord-keit VO.  w Bittgebeten angesichts e1INes unveränderlichen Gottes, wıe ihn der

„klassische Theismus“ postuliert, nicht rechtfertigen lässt. In der Tradition des net sSind. Auf e1Nn KRegister wurde ebenso verzichtet wWI1e auf e1N Auto-
Open-View-Theismus begründet somıt die Notwendigkeit eINeEes wandelbaren rInNNeN- und Autorenverzeichnis. Das Inhaltsverzeichnis ist über den
(sottes Wenn .ott VO. Partner Mensch berührt wird, diese Berührung Hyperlink http://d-nb.info/1001355075 der eutschen National-
eine Fähigkeit ZUT Veränderung VOTaus Verändern können sich jedoch IL1UT jene bibliothek abrutbar. Dass sich die Schleiermacher-Gesellschaft dieses
göttlichen Eigenschaften, die 1n unmittelbarer Interaktion miıt der Welt stehen., Themas annahm, längst überfällig, w1e die einschlägigen Arbeitense1n Wesen hingegen, das heißt Charakteristika wı1ıe Allgüte un: Liebe, ist
veränderlich. Weiterhin ann L11UT annn sinnvoll VO  - einem Wandel gesprochen

V{}  w Klaus Beckmann* und Matthias Wolfes* zeıgen, die hiler aller-
dings nicht miıt einem eigenen Beıtrag vertretiten sind.werden, WeNnn eg e1n Nachher gibt, welches 1mM Vergleich einem Vorher

eTrs ist. Vorher un Nachher, cheint offensichtlich, führen der Annahme, Die Beiträge „Schleiermachers aAC des Verhältnisses VO.  - Christentum
ass ott als temporales Wesen begriffen werden I1USSs un! Judentum'  L  y die S1IC.  h mıt se1iner Stellungnahme Judenemanzipation

Die Fragestellung ach der „rationalen Vertretbarkeit VO  - Bittgebetserhö- (Hans-Martin Kirn), derenRede „Uber die Religion“ Arnulf von Scheliha)
dem Alten estamen Notger Slenczka), der Glaubenslehre (Christine t-Pıs-rungen”, bzw. der Bittäußerung 1M überhaupt, scheint gerade 1n den etz-

ten Jahren iıne Renailissance Trleben, welche jedoch VO  5 eINeT pessimist1- calar), sSe1INeT „‚Leben-Jesu‘-Vorlesung“ (Hermann ischer), selinen Passıonspre-
schen Grundstimmung begleitet wird, die sich nicht selten 1n der Anstrengung digten (Martin Ohst) un! der Kirchengeschichte (Simon Gerber) befassen, las-
ergeht, Bittgebete als NalVv und bereits durch das bloße Erleben der Wirklichkeit SeI1 sich wWenn überhaupt L11LUr bedingt auf 1ine kritische relecture S.Ss e1nNn. S50

konstatiert Hans-Martın Kırn, ass 1n der kmanzipationsirage die Juden1n ihrem INnnn widerlegte Selbstgespräche des aufgeklärten, ber vereinsamten
Homo saplıens des Z Jh.s disqualifizieren. ihrer Dıversıtat un! Alterität weder 1MmM religiösen och 1 politischen S1inn z

erkannt habe, während einen „theologisch motivierten Antijudaismus“ PTO-Mit dem Open-View-Theismus nımmt sich jenes innovatıven paglert habe Z410 VOTL diesem Hintergrund allerdings noch sinnvoll
Prinz1ips der Veränderlichkeit und eru.  arkeit Gottes . hne das ware, weiterhin VO.  - S.Ss grundsätzlichem Plädoyer die Judenemanzipation

SOWl1e die Ausdifferenzierung VO  - Religion un: Recht ın der bisher 1{t-die Sinnhaftigkeit des Bitt-)Gebets nicht aufirechterhalten werden
kann Mıt 5.S Werk liegt ıne ausführliche fundamentaltheologische gehabten Selbstverständlichkeit der S.-Forschung auszugehen, wı1ı1e s1e Kirn
Studie VOTL, die weder einen Dialog mıt der exegetischen Fachdisziplin und andere Autoren dieses Bandes ihren Überlegungen zugrunde legen, bliebe

diskutieren. Arnulf VOI Scheliha verwelıst darauf, ass 5.S Deutung desnoch mıt den Naturwissenschaften scheut und die Leserin* 1n Teilen dentums als „todte Religion“ un! „unverwesliche Mumie“‘ 1n der fünftten Rede
Z,Wi auftf „Umwege“ ın andere Disziplinen jedoch immer wieder „UÜber die Religion“ als reprasentatıv S5.S Sichtweise gelten annn Diesedie Relevanz des Untersuchten ım Hinblick auft das Bittgebet heraus- eutungen werden VO  w Scheliha 1n den Rahmen jenes „theologische[n| Moder-
stellt. nisierungsprogrammes|“ eingeordnet, welches 1ın den Dienst sSe1lNer Apologie

des Christentums gestellt habe (227} Die ın der 5.-Forschung un! VO  - SchelihaInsgesamt ist SS Werk‘von der Gott-Mensch-Beziehung dominiert,
VOT dem Hintergrund dieses Programms sodann konstatierte Offenheit derWas durchaus verständlich Ir da hinsichtlich der anderen Miıt-

geschöpfe ohl kaum VO. Bittgebeten dUus:;  2852250 werden kann. In- ‚Reden“ gegenüber eiINner „Pluralität der Religionen“ verkennt jedoch, ass
sich ın innerprotestantischer erspektive die romantische Individualisie-dem die Tage nach dem Übel 1n der Welt mıiıt der (arantıe der liber- rung der Religion ausspricht, nicht jedoch für eine dialogorientierte Theologietariıschen Willensfreiheit und dem illen 99 eINes höheren (sutes“

beantwortet, edient sich eiINer Theodizee, die jedoch SDW. das
der Religionen, sodass die Anerkennung der jJüdischen Religion auf diesem Weguch nicht poster10r1 gewiınnen ist. Notger Slenczka gibt 1ın seinem BeıtragLe1id der Jl1ıere nicht erklärt. ber „Das Ite Testament als Problem des Kanonbegriffs“ bedenken, ass

Weiterhin bleibt unklar, WI1e elnerseıts VO  > eINeT Partızıpatıon der sich bei S5.S religiösem Urteil 1n der fünften Rede „Wesensaussagen“ han-
dele Deshalb musse die Feststellung, ass S.S Haltung gegenüber dem selbst-Geschöpfe der Entwicklung der Welt gesprochen werden kann,

Wwenn andererseits zahlreiche Belege heranzieht, die These, verständlich uch VO  - „Stereotypien“ eiTragen sel, 1€ I113!  - heute unter dem
dass es exakt kommen musste, w1e kam, stärken. Dies label ‚Antijudaismus‘ rubrizieren de“. unter Vorbehalt gestellt werden (285

Slenczka bietet arın eine eSsarT! aIl, die uch VO:  w} anderen Autoren aufgegriffenwürde bedeuten, dass .ott allein mıt dem Menschen 1n e1in dia- wird So plädiert ermann Fischer 1n seinem Beıitrag „Jesus un das Judentumlogisch-partizipatorisches Verhältnis trıtt, ber alles VOT dem Men- nach Schleiermachers ‚Leben-Jesu‘-Vorlesung“ dafür, S.S Deutung oTZ der Ver-schen dagewesene Leben strikt monarchisch lenkte und somıit uch wendung des Begriffs ‚antijüdisch“ nicht als „Antijudaismus“ diskreditie-
alles ahumane Leben noch heute monarchisch enkt, Wäas allerdings IEI), sondern als einen Beıltrag einem Bewusstsein VO  - Unterschieden VOeTI-
bedeuten würde, dass ott das Erdbeben 1n Japan, bei dem Tausende stehen (324 Insofern ist 1Ur strıngent, ass Fischer unter Verweis auf den

Synodalbeschluss der Rheinischen Landessynode 19830 die Tage, © Schlei-starben, ‚.ben doch wollte und den Hund, der das einjährige Mädchen
totel ebenso gesteuert hat.

Hinsichtlich des Bittgebets stellt sich elz die Frage, Was
mıiıt all jenen ist, die VO. christlich-jüdischen ott nichts wı1ssen kön- Die em Wurzel. Altes estamen! un! Judentum 1n der evangelischen
nen) und sSsomıt uch der Information eraubt sind, dass I1la  - ihn Theologie des Jahrhunderts (Forschungen Kirchen- un:! Dogmen-geschichte, 85), Göttingen 2002etwas bitten I11U5S5, damit geschieht. Öffentlichkeit und Bürgergesellschaft. TIeE  1C. Schleiermachers politische

Wirksamkeit Arbeiten rARYE Kirchengeschichte, 85/I Berlin 2004;
„Schleiermacher un das Judentum. Aspekte der antijudaistischen OUV-

Ich benutze hier ausschließlich die grammatikalisch weibliche Form. Männer geschichte 1mM deutschen Kulturprotestantismus“, Aschkenas. Zeitschrift
SInd selbstverständlich ebenso gemeınt. HÜr Geschichte und Kultur der en 2004) 485—-510
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ermachers Konzeption eiNe Varıante dessen darstellt, Wäas ın den etzten drei ach eINeT kurzen IN}  ung der Hg findet sich eine Darstellung des BGJahrzehnten untier dem Stichwort ‚Antijudaismus‘ ın der christlichen, esonders schichtlichen Werdens des Dokumentes 1M Verlauf Se1INeT verschiedenen Ent-
In der protestantischen Theologie diskutiert worden Ist  e“ für „anachronistisch“ wicklungsstufen während des Konzils. (‚ewlss ist 5 ass diese 6
hält (322) Die Hinweise auf das vermeintliche Lamentieren ber Antijudaismus schichte schon mehrfach beschrieben wurde, ber den Autoren gelingt auft
(Martın Ohst, 361} und auft den Rheinischen Synodalbeschluss (Hermann begrenztem RKaum e1INE umfängliche Darstellung bieten, die uch den oten
Fischer:; S5iımon Gerber, 390 mıi1t dem Verweils auf die azu iImmer noch treffen- der orientalischen Konzilsväter Platz gibt. Es ware der Zeıt, diese letzt-
den rTWwäagungen der Bonner un! Münsteraner Theologieprofessoren ıIn der epd- genannten eiträge neuerlich untersuchen, da sich gegenwartıg 1n ein1ıgenDokumentation 19380 INT. 42  ‚K SOWI1Ee der Bemerkung, ass eine selbstkritische ntwürfen palästinensischer Theologie unverhohlener Antijudaismus findet.
Betrachtung „mancherlei jJudenfeindlichelr] Garstigkeiten ın der Geschichte Der Beitrag VO.  - Pawlıkowski ist 1mM Kontext des Konfliktes über das Papılerder christlichen Kirche“ keiner ‚Erneuerung des Verhältnisses VO  - Christen Reflections (‚ovenant an Mıssıon VO  > 2002 lesen. Es entfachte „l fire-
un! uden bedurft hätte) lassen vermuten, ass der wirkmächtigste Theologe STOTM 1ın SE@CTIOTS of the Catholic Church“ (573 ach lag diesem Konflikt
des Jh.s die protestantische Identität durch se1ne ‚Meisterschafrt“ (310) 1n vordergründig die rage nach der Evangelisation VO.  - Juden Grunde. AF 1
weıten Teilen einschneidend epragt hat und iImmer och bestimmt, ass mehr g1ing den Ausbruch e1INeT grundsätzlichen Debatte die nterpre-uch eine hermeneutische Neubesinnung der Theologie nicht eINeT kriti- tatıon un! Gültigkeit VO  - un: eiNer daraus erwachsenen theologi-schen kKevısıon 5.S führen ann. Die materialreichen Beıltrage der zweıten Sek- schen Reflexion, die dem NSPTIUC. VO.  b gerecht wird. sieht die .efahr
tion SIN  d zudem dann VO  - Interesse, WEl S1e einen Einblick 1ın die .-Rezeption eiNner Abwertung des Konzilstextes einem zeitbedingten politischen lext
gewähren w1e eiwa Scheliha, der nicht „Schleiermachers Deutung VO.  — hne wirkliche Relevanı für den (Glauben un das en der kath Kirche Da-
Judentum un! Christentum ın der tünften ede ‚Uber die Religion“‘“ themati- plädiert TÜr einen innertheologischen transdisziplinären Diskurs,
siert, sondern ebenfalls S  hre ezeption be1 Abraham Geiger“. die Sonderheit A}  > Kirche un! Israel eierTr durchdringen un! das theo-

In der ersten Sektion besticht e1INe Reihe VO.  - eıträgen „Aufklärung logische Fundament VO  w weiıter auszubauen.
des udentums  “ Ingrid Lohmann ze1g 1n ihrem Aufsatz „Judısche Identität ZWwW1- Schoon liest AUS protestantischer Ü Fa un! ze1g! dabei Nähen un
schen Vernunft und Verbürgerlichung“ Beispiel der 1778 gegründeten Diferenzen auf. Allerdings liegt der Wert dieses Beitrags fast eher auft einem
Berliner jüdischen Freischule, einem „Hauptprojekt autfklärerischer Reform anderen Gebiet. Wiıe gelingt, auf wenıgen Se1ıten die wichtigsten protestan-un! Modernisierung“, wI1e das moderne Bildungsdenken die Angehörigen der ischen Posıtionen darzustellen un! gleichzeitig theologische Oonzepte enNntTt-
Jüdischen Bevölkerung herausforderte. Vor dem Hintergrund der Tkenntnis, werien, dartf schon als außerordentlich bezeichnet werden.
ass sich die jJüdisch-deutsche un! die christlich-deutsche Spinozarezeption 1ne jüdische Stimme kommt mıt eyer Wort. Er würdigt die (B
VO.  - Anfang unterschieden hätten, bietet Ursula Goldenhbaum einen überaus IUl als einNen mutigen Schritt vorwarts, benennt ber gleichwohl bleibende
kenntnisreichen Einblick 1n die jüdischen Forschungen ZiUEE Spinozarezeption, Problem{elder, dıe nicht zuletzt 1n der (Gotteslehre sieht. eın Beltrag verweistder S1e einem Blick auf die Ergebnisse des Pantheismusstreits führt, ber uch auf e1Nn kommunikatives Problem. ET findet viele kirchliche Außerun-
ass nämlich Mendelssohns Spinozaverständnis das se1Ner Zeitgenossen weıt SCcHl über Juden, gelinde gesagt, befremdlich. (GEeW1SS ist manches der Redeform
überragt hätte (61  n olcher Dokumente geschuldet. Allerdings wird uch VO  w ihm übersehen, ass

Der dritte Teil des Bandes überzeugt konzeptionell N1IC LLUTr durch die sich dabei nicht gleichsam objektive Aussagen beren und udentumHeterogenität der Beıträge, sondern auch 1n deren jeweiliger Bezugnahme handelt, sondern solche, die eschreiben Dbzw. testlegen, Was Juden und
auf Daviıd Friedrich Strauß, Ferdinand Christian Baur un! Albrecht Ritschl,
ermann en, Julius Wellhausen, Max Weber, Leo aeC SOWI1Ee Adaolf VO  u

dentum die Kirche bedeuten. Dass Israel bleibend das olk der Erwählung
ist, ist eine Aussage, die für en selbstverständlich ist. Dieselbe AussageHarnack Ekkehard Mühlenberg berücksichtigt hier Z WaTl Kinz1gs einschlägige hat ber ın einer christlichen Kirche nach den Jahrhunderten der antijüdischenMonographie arnack, Marcıon un das Judentum 2004] ber keine weıteren Verblendung einen 5112 anderen Klang. Unbeschadet dieser Differenz hat M.s

kritischen Lesarten) Jan Rohls Anmerkungen „Mendelssohn, Schubring un!
Schleiermacher“ zeıgen, ass e1n Beıtrag ZU. Thema „Uratorium un! Theo-

Mahnung e1INeT Sorgfalt N1C uletzt 1ın der Sprache innerhal des Dialogpro-
265565 hne jeden Zweitel ihre Berechtigung.logie“ ın einem olchen Band nicht fehlen sollte Indem zudem darauf Abgeschlossen wird der Sammelband durch einen außerst uziden Beıitrag.verweist, ass Julius Schubring sıch seinem theologischen Lehrer Es i1st den Autoren arum LUunNn, die Problematik der theologischen ede über

nicht für die Abwertung des entscheidet, annn den ın der zweıten Sektion en un! Judentum aufzuzeigen, die S1e arın sehen, ass einerseıts eXplizitaufgeworfenen Diskurs aufgreifen un! arın die Rezeptionsgeschichte be-
reichern

die Ansätze VO.  - vertreten werden, andererseits ber altere Deutungsmodelle
1n gleicher Weise tradiert werden. Als esonders hartnäckig sehen S1e dabei die

Während die Beıträge der zweıten Sektion einen interessanten EIN- Substitutionslehre S1e unternehmen den ersuch, diesen theologischen
Konftlikt 1m Werk VO.:  w Joseph KRatzinger nachzuzeichnen, S1e ihn geradezublick 1ın die Sichtweise der deutschen S.-Forschung auft S.S Auseı1in-

andersetzung mıiıt dem Judentum gewähren, stellen die Belträge der exemplarisch vorzulÄnden glauben. Der Wert dieser Analyse wird freilich da-
durch gemindert, ass S1e weder der jeweiligen Redeform noch dem histori-ersten und dritten Sektion 1n ihrer Vielschichtigkeit 1ne Bereiche- schen Kontext genügend Beachtung schenken.

runNngß des Jjeweils verhandelten Themenfeldes dar.
Berlin Matthias Blum

Das Vorwort endet mıit dem Satz OLE fter Nostra Aetate
there still remaılıns much work LO be done  I (42) Ihes gilt geWI1ss. Der
vorliegende Sammelband hat seinen eil dieser notwendigen AT-
beit beigetragen.

Never Revoked 0S Aetate Ongoing Challenge IOr Jewish-Christian Dia- Berlin Kaıner Kamplinglogue, hg arlanne Moyaert Didier Pollefeyt. Leuven: Peeters
2010 186 (Louvain Theological an Pastoral Monographs, 40), pb 26,00
ISBN: 78-90—429—2236-—5

Herzgsell, Johannes, S Das Christentum Konzert der Weltreligionen. EınDer Sammelband* 1st 1ne Würdigung VOI Ostra Aetate als bahn- Beitrag ZU interreligiösen Vergleich un! Dialog. Regensburg: Pustetbrechendes Dokument für die Beziehungen zwischen en und ZO11 599 DE 29,90 ISBEBN 78-3-—-7917-—-2385—3
Christen; denn dass dieser Konzilstext Wirkung über die römisch- Die vielversprechende Habil.schrift des Münchener Theologen un:katholische Kirche hinaus zeitigte, ıst unbestritten. ugleic. wird Religionsphilosophen Johannes Herzgsell widmet sich dem Platz1ne Bestandsaufnahme des rtrreichten vorgelegt und die Au{fgabe, des Christentums unter den religiösen Strömungen der Welt SchonIsrael als Volk der bleibenden Erwählung Gottes ım Rahmen insbes. VOTLI der Lektüre fällt auf, dass die Struktur des Werkes sehr e1n-katholischer Theologie denken, vorangebracht. Unschwer ist als
Subtext der Belträge die SOorge auszumachen, dass die Bedeutung VOIl

gliedrig ist. DIie fünf Gliederungsebenen Sind ber nicht vergleic
SO hat z.B das Kap E insgesamt 1ne halbe 61te, während Kapın gegenwärtıgen kirchlichen und theologischen Diskursen g - .+4+.4.1.04. mıt L1EeUl Seiten Buche chlägt uch das urchweg links-mindert wird, Was U1I1l1lSO eiremdlicher ıst, da ohannes Paul der bündige Inhaltsverzeichnis erschwert die Orientierung e1INn wWen1g.bindenden Gültigkeit keinen Zweiftel gelassen hat. Es ist wen1g eI- Die Arbeit besteht d US vlier Teilen, die alle unabhängig voneın-staunlich, dass der Titel des Sammelbandes en Wort dieses Papstes ander verständlich sind.aufnimmt, dessen Bedeutung für den katholisch-jüdischen Dialog

INa  w} nicht überschätzen kann. ersten Teil 3-187) hrt der utor 1ın die fünf Weltreligionen Hinduis-
INUS, Buddhismus, Judentum, Christentum un: Islam e1N. Dabei nımmt eine
radıkale Außenperspektive e1Nn un! beschreibht unvoreingenommen die theo-
logischen Grundlagen der jeweiligen religiösen Tradition, eingeschlossen das

Moyaert, Marlanne Pollefeyt, Didier, Introduction: The COvenant Christentum, das deutlich detaillierter dargestellt wird als die anderen ler.revoked: remembering the conciliar COUTaßE dialogue, 1—12; Lamberigts, Der umfassende zweıte Teil 188—375) versucht den konkreten Vergleich ZWI1-Mathijs Declerck, Leo, Vatıcan I1 the Jews: historical, 13-—56; schen den fünf Religionen. Auf fast 200 Seiten SUC. der uTtOrTr AUusSs eINeT christ-Pawlikowski, John p Reflections COovenan' 1SS10N:! forty YVYCalS fter lich-theologischen Perspektive Dıvergenzen und Konvergenzen zwischen den
0S aetate, 3/—91; Schoon, 51mon, G L1LEeEW people of G8od» Protestant verschiedenen Welt- un: Jenseitsdeutungen der fünf Weltreligionen. e1Vview, 93—116; eyer, David, 0S aetate past, present, ure Jewish PETI- scheinen für ihn die Konvergenzen überwiegen, etwa 1n Fragen ZUTLI etzten
spective, 117—132; Boys, Mary C The 0S aetate trajectory: holding OUT Wirklichkeit, atur des Menschen der ZU. 1nnn der Geschichte. Der drittetheological bow differently, 133—-157; Moyaert, arlanne Pollefeyt, Didier, und kürzeste Teil des erkes (3 unternımmt den Versuch, 1ın allen füntIsrael and the church: fulfillment beyond supersess1on1sm”, 159—-183 Traditionen dieselben Wesenszüge VO.  - ‚Religion‘ autfzufinden. etzten Teil
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449-582) 1l der UTtOT annn die Überlegenheit der Lehre des hristentums un: als de Aanto un! ihren Filhas de anto  0 der atlro-brasilianischen Kulte
über die anderen, weni1ger heilsbedeutsamen Weltreligionen Nntiermauern kommt dann jedoch dem überraschenden Schluss, ass „eE1In geme1n-

Während der eTrste el noch alle Hüunt Weltreligionen relatıv gleich- Verstehenshorizont mıiıt dem christlichen Welt- un! Gottesbild nicht
möglich“ sSe1 (167) Wiıeso das? Weil sich die AtTro-Brasilianer erlauben. daswertig behandelt, nımmt der Anteil der nicht-christlichen Religionen

1M Laufe des Buches äb, bis S1e 1 vierten e1l 11UT noch als negatıves christliche Glaubenssystem 1ın derselben Weise interpretieren w1e das eigene:
SO w1e die Priester des andomble 1n der Irance Kraft VO  z den Geistern erhiel-Gegenstück vA Christentum auftauchen. DIie Außenperspektive des ten, würden die katholischen Priester magische Taflt VO  w ihrem ‚Geıi1st‘ empfan-ersten Teiles wird 1m Laufe des Buches durch 1ne christliche bDber- SCIL Diese Interpretation ze1igt, ass inklusivistische Argumentationsstrategien

ZGCUSUN$S ersetzt. Das ist durch die theologische Vorbildung des Autors mıt Leichtigkeit umgekehrt werden können. Doch habe ich annn das Recht, den
Dialog gescheitert erklären?verständlich, obwohl der Rez die ETStTeEeTE Perspektive bevorzugen

würde Das Bemühen des Autors, diese umfassende Darstellung 1n Der Fundamentaltheologe 'elier Knauer wendet jede VO  - Inklusi-
Buchform fassen, bleibt unbestreitbar. Seine Basıs, insbes. 1n den VISMUS überzeugend e1N, ass sıch die Wahrheit VO  — Religionen nicht 1n Ele-

mente zerlegen ass „VWenn die katholische Kirche ihnen IL1LUT Teilwahrheitenersten beiden Teıilen, esteht ber grundsätzlich AdUSs Lexikonartikeln zuerkennen wollte, könnte 1es VO  - anderen Religionen mıiıt ein1gem Recht alsund alteren Einführungswerken WI1e Hans Kung, Christentum und
Weltreligionen VO  w 19834 der Helmut Glasenapp, Die fünf Weltreligio- eringschätzung angesehen werden.“ (931) plädiert stattdessen für einen „In-
NEenNn VO  w 1985 Neuere Fachliteratur wird selten benutzt. und ter1o0r1smus“, die Auffassung, ass Christus uch 1n den anderen Religionen

verborgen bereits Werk sSe1 (96) und damit der innere Schlüssel ZU. Ver-werden Quellen eingebracht, diese jedoch oft dus alten deutschen ständnis jeder Religion sSEe1 Dem Leser drängt sich allerdings der Eindruck auf,Übersetzungen, WI1e 1ne kommentierte Koranübersetzung VO.  b 1960 ass der Interiorısmus uch 1ıne Spielart des Inklusivismus ist.
der die Bhagavadgita VO  b 1955 Die Literaturliste besteht uch SONST Das (Gemeinsame der Religionen ist doch ohl weniger IN den Religionen
fast ausschließlich dUus deutschsprachigen Werken und enthält weni1ge als jenseılts der Religionen suchen. Der Fundamentaltheologe Heıino S5S0onne-
nicht-christliche Autoren Der UTtOT hat sich wen1g darum bemüht, INUNS erinnert daran, ass der entrale Inhalt der Botschaft Jesu 1n der Verkün-

digung des kommenden Reiches (‚ottes besteht (76  —. „Die vielen Religionen 71e-die Religionen außerhalb ihrer jahrhundertealten theologischen 4Ta len Iso auf eine einz1ge Jetzte Wirklichkeit‘“ un CS erscheint ferner völligditionen betrachten. S50 leiben aktuelle Diskurse die Religio- evident, ass die 1ne Wirklichkeit N1IC L1LUT: viele Namen hat, sondern uch
1813  S unbeachtet und auch ihre konkreten Erscheinungsformen 1n der auf vielen egen erreichbar ist bzw. ass Menschen sich ihr auft sehr vielen We-
gegenwartıgen Welt werden ausgeblendet Das Christentum ist VOoO  a BEeN nähern versuchen“ (64)
dieser Charakterisierung weitgehend dUSSECNOIMNINEN, denn hier kennt S0 betont uch der Okumeniker Bertram Stubenrauch, ass die anderen Ke-
sich der Autor als Insider besser AU.  N Allerdings fehlt 1ne ALLSCINES- ligionen 1n ihrem Absolutheitsanspruch respektieren Sind. „Das Christentum

VELIINAS den etzten TNS anderer Religionen würdigen, weil uch dort ıIn derSCI1eE inner-christliche Differenzierung. Der UTtOTr beschreibht oft katho-
lische Dogmen und Formen als die christlichen, hne erwähnen, Weise des Gehorsams, den ihr Absolutheitsanspruch ordert, Lebensentschei-
dass protestantische und orthodoxe Christen oftmals andere theologi- dungen getroffen und bis ın den Tod hinein durchgetragen werden, der
sche Posıtionen einnehmen. Transzendenz Gottes irdische Geltung verschaffen.“ 133) Dıie christliche

Theologie suche 1n den anderen Religionen nicht nach Teilwahrheiten, sondernDer vierte eil des Buches, der Autor, „orıentiert sich sehr stark verwelse 1n der Nachfolge Jesu auf die zukünftige „Mess1ianisierung der einender Darstellung des Problems |der Religionsphilosophie] bei EeITY Menschheit“ Darın liege annn uch die missionarische Dimension der schato-
Schmidt-Leukel“ (450, Anm 621) Nachdem der UTtOT auf den logisch ausgerichteten christlichen Verkündigung begründet, die ‚mıt den eli-
449—453 sechs Mal Schmidt-Leukels Unterscheidung zwischen Inklu- gionen den einen ott aller Menschen bezeugt‘ (vgl 134)
S1V1SMUS, Exklusivismus und Pluralismus an  t’ welisen auf den 1E Auf dieser Linıe weist der Muünsteraner Religionstheologe Perry Schmidt-

Leukel darauf hin, „dass jede ‚Inkarnation‘ des Transzendenten 1m Endlicheniolgenden Seıiten nicht wen1ger als 149 Fußnoten (fast die Hälfte er
der 1n diesem eil gesetzten FuBßnoten) direkt der indirekt auf das zwangsläufig hinter der Unendlichkeit der transzendenten Wirklichkeit selbst
2005 erschienene Werk .‚Ott hne -TeNzen VO Schmidt-Leukel hin zurückbleibt“ (51) Das Christentum ist durch den Glauben die TITranszendenz

Gottes und sSeın kommendes e1cC VO  - seinen eigenen Voraussetzungen her ınDer EKıgenanteil des Autors für diesen e1l scheint lediglich die Kritik der Lage, AT ad  h selbst relativieren un 1n einer lernbereiten Haltung auf andereSchmidt-Leukels ädoyer für einen christlichen Pluralismus Religionen zuzugehen. kın solcher Dialog verdient 1m Gegensatz den inklu-
sivistischen Varıanten wirklich seinen Namen: LT erkennt, Was 1n anderen Reli-Se1IN sSeINeT Anerkennung anderer Religionen als gleichwertig

1ın der Heilsbedeutsamkeit. Der UuTtOr plädier nämlich für einen Ins gionen Gottes Heilsherrschaft Öördert, hne als defizitär bestimmen mMUS-
klusivismus:; erkennt die Heilsbedeutsamkeit der anderen Religio- S11 Er entdeckt 1n ihnen Wege, die eine kreative Integration ın den eigenenGlauben ermöglichen un 19 bereichern. S0 befreit sich der interreligiöse Dıa-NenN d[1l, möchte diese bDer nicht auf der gleichen Stufe WI1e das Chri- log VO.  - der 0OSEe herablassender Duldung un! nımmt eine Haltung posıtıivertentum sehen, da letzteres auf eINeTr unvergleichbar höheren Stufe
stehe Seine Argumente SiNnd nachvollziehbar, bleibt dem Rez ber Wertschätzung un:! Adaption E1n 1ssıon kann damit unter Berufung autf das

Konzept der INISSIO del und anknüpfend eiINe Definition Stanley Samarthas,unklar, inwiefern diese Schlussfolgerung WITKILIC einen Beıtrag ZU. des langjährigen Leıters der Dialog-Abteilung des ORK, als „Gottes anhaltendesinterreligiösen Dialog eisten Kann, WI1e der Untertitel des Buches VOTI- Wirken durch den e1lst, der Schöpfung 1n ihrer Gebrochenheit aufzuhelfen,spricht. Das andere Versprechen 1m Untertitel, einen Beltrag Au 1N- die Zerstückelung der Menschheit überwinden un! den KRıss zwischen
Menschheit, atur und ott heilen“ (52  — verstanden werden.tgrreligiösen Vergleich bieten, Löst das Buch jedoch zweiflelsitfrei

811 Der Leser, der bei den theologisch und philosophisch anspruchs-
Erfurt Sebastian ımesta vollen Argumentationsgängen dieser Beıtrage den Überblick verlie-

[E  . droht, INnaß 1n den Stoßseufzer Stanıslaw Kusmierzs einstımmen
wollen, dass „Del den Diskussionen die Pluralität der Religionen

Pluralistische Religionstheologie un Miıssıon, hg Polykarp lin die Dialogphilosophie VO.  b Martın Buber“ verloren gehen oht
Nettetal Steyler Verlag 2011 190 Studia SUiU Missiologici 94), 4118} Eın ernst gemeıinter Dialog sollte ohne Präjudizien und auft glei-kt 19,80 ISBN: 78-—-3-8050-0578—4 her Augenhöhe zwischen den Partnern stattÄinden. Es geht nicht dar-

Dieser Band, der auf ıne Jlagung des Steyler Missionswissenschaft- dem Anderen verborgene Wahrheiten ın Se1INeT Religion nach-
lichen Instituts und der Phil.-Theaol. Hochschule ST ugustiın zuwelsen, sondern „der Dialogpartner I11US5S5 1n die Erfahrung des z
1m Oktober 2010 zurückgeht, will 1e€ Frage aufwerfen, WI1e das deren eintauchen und versuchen, die Erfahrung VO. innen verste-
christliche Selbstverständnis und dessen Identität unter den Bedin- hen  66 120)
SUNgeEnN des religiösen Pluralismus weiterhin gefördert und LEeUu defi- ese Raıner Neu
nlert werden können, andererseits ber uch iıne kritische Würdi-
Sung der pluralistischen Religionstheologie eisten“ (8)

Vielleicht sollte INa die Lektüre mıiıt dem etzten Beıtrag beginnen. Der In- Moderne Zugänge ZU Islam Plädoyer für ıne dialogische Theologie, hg.dologe Heınz Werner Wessler erinnert unter erwels auf Paul Hacker un! A  el Hamideh Mohagheghi Klaus VO Stosch Paderborn: Schöningh
2010 153 (Beiträge ZUT Komparativen Theologie, %}, kt 29,90 ISBN:Michaels daran, ass die Idee des Inklusivismus keine chöpfung des Vatika-
783-—-3-506-—76966-—4nıschen Konzils ist, sondern eine ‚indische Denkform  “ Schon In der Bhagavad-gita sagt Krishna über sich: „Ich bin C der das gläubige Zutrauen als unerschüt- Islam und Moderne scheinen bis heute e1Nn kaum vereinbarenderterliches einem jeden zuteilt.“ (7424}) Diese Posiıtion hat 1n Indien allerdings kei-

Nnen Dialog der Religionsfrieden befördert, sondern g1ng STEeTis mıiıt eInem hohen Gegensatz Se1IN. In Wahrheit befindet sich die gesamte islamische
interreligiöser Polemik un:! el einher. Welt se1t Langem inmıiıtten VOIl Prozessen und Konf{likten, die Tür die

Moderne typisch Sind. Der aktive Widerstand die Moderne 1nuch der vorletzte Beıitrag VO Joachim eoT£g Piepke, Leıter des renommMlerT- Form des Fundamentalismus ist dabei LLUT 1ne Facette unter vielen.ten Anthropos Instituts un Rektor der Hochschule St. Augustin, belegt, ass
eine Vereinnahmung der eigenen Religion Uure inklusivistische vancen e1INeT Der vorliegende Band, der auf 1ne Ringvorlesung der Unıiıv.
anderen eligion aum auft Gegenliebe stößt. Denn beteuert ZWaTL „Ich habe Paderborn ım Sommersemester 2009 zurückgeht, lässt namhafte
selten gute un! ausführliche Glaubensgespräche geführ‘ w1e mıt den Mäes Muslime dUuS$s verschiedenen Kontexten Wort kommen, die sich
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den Herausforderungen der Moderne en und onstruktiv stellen. für den islamisch-christlichen Dialog“ (:73) en, VerINnNesSsSeN die
Dreı Beıträge widmen sich modernen Zugängen ZAUE Koran, VIeT Bel- ]Iuren sind längst offen und dieses Buch eistet 11ULI eınen weıteren
trage modernen Zugängen AA Scharia. Auf jeden muslimischen Be1- wichtigen Schritt neben vielen anderen.
rag folgt 1ne Replik des christlichen Hg.S, auft die entweder der Je- München Andreas Kenz
weilige der e1n anderer Muslim dUS$S dem Autorenkreis nochmals
miıt e1INeT Duplik reaglert. Auf diese Weise werden nicht kritische
Aniragen un Würdigungen die jeweiligen Beliträge gerichtet, SO11- Reconcilhiation in Interfaith Perspective. Jewish, Christian an Muslim Voices,
dern wird der Leser/die Leserin zumindest e1IN Stück weıt miıt in den hg. Reimund Bıeringer David Bolton Leuven Walpole,
Dialog hineingenommen un:! werden wechselseitige Lernprozesse Peeters ZU L (VI) 218 D pb 9 .00 ISBN. 78—-90—429—2391-—1
eröffnet. Der Grundstock der vorliegenden Aufsatzsammlung geht auf e1Nn FOT-

schungsseminar ZUTüCk., das die Ka  =z Fak der Univ. Leuven 1 MarTzDer schütische eologe und Religionsphilosoph Muhammad Modjtahed
Schabestarı AUS dem Iran plädiert 1n seinem Beıitrag unter Bezugnahme auf die 2007 veranstaltet hat I)as über weıte Strecken gut esbare un über
moderne Sprachphilosophie un! Sprechakttheorie ür 1ne VO  - dogmatischen den unıversıtären Diskurs hinaus verständliche Buch beleuchtet theo-
Voraussetzungen iTreie Koranhermeneutik (vgl 1611) Der Koran ist unter diesen
Voraussetzungen nicht mehr unmittelbares Wort Gottes, sondern prophetischer logische Versöhnung und interpersonale Versöhnungspraktiken ıIn

den drei „abrahamitischen“ Religionen. kın zweiter el des Buches
Sprechakt. Der Koran ist demnach nicht selbst die Offenbarung, sondern 1e€ geht auf säkulare und philosophische Konzeptionen VO.  — VersöhnungFrucht der Offenbarung“ (23) un! verliert 1n der Schlussfolgerung Schabestaris
damit uch den Unbedingtheitscharakter. amı stellt nicht LLUT e1N grund- und ihr Dialogpotential ZUTLT Verständigung der Religionen e1n Der
legendes ogma der islamischen Tradition 1n rage, sondern fordert uch Klaus Band ist konzipiert, dass durch epliken auf jeden Beıtrag ıne kon-

Stosch ZU Widerspruch heraus: Zum einen sSel durchaus denkbar, ass struktive theologische Diskussion bereits innerhalb des Buches {t-
das Unbedingte 1mM Sprechakt des Korans der eben In realsymbolischer Form findet.
ın einem Menschen miıt dem Bedingten 1n Beziehung trıtt, ZU. anderen VelI- Iie Hg wollen 1mMm Hinblick auft alle Beılträge zusammenfassend
lagere das hermeneutische Problem lediglich. uch die muslimische Hg.1in

h;  ler ihre Kritik hält seinen Ansatz 1mM (‚anzen ber doch für einen
diese These erhärtet WI1SSenN: „Representatives of all three al high-
light od’s unconditional love, Ven 1n the face of human WTIO115-kunftsweisenden Weg, der kritisch weiterzuverfolgen sSe1 (vgl. 281) doing.“ (5) S0 richtig diese Auffassung erscheint, generalisierendDer Junge Münsteraner Prof. Islamische Religionspädagogik Mouhanad

Khorchide geht N1C weıt w1e Schabestari, wendet sich ber ebenso dezidiert ist S1e Es drängen sich sofort kritische Rückfragen auft: Welchen Stel-
lenwert hat (‚ottes bedingungslose Liebe 1n den jeweiligen Religio-eiNe wortwörtliche Interpretation des Korans. Das Besondere se1Nes An-

satzes, den „humanistisch“ nenntT, ist, ass hermeneutische Krıterien un nen? Mindestens 1m Quervergleich zwischen Islam un! hristentum
Maxımen benennt WIe: Gerechtigkeit, Wahrung der menschlichen Würde, TEe1N- scheint diese rage angebracht und die beiden großen Studien
heit und Gleichheit eTt Menschen, soziale un! ethische Verantwortung des 2Kor 1m and welsen selbst schon auftf die Brisanz dieser und ande-
Menschen. Wie diese Maxımen begründet, bleibt jedoch unklar. Stosch ist I6I Aniragen hin
zuzustiımmen, WE darauf verwelst, ass mi1t diesen doch sehr allgemeinen och lassen WIT zunächst die Beiträge selbst sprechen: Einen starken AufT-Maxımen „allenfalls einige Mindeststandards handlungsleitender Normen“
ausgewlesen Sind (54) Die Rechts- un! Religionswissenschaftlerin Hamideh takt bilden die beiden ersten Artikel Z.U1I Versöhnung 1 Judentum. Bestechend

Mohagheghi, die ın Paderborn lehrt, macht Khorchide gegenüber den Vorrang 1n arher un! Praxisnähe arbeitet ele Reinhartz „Schritte der Versöhnung“
anhand der Liturglie VO:  - Yom K1ppur SOWI1e der Jonah-Geschichte heraus. “Thedes Gemeinwohls VOTL dem individuellen Wohl geltend (vgl. 56) first step 15 acknowledgement of transgression 5 Such acknowledgement 15S1e selbst onkretisiert ihren Ansatz der rage nach dem Verhältnis des

sliam ZUT Gewalt. Am Beispiel VO  w sechs Koranversen, die Gewaltanwendung followed Dy SINCeTE repentance: admitting transgression towards God, asking
„Ungläubige“ legitimieren, macht sS1e unter Bezugnahme auf namhafte forgiveness of Ne’s  E neighbor, and experlencC1ing regreit for Nne’s  % behavior. This

step OUTLT part requires C'  D the part of the OIlle against whom ONnlleschiüutische ‚Xxegeten klar, ass der Koran mıiıt „Ungläubigen“ nicht pauschal An- has transgressed, namely [orgiveness. With this step harmonYy 15 restored.” (10)dersgläubige meınt, sondern „jemanden, der ungerecht ist, Unheil stiftet un
die erkannte Wahrheit 1m Interesse der eiıgenen Begierden un! Vorteile leugnet“ Diesen Dreischritt exemplifiziert anhand der Lıturgle VO:  - Yom Kiıppur SOWI1e

(63  vnl Der Koran Tlaube damit die Anwendung VO:  - Gewalt als etztes ittel eiINerTr versöhnungstheologischen Auslegung der biblischen Jonah-Geschichte.
Eine interessante theologische Kontroverse die Auslegung der Jonah-Ge-der Selbstverteidigung und der Abwehr eines größeren UÜbels (vgl. 65) Zudem schichte entzündet sich durch die anschliebende Replik durch Didier Pollefeyt.sSe1 die Lebensweise Muhammads „kein ‚absolutes Modell‘ un! eın ‚Gesetz’‘, central i1ssue becomes question of IOTrg1veness and reconciliationsondern eine Orientierungshilfe“ (71)

Der Islamwissenschaftler un! Publizist arlq Ramadan, eintflussreiches w1e between Jonah anı Go  99 31} 1ädt azu e1Nn, die Geschichte aus der Perspek-
tive eines angefochtenen Gläubigen lesen, der vielleicht Sar N1C möchte,ums{irıttenes Vorbild viele Junge Muslime 1n ‚UTOpPa, versucht 1n seinem Be1- ass den sündigen Menschen einfach vergeben wird. Dann gıinge 1n der bibli-rag die Vereinbarkeit VO:  - Scharia un! den erten der Aufklärung erwelsen. schen Geschichte nicht allein Gehorsam, sondern eES würde eine StimmeWiıe Khorchide verwelst auf die klassischen Ziele der Scharia, AdUSs denen

die universellen Werte w1e Freiheit, Gleichheit, Menschenwürde ableitet (vgl OTDarT, die AdUS der Perspektive der pier spricht. “T‘his 15 provocatıve: God
881) 50 könne INa VO: unterschiedlichen Wurzeln her demselben Ziel 56-

who 15 willing towards the pe:  S and demanding EeVEI harsh
towards the victiım.“ (33) Gerade 1mM ost-Holocaust-Diskurs dart der Druck ZUTFXClangen. Khorchide dagegen bezweifelt, ob die Ableitung VO.  — TE1NEN un! Vergebung nicht den Opfern auferlegt werden. en S1Ee eın Recht aufGleichheit hne weıteres QUuUsSs den klassischen Prinziıpien der Scharia möglich

ıst (96) Nichtvergebung? Haben S1e möglicherweise SBar e1n Recht darauf, keine Um:-
Der türkische Hadithwissenschaftler Alı Dere widmet sich 1n se1ınem Beıitrag kehr der ater wünschen, damıit S1€e nicht ZUT Vergebung genötigt werden?

Dürfen S1e gegenüber dem Idealkonsekutiv VO  - Schuldeingeständnis, Ver-dem Verhältnis VO  w Schrift, Tradition und Vernunft 1mM Islam un ordert ber gebung, Versöhnung N1C. 1m Stand des Groilis verharren dürten? Und hättedie traditionellen islamischen Methoden der Hadithkritik hinaus auch die Re-
zeption moderner westlicher Methoden der Textauslegung (vgl 108) Stosch eine solche Auffassung VO.  - unvollendeter der nicht gelungener Versöhnung
genugt die historische Rückfrage jedoch nicht, sondern fordert die Vernunft- N1IC. ebenso biblische Anhaltspunkte (wie ın der Jonah-Geschichte)? Wenn

uch diese Fragen nicht bejaht werden, werden S1e zumindest genannt un!gemäßheit der Hadithe e1n (vgl 112) erweıtern damit den inner- un! interreligiösen Versöhnungsdiskurs einenDer bosnische Koranwissenschaftler Enes Karıc versucht zeigen, ass der verdrängten Gesichtspunkt.Säkularismus liberaler Demokratien durchaus mıt dem Islam vereinbar iıst und
SOßar Chancen bietet (vgl. 1180 Religion 1n der säkularen esellscha: hat „ I1UT

Die christliche Perspektive auf Versöhnun wird 1n zwel Beıträgen beleuch-
tel, einem exegetischen 2Kor a 14—21 un! einem biblisch-theologie-INe moralische Bedeutung un! nicht e1ine rechtliche“ (123) Gerade ın der geschichtlichen (ausgehend VO. biblischen Impulsen un! hinführend his0OTa. un! 1n der Glaubenspraxis aber sieht das unveränderliche Wesen des den Konzeptionen Anselms un Abaelards un ihrer jeweiligen AussagekraftIslam.

Die Hg.in schließt mıiıt e1INeT Abhandlung ZUT Stellung der Frau und macht 1m Hinblick auf den jüdisch-christlichen Dialog). In sSse1INeT differenzierten
exegetisch-wissenschaftlichen Betrachtung der Verwendungsweisen des gr1e-unmissverständlich klar, ass 1m Koran e1INe rechtliche Ungleichheit der Ge- chischen Wortstamms VO  - Versöhnung durch Paulus (im Quervergleichschlechter testzustellen ist (vgl 136) S1e führt diese auf die zeitbedingten patrı- Matthäus, dem Makkabäerbuch und Platon) oMM) Reimund Bıeringerarchalen Gesellschaftsstrukturen zurück, die sich 1mM Koran widerspiegelten

(vgl 134) Aus der gleichen moralischen Verantwortlichkeit der Frauen jedoch, dem Ergebnis, ass N1C. Gott, sondern der Mensch der Versöhnung bedürte
die 1mM Koran ebenso deutlich sel, folgert s1e die Gleichwertigkeit und Gleichbe- ‘“When Paul speaks about ‘Treconciliation God’ ın Cor 83—2' his focus 15

the human side. hat he explicitly 5SdYS, the emphasis 15 the humanrechtigung der TAuU. need of God be reconciled.” (58) Die Wendung des Paulus „und rechnete
hnen ihre Sünde nicht :  e versteht effektiv, nicht ımputatıv. *‘God’s actıonDer Sammelband macht deutlich, dass vielen Orten der isla-

mischen Welt interessante theologische Reformansätze gibt Viele die- ın not counting Tespasses 15 d radical effective action, not juridical niction. ”
(57) Offen bleibt, w1e diese Annahme se1ner anderen Überzeugung passt,SeT Ansätze belnden sich noch 1n einem Suchprozess, der interreli- ass Paulus miıt se1liner Wendung VO  - der Nichtanrechnung der Schuld eiıneng1öse Dialog kann e1 Klärungen beitragen und NEUE Impulse Mittelweg zwischen Vergebung un! Vergessen gehe. diesen Diskussions-für alle Seıten Seizen. K1IN Manko des Bandes ist, dass bisherige Dıa- zusammenhang knüpft der zweıte Teil des Beıtrags VOIl Nıco Schreurs 1n

logprozesse un! -ergebnisse praktisch nicht rez1ıplert der reflektiert dem das juridische odell VOIl Anselms Satisfaktionslehre dem humanist!-
werden. Insofern ist der Anspruch der Hg., mıt dem Buch „eTrste T1uüren schen eINes Abaelard gegenübergestellt un 1m Ergebnis letzteres für den Dıa-
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log der Religionen als hilfreicher angesehen wird: „NO complicated V1ICAaT1l0us eine Minderheitenkirche. achstum un! Abnahme der Gläubigen sind his
satisfaction 1S needed;: by sending his loving SON, (Gi0d helps 189013781 an heute aut unterschiedlichste Migrationsbewegungen zurückzuführen. Jau-

their S1INS themselves.“ (71) ES bleibt nicht 1U iraglich, ob 6C Väall- bensverbreitung, Evangelisierung, Neuevangelisierung und Miss1ıonlerung ha-
gelischerseits die nahtlose Linıe VO.  - Abaelard über die SOZ1IN]ıaner his 1n die ben bisher keinem außeren Wachstum geführt, sondern StabilisierungLiberale Theologie (bes Ritschl) 1mM 271 kritiklos nachvollzogen WEeI- des status quo beigetragen.“ (39)
den an Zumindest mussten das optimistische Menschenbild und der Schon das Ite 1 estament ze1g dabei, ass die religiöse Identität des Volkes
fehlende Sündenbegriff thematisiert werden.) Fraglich ist bereits die Anselm- Israel gerade auf dem Hintergrund der Exilserfahrung immer wieder H6  ' Gegen-Ablehnung. Was iıst dagegen 1, ass bei Anselm ecC un! Unrecht VOL stand theologischer Selbstvergewisserung SEWESEN iıst (Katharine Southwood,
.ott nicht intfach gleichbedeutend sind un! e1Nn „Vergeben un! Vergessen“ „DIie ‚heilige achkommenschaft‘ un! die Tremden Frauen‘. ‚Mischehen!‘ als 1N-
ausscheidet? uch warTe Anschluss etwa ecuele Anselm-Deutungen nerjüdische Angelegenheit“; Ilse Müllner, „Heimat 1M Plural. Biblische Stim-
(wıie der eorg Plasgers) agen, ob 1n der Sicht Anselms tatsächlich .ott
versöhnt werden 11US55 Ist N1C eher 5 ass die Sünde des Menschen .ott

INe:  - YAER babylonischen Exil“) „Der ‚Wäar bereits vorexilisch 1n der monolatri-
schen Konzentration auf als .ott sTAels angelegte, ber RTST 1M Eixil ausSs-

1mMm Hinblick auftf sSe1InNn Werk nämlich den Menschen hbeatıiıtudo führen) formulierte Monotheismus beendet das Aushandeln zwischen den Handlungs-entehrt und nicht 1mMm Hinblick auft seine Person)? Entsprechend der Präferenz rTaumen VO  - Gottheiten. Dıe UÜbersetzbarkeit des Göttlichen, die altorientalische
e1InNes humanistischen Versöhnungsansatzes fällt das zusammenitTassende Urteil Religionen untereinander kompatibel macht, für Israel 1n der politischen
AU!  R (Gottes Versöhnung mıiıt dem Menschen 1n Jesus Christus ist entweder S1ıtuathon VO  w Exil und Diaspora e1Nn Ende.“ 101) Neutestamentlich erscheint
taphysischer Referenzpunkt menschlichen Versöhnungshandelns der odell die Entwicklung der Gestaltung des eucharistischen Mahles als Herrenmahl
für stellvertretendes Handeln untereinander. “Ahe Nnsight that Jesus took OUT 1n der Spannung zwischen Judenchristen un Heidenchristen bezeichnend
place 1n sıtuatiıon ith WdY Out, mediators should be gıven the chance die Identität der Jungen christlichen (;emeinden überhaupt (Joachim Kügler,
PaVe the WaYV towards reconciliation.” (74) „Zusammen ist das Wesen des hristentums Das Mahlsakrament ZWI1-

Auf dem Hintergrund der Diskussion den juridischen Versöhnungs- schen Abgrenzung un Integration“).begriff iıst interessant, die beiden folgenden Beiträge des Bandes ZU Versöh- Systematisch-theologisch erweıst sich auft diesem Hintergrund der interreli-
nungsverständnis 1mM Islam 1ın den Blick nehmen. Denn LU kommt der Be- g10se Dialog für die christliche Theologie Kontext pluralistischer Gesell-
griff der Gerechtigkeit 1Ns Spiel ach eki Sarıtoprak verbindet sich der chaften als eINe BallZ besondere Heraus{forderung. Subjektive Selbstgewissheitbische Wortstamm VO  w Versöhnung 1m Koran miıt wel Konnotationen, nämlich der religiösen Erfahrung un! gleichzeitiger universaler (absoluter) Anspruch ist
„plety and Justice”“ (773 uch ach islamischer Auffassung bedartf nicht .ott eın Kennzeichen der Offenbarungsreligionen. Allein schon diese ormale Struk-
der Versöhnung. Wiıe ist die Interaktion zwischen (sottes Versöhnung un der tur verbindet ihre religiösen Kulturen 1mM interreligiösen Gespräch (Klaus
Versöhnung zwischen Menschen verstehen? Wird jemand ott gegenüber Müller, „Konfliktherd der Befreiungsstrategie? Zur Wahrheitsirage 1m Kontext
schuldig, etwa durch Übertretung VO  - Geboten, 111U55 .ott Vergebung religiöser Pluralisierung“‘). „Religion verheißt denen, die sich ihre Substanz
bitten und darf sich der Vergebung geWIlsS sein). urch einen Se1INeT 99 Namen eignen bzw. ihr übereignen, as, Was 1n ihrer Sprache meilst ‚Heil‘ heißt un!
akzeptiert ott die Buße des Menschen selbst noch ım etzten Moment) Wird seinem Gehalt nach als Ere1gn1s absoluter Vermittlung VO.  - Einmaligkeit Sub-
e1N ensch einem anderen gegenüber schuldig, ist unterscheiden ZWwWI1- jektsein) und Einzelheit (Personsein) begreifen 05 133 Dabei ze1lg sich,
schen Justiziablem un! Moralischem. In rechtlichen Dingen INUuSsSs materielle ass die christliche „Religion“ hne ihr Verhältnis ZU Judentum nicht gedachtWiedergutmachung geleistet werden, 1n moralischen beständige Vergebungs- werden annn 0SE;mu „Das traditionelle Verhältnis VO Judentum un!
bitte geübt werden. iıne interessante interreligiöse Einordnung erfährt der Be1- Christentum un der interreligiöse Dialog“) „Der biblische Transzendenz-
rag durch die nachfolgende Replik VO.  - David Bolton. ET führt die Unterschei- egT1 betont weniger die Entzogenheit als die Unvereinnahmbarkeit. Der
dung zwischen „Conciliation“ un! „Reconciliation“ e1nNn und sieht diese VOILI- christliche Inkarnationsgedanke durchbricht das hebräische TIranszendenz-
gebildet 1n der paulinischen zwischen katalasso un! apokatalasso. Man gebot nicht, sondern bleibt In der dort gelegten Spur der ‚Nicht-Vereinnahmbar-
könnte uch VO  - schwacher un! starker Versöhnung sprechen; enn einmal keit‘ Dennoch SPI das (Janze theologisch und 1es hat unverkennbar
wird ıne Freundschaft der Beziehung nach eINeT schweren Störung durch uch und gerade anthropologische Konsequenzen. kıne Theologie der ensch-
Vergebung auf der einen un Buße aut der anderen e1te wieder L1EeU hergestellt. werdung beruht auf der Wahrheit. ass CI  h das Göttliche 1m Menschlichen
Das andere Mal gibt weder Anfang noch Ende eine Beziehung der ze1gt. Vielleicht noch stärker als Vo  - der Schöpfungstheologie her steht hier die
Freundschaft. Man könnte Versöhnung hat hier die Konnotation VO  - Würde des Menschen 1mM Mittelpunkt.“ (Johanna Rahner, 99 9:  IN geme1insames„Triedlicher Koex1istenz‘“. Bezogen auf den Islam se1 deshalb z B iraglich, ob Wort zwischen u15 und euch A 1ıne kritische Rückfrage ZU. aktuellen A1>
die Beziehung Mohammeds den Mekkanern unter dem Stichwort Versöh- STanNn! des christlich-islamischen Dialogs un! der Suche nach e1INeT AaNSEINESSE-
HNUunNng (im Sınne VO  - Reconciliation) begreifen Se1 Interessant sind 1n diesem LE hermeneutischen Basıs"“, 1700 Weil .ott sich selbst nach jJüdischem un
‚usammenhang uch die religions- un sozialwissenschafttlichen Studien 1m christlichem Verständnis Ireu bleibt, wird der ensch se1iner selbst als Freiheit
zweıten Teil des Bandes, die dem Ergebnis kommen, ass schwer sicher. Diese theologische Dynamik steht Anfang des modernen 'erständ-
sel, „überhaupt muslimische Vorstellungen VO.  b Versöhnung un! Schuld n1ısses des Menschen ın se1INeT Würde un Freiheit. S50 wird der „Inkarnations-
systematısıeren“ (159) gedanke“ in Anlehnung Blumenberg ausgedrückt) „eıne unendliche Be-

stärkung der menschlichen Selbstachtung“ A.T2Insgesamt handelt sich e1n wichtiges und zugleic pProVOozle- Von eiNer olchen Dynamik her ber erscheint religiöse Überzeugung uchrendes Buch, das viele Impulse TeENzen und Möglichkeiten des e1C. 1MmM religiösen Pluralismus moderner Gesellschaften Frieden stiftenBeltrags VE  z} religiösen Versöhnungskonzeptionen AA interreligiö- können. Gerade 1mM Religionsunterricht besteht die grohe HerausforderungS6  b Dialog gibt, auch 1n seıinen politischen und säkularen Dimens1o- darin, dieses innere Potenzial der Friedlichkeit N1C. 1m Feindbild religiöser
NnenNn Konkurrenzen verlieren, sondern ın eiNerTr Hermeneutik, welche die religiö-

SeI1 Überzeugungen gerade nicht vergleichgültigt, VO  - innen her aufzuspürenFlefisburg Ralf Wüstenberg un! für das Gespräch 1MmM säkularen Kontext un miteinander zugleich Iruchtbar
machen (Mirjam Schambeck, „Multi-Kulti? Kulturtheoretische, theologische

un! religionspädagogische Überlegungen“; Konstantın Lindner, „Das wertbil-
Zwischen Integration un! Ausgrenzung. Migration, religiöse Identität(en) und en! Potenzial des Fremden 1mMm Kontext religiösen Lernens“: LEva Marıa Stög-Bildung theologisch reflektiert, hg ohanna 1rJam ı98 bauer, „Mıt fremden Religionen 1m Klassenzimmer. Bedingungen, Heraustorde-

beck Berlin: Lıt 2011 256 (Bamberger theologisches Forum, 133 kt FULLSCGIL un! Perspektiven eINeT Didaktik der Religionen‘“).
24,90 ISBN: 78-3-—-643-11051-—0

Der Band ıst ın seıinen vielfältigen unterschiedlichen eıträgenDer Band stellt sich der rage nach religiöser Identität und interreli- 1ıne wertvolle Hilfe 1ın der Urientierung grundlegende Fragestel-g1ösem Dialog, ihren politischen, biblischen un theologisch-systema- Jungen und Problemlösungen beim Umgang miıt religiöser Identitättischen Grundlagen SOWI1Ee religionspädagogischen Konsequenzen. und Pluralität 1n der heutigen Gesellschaft. ET beschreibt, Wäas sichAls Dokumentation e1INeT Ringvorlesung versucht ın interdiszipli- mıt interreligiöser Kompetenz als hermeneutisch-reflexive und -kom-närTer Perspektive zugleic das Problem VO.  - Integration un Ausgren- munikative ompetenz umreiben lässt „Hermeneutisch-reflexiveZUNB religiöser Minderheiten reflektieren. un hermeneutisch-kommunikative Kompetenz als Dimension inter-
Der Gedankengang wird UTrC. den Blick auft die konkrete statistische und religiöser ompetenz eSa! dass jemand ähig sSe1IN I1USS, Tradi-

sozialwissenschaftlich hetrachtete Sıtuation der Gesellschaft ın Deutschland t1onen anderer Religionen kennen, darüber kundig seın Wis-eTöffnet (Albert Schmid, „Fremde Heiımat Migration Integration Religion“). sen)“, En  1€ unterschiedlichen Dimensionen VO  > Religion verstehenDer langjährige Leıiter des Bundesamtes für igration un Flüchtlinge be-
chreibt aktuelle Zahlen un! Tendenzen VO.  - Menschen mıit Migrationshinter- und sich darüber austauschen können“, o  ı€ Hoffnungsbilder

derer Religionen 1n die eigene Sprachwelt ‚übersetzen‘ könnengrund un! weltanschaulicher SOWI1e religiöser Pluralität. Die Beschreibung der
doppelten Diaspora der katholischen Kirche 1n den Bundesländern ZWwWI1- und die Unabgleichbarkeit dieser Übersetzungen wılıssen.“
schen vorwiegend atheistischer Bevölkerung un! Protestantismus un! ihrer | S iıst iıne Kompetenz, die tiefe Verwurzelung 1n der S1inn-
Hintergründe rganzt ıne solche Wahrnehmung durch den kirchengeschicht- erfahrung des Glaubens vermittelt und zugleic ıne tragfähige Fäa-
lichen und systematischen Blick auf das Leben katholischer Christen 1n diesem higkeit AA Frieden TOöffnet. In diesem Sınne ware e1INn explizitBereich 0SEe Pilvousek, „Von der ‚Flüchtlingskirche‘ Z E katholischen Kirche zialethischer Reflexionsgang als Abrundung der Beıitrage wünschens-ın der DDR. Historische Anmerkungen Entstehung e1INes mitteldeutschen wert 56 WESEN.Katholizismus“; Michael Gäabel, »  igrante Minderheit. Katholiken 1n (Jst-
deutschland“) x  1€ katholische Kirche 1n Mitteldeutschland ist und bleibt Erfurt Josef Römelt
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Llicher Freiheit.“ Theologisch-ethisch vertieft der UTtOT sodann das Ver-
ständnis der „theonomen Autonomie“, ass der ensch, In ott verwurzelt,
ZUT Freiheit befähigt ist un 1n dem Maß bei .gott ıst, 1n dem zugleich BallZ

Marschütz, Gerhard: theologisch ethisch nachdenken. bel sich ist. eTaT' verstandene Autonomie edeute: nicht Eigenmächtigkeit,
Grundlagen. — Würzburg Echter 2009, 268 S} brosch. 16,50 ISBEN U /83— sondern vielmehr Ermächtigung ZAUEE Selbstbestimmung ZU -uten. An dieser

3—429-—03049-—0 Stelle wird die Tage ach dem morTalisch bösen Handeln als Möglichkeit, die
Handlungstfelder. Würzburg Echter 2011, 399 - brosch. 22,80 ISBN: Selbstbestimmung ZU -uten verfehlen bzw. die ZU BOsen treffen, VOeI-

78—-3—429—03400—9 tieft ach grundlegenden moralphilosophischen Überlegungen Schuld,
Schulderfahrung un! -gefühlen o1g! e1INn ausführlicher theologisch-ethischerDer Titel des zweibändigen Werkes ist Programm : Der UTOT, Moral- Teil, 1n dem zunächst klassısche Unterscheidungen VO  . Uun:! erläutert un:!

theologe derAnFak. der Unıv. Wıen und der Kirchlich ann die unterschiedlichen Dımensionen VO.  — der Einzeltat bıs Z Grundent-
Pädagogischen Hochschule Wien/Krems, ll die Leserinnen und Le- scheidung und der transpersonalen aCcC. der Sünde vertieft werden. Leitend
SCr befähigen, selbstständig theologisch-ethisch reflektieren. ist das Verständnis VO  - un: als „personal bejahte Verneinung (0 un!

Im ersten Band 1j1efert das da  S notwendige fundamentalmora- „Selbstentfremdung des Menschen“ 132} Abgeschlossen wird das Kap mıt
Ausführungen Versöhnung un! Vergebung SOWI1e dem Ausblick auft dielische Küstzeug. Im Vorwort benennt der UTtOT als Zielpublikum StuU- Hoffnung auf die VO.  - .ott her zugesagte Erlösung VO.  - der Sünde, die den Men-dierende des Lehramts kath. Religion SOWI1IEe alle übrigen Studierenden schen ermächtigt, nmitten der Sünde befreit leben und handeln können. Dasder Theologie Uniıversıtaten und andere theologisch-ethischen fünfte un echste Kap. vertiefen die beiden grundlegenden ethischen Ansätze,Fragestellungen Interessierte t5 Der UTtOT ist überzeugt, dass 1ne Tugend- Uun! Normenethik, und bringen S1e komplementär miteinander 1Ns (356=

„theologische Ethik mehr denn Je e1INn ausreichendes Differenzierungs- spräch. Grundlegend TÜr die Tugendethik ist die aristotelische Lehre, die dUS$S-

vermögen benötigt, will S1e 1n der modernen Gesellschaft Gehör un: führlich dargestellt un! erläutert wird, SOWI1e das Tugendverständnis VO.  - H: HO«
Anerkenntnis finden“ 5 IL11L9S VO  - quın und die ignatianische Spiritualität, das Sich-Einüben ın

eiINe „innere Haltung  66  F die 6S „ermöglicht, (sottes en ungehindert wahr-ETr weiß sich deshalb der Tradition der ‚autonomen OTa 1m christlichen zunehmen un! dieser Wahrnehmung entsprechend handeln“ 159 ach-Kontext“ uer. verpflichtet, die 1n Kap ausführlich darstellt un! kri-
tisch würdigt und VO.  - der her das Selbstverständnis der theologischen Ethik dem die Stärken der Tugendethik nochmals unterstrichen werden, geht der Au-
benennt, nachdem 1 ersten Kap grundlegende fundamentalmoralische HFra- LOT auf deren Krise un: auft kritische Aniragen S1e e1N, schließlich TEe1

Ansätze vorzustellen (A. MacIntyre, Nussbaum, Höffe), die auf das rund-SCIl geklärt hat. Das Selbstverständnis der theologischen Ethik fasst eT 1mMm L A11- problem der Tugendethik das zugrundeliegende Verständnis des un!bild des Instıtuts TÜr Moraltheologie, dem arbeitet, ZUSaIMmnNen S1e „OL-
schließt die Bedeutung des christlichen Glaubens das Handeln der Men- glückenden Lebens 1L1EeUE un ditferenzierte worten geben versuchen.
schen 1n der Welt VO.  S heute. IDie eitende Perspektive ist eindeutig theologisch. der Verhältnisbestimmung zwischen Tugend- und Normeneth1i plädiert der
Vom Glauben, wWI1e 1n den biblischen l1exten un! der christlichen Tradition uUTtOT für e1n „TEC. edachtes Zueinander beider Formen“, insotfern beide FOT-

I16.  - ethischen Nachdenkens für sich allein Yr greifen un! der Komplexitätverbürgt wWird, eTrOöffnet e1Nn Sinnverständnis des Menschen, welches 1n hohem
Maße handlungsrelevant ıst.  e (71) Die Reflexionsgrundlage ıst £e1 die Ver- sittlichen Verhaltens un: Handelns nicht gerecht werden. Die Tugenden zielen
nunft, die uch die theologische Ethik verpflichtet, den Ansprüchen einer un!1- auf die Gutheit des andelnden Subjekts, die Normen auf die Richtigkeit des
versalen Ethik gerecht werden, SOWI1e der christliche Glaube als Sinnkontext, Handelns, weshalb den Tugenden hne die Normen abzuwerten e1Nn Vorrang

ukommt (174) Be1l der Normethik NneNn; als Grundproblem die Begrün-der S1e e1INeT Sinnwissenschaft MaCc. die auf das elingen un! Glücken des dungsfrage und stellt 1m Detail 1eTr Normbegründungsmodelle dar: (1) autoriıta-Lebens des Menschen Dbzw. auft die Förderung der Menschlichkeit und des
menschlichen Zusammenlebens ausgerichtet ist. Um dem gerecht werden, tıve, (2) naturrechtliche, (3) diskursethische SOWI1e (4 deontologische un! teleo-
ıst die theologische Ethik auf das Gespräch mit den atur- un! Humanw1lssen- logische. Anhand VO  . konkreten un! aktuellen Fragestellungen werden die

chwächen und Stärken der unterschiedlichen Modelle erläutert un kritischchaften ebenso angewlesen w1e auf die innertheologische Interdisziplinarität ewürdigt. DIie teleologische wird schließlich als die heute 1 deutschsprachi-un!: die Einbindung 1n die gelebte Erfahrungs- un! Solidargemeinschaft der Kir-
che ZZ  Aa dritten Kap entfaltet der UTOT die Gewissenslehre: „Das Gew1lssen SCIL Kaum vorwiegende Methode vorgestellt un kritisch VO  - utilitaristischen
steht Anfang der Moral eines jeden Menschen. ESs ordert ih; ın sel1ner Modellen abgegrenzt, insofern der Schutz der Menschenwürde als deontologi-

scher Eichpunkt ın die teleologische Reflexion eingeführt wird, sodass der Au-Einmaligkeit des Handelns letztgültig heraus, weshalb die Verantwortung für {OT dafür plädiert, zwischen deontologischer un! teleologischer Argumentati-se1n Handeln auft keine andere Instanz, un! sSe1 uch die kompetenteste uto-
rtät, übertragen ANN. - (73) Phänomenologisch werden zunächst die wesentli- onstform keinen unüberbrückbaren Gegensatz konstruieren. Im etzten Kap
chen Merkmale der Gewissenserfahrung entfaltet, die das (Gewlssen als „Urgan wird iolgerichtig das Konzept der enschenwürde als oberstes Prinzıp theo-
für das Gute“ @ Guardini) auswelsen, uch WEe111) oft eTrst ın der Differenz logisch-ethischen Nachdenkens vertieit und auf se1ine normatıven Implikatio-

LE hin hinterfragt. Grundlegend ist dabei das Verständnis der Würde als rela-ZUU -uten vernehmbar wITd. Die systematische Deutung des (Gew1lssens be-
ginn! mıiıt einem historischen Rückblick, bei dem besonders die Gewissensleh- tionaler Begri{f, als „fundamentale Aussage ber das Menschsein des Men-
TenNn VO.  - Augustinus UunNn! Thomas VO  - Aquin dargestellt un! miteinander 1n Be- schen“ un se1ne Verantwortung, handeln, ass Menschen e1N-
ziehung esetzt werden, und stellt gegenwärtige Deutungsversuche VAJES das E ander jene Würde zukommen lassen, die VO  D .ott her jedem Menschen

zugehört“w1lssen als ‚Miıtte personaler Existenz“ un! als „Symbol“ als ‚syntheti-
sches Wissen, 1n dem sich die vielfältigen Formen und Ebenen menschlichen Der deutlich umfangreichere zweiıte Band iıst konkreten HandlungsfeldernWiıssens zusammenschließen als biographisch-existentielles Wissen sich gewidmet. Es werden die komplexen sittlichen Fragestellungen ausgewähl-selbst“ (84) Besonders wird auf die Bedeutung der Gewissensbildung verwile- ten Themenbereichen vertieft Partnerschaft Ehe un! Familie, Umgang mıiıt plu-
SEeIl, damit die 1m Menschen angelegte Fähigkeit ZU eigenständigen (GEeWI1S- ralen Lebensformen 1n UuULNS6TeTr Gesellschaft, Scheidung un! Wiederheirat, 3,
sensurteil sich entfalten ann un! das sittliche Subjekt sıch kreativ un! kritisch ind (verantwortete Elternschaft, Abtreibung, Gesundheit

den normatıven Vorgaben 1n ezug seizen ann. Auf diesem Hintergrund (Umgang mıt ankheit, Verantwortung für die Gesundheit, Verständnis un!
wird dann die Tage nach der Letztverbindlichkeit des praktischen Urteils VelTr- Zielsetzung der Medizin), Tod Suizid, Sterbehilfe, Todesstrafe) un! Umwelt
tieft un! nach Kriıterien TÜr die Authentizität eines Gewissensurteils gefragt. Un- (ökologische KTISe, philosophische un! theologische Antwortversuche). Als
ter Berufung auf Abaelard un! Thomas VO. Aquın SOWI1Ee 1n Auseinanderset- e1'  OLV WAa\| die Sehnsucht ach einem gelingenden Leben „All
ZUNS mıt Petrus Lombardus und der Neuscholastik eTarTbeitet die Position, Fühlen, Denken un: Handeln ist Zzuueis VO  - der Sehnsucht epragt, ass das
ass 1m Konfliktfall zwischen einer objektiven Norm un! dem subjektiven (58- en inmitten unausweichlicher Belastungen un! Bedrohlichkeiten gelingtwissensurteil letzteres das letztverbindliche praktische Handlungsurteil dar- un N1C. dem Abgrund der Sinnlosigkeit entgegensteuert. “ (5) Der UTtOT be-
stellt: „Kine Norm kann ihren moralischen Anspruch ber das (;ewilissen handelt die angeführten Problembereiche der angewandten Ethik indem Je-authentisch Geltung bringen. Sö1e bindet nicht Jenseits des Gew1ssens, SU11- weils eine Fülle VO  - aten Adus den empirischen un! humanwissenschaftlichen
ern 1mM Gewissen. Deshalb ist uch der Fall möglich, ass eine objektive Norm Disziplinen anführt un s1e auf ihre anthropologischen Sinngehalte hın unter-
meın Gewissen (010/ aufrichtigen Bemühens nicht binden vermag.“ (92) sucht. Er stellt sowohl die Lehre der Kirche als uch äangıge Vorstellungen un!
Da das Gewissensurteil ZU Handeln drängt, werden 1M vlierten Kap grund- gegenwärtige Trends 1n uNseTeT Gesellschaft den einzelnen Fragestellungenlegende handlungstheoretische Überlegungen angestellt. Als entscheidend WEeTI- dar. Diese bringt ın einen kritischen Dialog miteinander un! scheut die kriti-
den die Merkmale des ewussten (Einsichts- un! Beurteilungsvermögen, Wiıs- sche Auseinandersetzung mıit beiden nicht. Exemplarisch sel auf die ausführ-
SeI jele, Tünde, Handlungswege, un! freien Handelns (Handlungs- liche Auseinandersetzung mıiıt der Enzyklika uUumandade Vitae hingewiesenabsicht, Willen, angesehen. Die Freiheit als Grundbedingung des sittlichen 142-—152), 1ın der ihre tiefen Sinngehalte ebenso herausgearbeitet werden wıe
Handelns wird 1n einem gesonderten Abschnitt vertieft, wobei der Ause1in- der zugrundeliegenden neuscholastisch-naturrechtlichen Begründung Kritik
andersetzung mıt Posiıtionen, die die Handlungsfreiheit als Illusion deuten (Be- geübt WIT!  @, SOWI1Ee auf die kritische Auseinandersetzung mıiıt einem Medizinver-
haviorismus, Biologismus, Hirnforschung]), breiter Raum gegeben wird. Der Au- ständnis, welches auft die Verbesserung des Menschen zielt, hne vorher iTa-
tOT plädiert einen „schwachen Freiheitsbegriff“ Wils), der bedeutet, SCIL, Was enn überhaupt gut für den Menschen ist 239-250)„dass dem Menschen möglich ist, in un! mıt Bedingungen ach Maßgabe ESs würde dieser Stelle weıt führen, die Dichte und Fülleder Vernunft handeln können“ (1143 Ausgehend VO. bibeltheologischen Re-
flexionen wird die Freiheit schließlich als zentraler Gedanke der christlichen Informationen und Argumenten, die der UTtOT an  tl darzulegen.
Botschaft herausgearbeitet, der se1in Proftfil VO Verständnis der Nachfolge Jesu Jedenfalls gelingt M., die reiche theologisch-ethische Tradition mıt
her gewinnt, durch die das sittliche Subjekt 1m Vertrauen auf die 1e| Jesu VO  - heutigen Antwortversuchen auf sittliche Fragestellungen und auf
eiNer ängstlichen orge sich selbst ABr 1e ZU. Nächsten befreit wird. 11606 sittliche Herausforderungen 1NSs Gespräch bringen und VeI-
„Christus ist arum Urientierungsgestalt un! Ermöglichungsgrund mensch- netzen. Er iefert dabei nicht einfach Antworten und Lösungen, SOI1l-
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dern macht vielmehr miıt Argumenten und Posıtionen SOWIEe mıiıt dem stellt eTt e1N großes Iorschungsgeschichtliches Desiderat dar (sogegenwärtigen Stand der theologisch-ethischen Diskussion vertraut. die .ın auft 23 Man iragt sich unwillkürlich, liegt, dass
amı efähigt die Leserinnen und Leser, Argumente mı]ıteinander die Untersuchungen Z.UTFKC Ethik B.s dünn gesa sind. Eın wesentli-
1NSs Gespräch bringen bzw. gegeneinander abzuwägen, S1C. her Grund wird inhaltlicher Natur Se1IN!: | S handelt S1IC. bei B.s Ethik
e1N Urteil bilden können. Dieser eigenständige Denkprozess wird 1ne „ethische Theologie“ (Ernst Feil) Da sich jedoch 1m Nach-
den Leserinnen und Lesern nıicht abgenommen, sondern zugemutet. kriegsdeutschlan 1 Rahmen der evangelischen Theologie die Ethik
Wird bereits den entsprechenden Stellen auf den sittlichen Gehalt immer mehr VO  w ihren dogmatischen Grundlegungen abgekoppeltdes ısTlıchen Glaubens hingewiesen, ist der „Sehnsucht SO hat, stellen Bıs ethische Überlegungen 1ne Art Fremdkörper dar. S1e
das kurze letzte Kap gewlidmet 380—381): DIie Sehnsucht nach einem stehen YUET ZU. Maınstream LEUEeTEeT ethischer Überlegungen 1m
gelingenden Leben ist dem Menschen VO  w ott 1NSs Herz gelegt, der Raum des Protestantismus. Dazu kommt die Tatsache, dass sich
sich se1lınerseıts nach dem Menschen sehnt und ihn aqUS Liebe ABr Fülle bei B.Ss Ethik 1ıne „höchst komplexe, originelle und anspruchs-Se1INeES Menschseins eru Die „Würdigung des Menschen“ bleibt volle theologische Ethik“ (2) handelt. Gerade die inr zugrunde liegen-eshalb die grundlegende Stoßrichtung theologisch-ethischen Nach- den philosophischen Einflüsse sSind nicht leicht erkennbar und stellen
denkens: „AUS theologischer Sicht wurzelt al Handeln un! jeden Interpreten höchste Ansprüche.
SELr ethisches achdenken darüber In der Sehnsucht, der Würde des Fubend auf Ernst Pieils Beobachtung, dass sich B.s Theologie 1Ns-
Menschen 1mMm Kontext vielfältig entwürdigender Erfahrungen gesamt als Wendung ZUTC Ethik verstehen 1ässt. liegt Friederike Barths
mehr Geltung verleihen können.“ 381) Buch die Annahme zugrunde, dass Theologie als Ethik konzipierthat. Diese pragnante Aussage legt sich angesichts VO  — B.s Mitarbeit ımDen beiden Bänden ist VOoO  . den ersten Se1iten das ausdrückliche Widerstand Hitler nahe ET hat In dieser e1t nach der theologi-Bemühen Verständlichkeit ebenso anzumerken WI1e die angjäh- schen Begründung des Handelns der Verschwörer gefragt und stellver-rıge !fahrung des Autors 1m Lehrbetrieb un 1mM Umgang mıiıt den Stu- tretend für diese theologisch gearbeitet. Beım Lesen der Ethik fallt auf.dierenden. Der ext ist o17z der Dichte des Materials und der Kom- dass selten Zatate bringt. Tatsächlich hat die entsprechenden I)ıs-plexität der Gedankengänge uch für Jene, die keine profunden VorT- kurse mıt anderen theologischen bzw. philosophischen Ansätzen LUrkenntnisse mitbringen, verständlich und gut es  aT, fachliche Begriffe verdeckt geführt, WI1e die in richtig feststellt (4) Der Grund dafürwerden großzügig erklärt. Textrand wird A1De Stichworte auf die liegt 1n B.Ss zweckgerichtetem theologischen Arbeiten. Nicht anders1 Gorpus behandelten Inhalte hingewiesen. Dies erleichtert nicht
I11UTL, sich einen schnellen UÜberblick über den Textduktus verschaf-

als schon 1n der Nachfolge ist keiner Offenlegung SEeINET gedank-lichen Auseinandersetzung interessiert, sondern möchte 1n SeINETfen, sondern markiert zudem die wesentlichen nhalte und Gedanken- theologischen Ethik ausschließlich Voraussetzungen, Möglichkeitenschritte bei der Entfaltung eiINes Themas. Anhang des ersten Ban- und Konkretionen christlichen Handelns auizeigen.des finden sich acht Skizzen bzw. exte, die für die Vertiefung wichti- Die t.in geht davon dUs, ass der orıentierende theologische ezug VO.  > B.sSCI Aspekte ebenso e1C. Sind w1e die vielen Beispiele, die 1n den
Gesamtduktus Konkretisierung der ehandelten Fragestellungen

Ethik nicht Karl Barth, sondern Martın Luther WäarT. Dabei gibt S1e allerdings Z
ass uch aT! 1n B.s 1C als Interpret Luthers verstanden wurde ID ist 1n dereingefügt sSind. Über die:S1C VO  . eiNeT unkritischen fundamen- B.-Exegese der VErSaANSENENemodern geworden, den Einfluss des Denkens

talistischen Bibelauslegung klar abgrenzenden Ausfiührungen über VO.  - Karl Barth auf zurückzudrängen. Ich bin unsicher, ob 1es letztlich wel-
die biblische Normbegründung 1‚ 182—-191) 1m Kontext der utoO- terführt, zumal die theologische Wende B.s als Student ohne die VermittlungKarl Barths ndenkbar SECWESEN ware Sowohl sSe1IN offenbarungstheologischerrtatıven Begründungsmodelle hinausgehend wAäare 1ne detailliertere
Darstellung der biblischen Grundlagen der christlichen Moral wWUun- Ansatz als uch die UOrientierung Se1INeT Theologie Christus un der JEn
schenswert S5CWESEN. Im zweıten Band wird entsprechenden Stel- bleiben hne Barth unverständlich. Die f.in hebht herTvor, ass B.Ss Ethik eine

Lutherauslegung untier den Bedingungen der Moderne darstellt (5len auf die Grundlagen 1mM ersten Band hingewiesen, uch e1Nn leider Das Ziel der Untersuchung besteht wen1ger darin, einen Kommentar B.sSetwas knapp ausgefallenes Sachwortregister ZU. erstien Band (Bd 27 Ethik der Teilen derselben verfassen, als vielmehr die philosophischen Hın-
399; Z.U. zweıten Band leider ganz) erleichtert C grund- tergründe erarbeiten un auf diese Weise einem vertieften Verständnis des
legende Überlegungen, die ZU. Verständnis der Ausführungen A ethischen Ansatzes B.ıs gelangen (51) Dieses Ziel wird durch die vorgelegteFragen der speziellen Moral nöt1g sind, gezielt nachzulesen. Die bei- Untersuchung ın höchstem MaDe erreicht. Dabei geht die 1.ın davon dUS, ass
den Bände, die selbst bescheiden als „Eimführung“ 1n das eoOl0- sich bei den Fragmenten der Ethik einen Gesamtentwur: handelt, der aus

vielen Einzelbearbeitungen allmählich einem (anzen zusammengewachsengisch-ethische Nachdenken bezeichnet, sSind durchaus mehr als dies,
uch WEeNnN sich der UTtOT genötigt sah, 1Nne Auswahl der behandelten ist (sSOo 1n Anlehnung Bethges Formulierung aQus der ersten Auflage der Ethik

VO  - 1948 Die f.in verabschiedet sich damit VO  w Iirüheren Interpretations-Themen treffen Was natürlich kritikanfällig macht, WI1eS0O gewlsse ansatzen, die alle davon ausgingen, ass B.s Ethik mehrere, voneinander unab-Themenfelder nicht behandelt worden S1N!  d. Jedenfalls können die hängige Ansatze eliner theologischen Ethik nthält B.s Ethik, die VL.in,beiden Bände den Theologie Studierenden und theologisch-ethi- ieg vielmehr eine der enuon nach geschlossene Konzeption zugrunde: „LT-
kenntnis des uten, -TUN! un! Vollzug des -uten und die Formen des -utenschen Fragestellungen Interessierten LU empfohlen werden.

Brixen artın Lintner verwelsen sachlich aufeinander.“ (7)
Daraus ergibt sich die Gliederung der vorgelegten Untersuchung: In Teil

untersucht die T.in B.s ethische Erkenntnistheorie unter der Überschrift „Diıie
Erkenntnis des uten“,  C ın Te1! den Handlungsvollzug und se1ine BegründungBarth, Friederike: Diıe Wirklichkeit des uten. Dietrich Bonhoeffers „Ethik“ unter der Überschrift „GTUuN! un! Vollzug des -uten  66 un! ın Teil wird dem

und ihr philosophischer Hintergrund. Tübingen: Mohr Siebeck 2011 kategorialen Stellenwert inhaltlicher Erwägungen dem ethischen Erkennt-
451 (Beiträge Z historischen Theologie, 156), ET} 99,00 ISBN: 9783—-3— n1ıSs- und Handlungsbegriff unter der Überschrift „Die Formen des uten!'  eb nach-
6—-150591—1 5C5A1SEN. kın zehnseitiger „Rückblick un! Ausblick“ bietet e1Nn Kesumee,

Das Buch stellt die geringfügig überarbeitete Dıss. der f.in dar. | S ıst bei Ende noch ausstehende Forschungen benannt werden Z  [v) 1Nne einge-hende Untersuchung des Begriffs der Kirche der des Verhältnisses VO  - Kirchesowohl 1n inhaltlicher als uch 1n sprachlicher Hinsicht sehr —
spruchsvoll DIie $n geht Recht davon dUuS, dass sich bei den un Welt Nachgeschaltet SiINnd zweı inhaltlich gewichtige, insgesamt recht kurz
zwischen 1940 und 1943 entstandenen Fragmenten einer AEtÄhik“ geratene Exkurse: „Bonhoeffers Kritik der Liberalen Theologie des ausgehen-den un beginnenden Jahrhunderts“ und „Bonhoeffers Ze1t- und (e-Bonhoeffers Lebenswerk handelt. ESs War 1m Sınne ihres utors, dass schichtsbegriff“. Beide Fragestellungen sind für eine dNSEINESSENE Interpreta-Eberhardt Bethge die „Ethik“ unmittelbar nach dem Krıeg als ersten t1on der Theologie B.s wesentlich, ass s1e allerdings e1INe ausführlichere Un-der unveröffentlichten extie Dietrich Bonhoeffers herausgab. Damals tersuchung verdient hätten. kın sorglältig gegliedertes Literaturverzeichnis un:
Tand die „Ethik“ LLULr wen1g RKesonanz. Erst die Veröffentlichung der drei egister (ein Bibelstellen-, e1Nn Namens- un eın Sachregister) machen das
Briefe und Aufzeichnungen aQus der Haft 1n „Widerstand und Erge- vorliegende Werk Tür eıtere Forschung leicht erschließbar.
bung  6 ein1ıge Jahre spater haben den Durchbruch VO  - BiSs Gedanken Insgesamt bietet das Buch 1iıne hervorragende Herleitung und dQUsS-ın der Offentlichkeit bewirkt. Obwohl selne ethischen UÜberlegungen führliche Interpretation VO  . B.s ethischen Überlegungen. Dabei zeigtseitdem 1n vielen unterschiedlichen Kontexten weltweit rez1ıplert die TB sehr gute Kenntnisse über parallele Aussagen 1m übrigenwurden nicht zuletzt 1m Evangelischen Kirchenbund der DDR un Werk B.s HS ıst ihr dadurch möglich, 1ne Art werkimmanente Inter-
1ın Südafrika während des Kampfes die Apartheid ist die P pretation schwieriger DZw. iragmentarischer Aussagen der Ethik
teratur über B.s Pl dab Ea dennoch überschaubar geblieben. Das VEl - durchzuführen. Eiıne weitere Stärke des Buches tellen prazıse Be-
wundert angesichts ihrer Wirkungsgeschichte, TST recht beim Ver- griffsinterpretationen dar, zD 1m Hinblick auf den Stellvertretungs-gleich mıt der Sekundärliteratur ZUTL Theologie B.Ss 1n ‚Wider- begri{ff, der sozlale Verfasstheit des Menschen und christologischestand un! Ergebung‘‘. Die systematische Erschließung unter gleichzei- Begründung zusammenschließt ESs gelingt der f.in hier,Uger Berücksichtigung der B.s Ethik zugrunde liegenden Eintlüsse berechtigte Kritik zurückzuweisen, WE twa Oswald Bayer
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bei ihm 1ne „nachchristliche natürliche Theologie“ konstatiert. Da- die Verteilung habe sich ‚Wert‘ (axia der betroffenen Individuen orıentlie-
bei steht die f.ın B.s Gedanken nicht kritiklos gegenüber, WEl S1e FEI, wobel die nähere Bestimmung dieses Wertes' 1ın den verschiedenen Verfas-

sungstypen jeweils varılere vgl D, 1131 25—307 B konzedierrt, dass der Begriff der Stellvertretung missverständlich
sSe1 ZUu Recht weılst sS1e auf die Kontinunta bel gleichzeitiger Diskon- uch hinsichtlich des zentralen Problems eINeTr AaNSEMESSENEN Verhältnis-

bestimmung VO  - Tugend- un! Normbegriff finden sıch verschiedene Aussagentinulntät 1n B.s Denken hiın S1e spricht zutreffend VO  - eINeT PrI1INZ1- des 4, die 1 aristotelischen l1ext keinen Anhalt haben „Priımar ist bei
piellen Beständigkeit bel gleichzeitiger Verschiebung und Modiftika- Aristoteles (wie uch bei den radikalen Tugendethikern |) nicht, Was ich un
tion 248) soll. sondern Was 1C. e1IN Mensch werden und Was ich IN1IT TÜr einen Charak-

ersten Hauptkap. „Dıe Erkenntnis des uten  >4 analysiert die Tın Bıs teTr ane1gnen s“ (54) Denn: „Aristoteles formuliert eın Handlungsprin-
Nietzsche-, Hegel- und Kierkegaard-Rezeption. Im zweıten Hauptkap. ‚Grund Z1D, das eine Urijentierung 1 Sinne elInNnes Maßstabes ZU. Handeln bieten WUT-

de, w1e 7z.B Kant macht.“ (55) Angesichts der zentralen Bedeutung der VelI-un! Vollzug des uten.  . eTrarTbeitet 1E B.s Rezeption der Lebensphilosophie,
des dialogischen Personalismus SOWI1Ee der politischen Theorie Max Webers nunftgemäßen Praxıs sowohl TÜr das Erreichen der eudaimonia 1mM Allgemeinen
und Machiavellis. itten Hauptkap. „Die KFormen des -uten  A geht die *ın (vgl wıe uch ür den Erwerb der Arele 1mM Besonderen dürfte diese ant-

B.s Aufnahme des thomistischen Naturrechts nach. agonistische Gegenüberstellung VO  - Handeln un! eın der aristotelischen
ESs annn 1eTr natürlich nicht arum gehen, diese Rezeption TE 1mMm E1In- Gedankenführung vorbeigehen. Die implizite Eingemeindung der arıstote-

ischen Ethik 1ın die .Tadikale Tugendethik‘ erscheint zudem insofern höchstzeinen nachzuzeichnen. Nur soviel: ESs gelingt der f.in zeıgen, ass die Ana-
lyse VO.:  - B.s Auseinandersetzungen mi1t den genannten Ansatzen sSe1INe eth1- problematisch, als der arıstotelische Tugendbegri{ff wenıgstens drei normatıve
schen Überlegungen TST ın ihrer Tiefendimension verstehen lassen. Gleichzei- emente nämlich den 1Inwels auf das hos deli, auf den orthos logos SOWI1Ee aut

den SpOoudal0S) nthält, die mıiıt dem Grundanliegen eINeT radikalen gend-ig erwelst sich H.Ss Ethikkonzeption als VO Willen ZUTC Integration un! SYyN-
ethik gerade ınvereinbar erscheinen, w1e der V{. spater selbst austführt.these getTragen. Darauf deutet bereits das eTrste Kap mıiıt der Überschrift

„Christus, die Wirklichkeit un! das (sute‘‘ hin. Die Ausweıtung der Christus- Im zweıten größeren Kap der Arbeit werden die Hauptanliegen des = 10128
wirklichkeit auf die Weltwirklichkeit bringt notwendigerweise eiINe Tendenz atıven Wegs der modernen Tugendethik dargestellt, der das Ziel verfolge, „die

tegration un! Synthese mıiıt sich. bestehenden moralischen Theorien besonders die Prinzipienethik völlig ZzU|
ersetizen, eiNe L1EUE Grundlage hinsichtlich der Bestimmung des 1LLOT9-| S macht geradezu Freude Jesen, 1n welcher Weise der Tan lisch -uten geben  S (56) Der /: unterscheidet h;  ler näherhin zweı Richtun-

14“gelingt, das Spezifikum V B.s UÜberlegungen gegenüber seinen Im-
SCHI, VO.  - denen die 1ıne der 508 „Konzeption des ‚G(uten Lebens un Cie

pulsgebern herauszuarbeiten. Das Gleiche gilt für ihr sensibles Auft- andere der 508 „Konzeption der ‚menschlichen atur bzw. des Charakters“
spuren biblischer Belegstellen, die Schriftgemäßheit VO. Bis Ethik (65) orıentiert sSel Als Gesprächspartner für die eETSTtTE Richtung wählt der V{T.

erwelsen. MaclIntyre, dessen dreigliedriger Neudeftinition des Tugendbegri{ffs eınerseıts
Zum Schluss selen noch wel kritische Anmerkungen erlaubt: Die ‚WäarTr attestiert, „Tugen: 1n ihrer klassischen Perspektive ‚darzustellen|

1.ın steht 1ın Gefahr, B.s Schriftverständnis unier der and harmo- nämlich als einNe Vortrefflichkeit, die sich als notwendig erwelst, die inhärenten
uter e1INerTr Praxıs erlangen“ (Z3% der andererseits 1n Ermangelung einernısıeren (240) Dıie Tendenz se1ner Aussagen A Bibel geht doch

bestreitbar dahin, den biblischen LTexten ihre eıgene Stimme lassen „Rechtfertigung, wıe S1€e der MaßDßstab TÜr Handeln se1nNn un! damit den Aus-
gangspunkt der BAllZ611 Moral ausmachen solle [ ]u (80) jedoch vorwirft,und 61 VOTL 1ner Usurpatıon durch den Ausleger bewahren. Nicht „leicht despotischen un! totalitaristischen lementen 1n eiINerTr Gesellschaft

die hat sich VOL dem Forum der gegenwärtigen Siıtuation, S0O11- |ZU| führen“ (82) Der V{. gibt ZWäal Zı  f „dass die Tugenden wesentlich TÜr
dern die Sıtuation heute hat sich se1nNner Meınung nach VOTL dem Forum un: gelungenes menschliches Leben sind“, doch bedeute das keinesfalls, „dass
der Bibel verantworten. I1  S damit die IL Aufklärung un! mıiıt ihr eine Konzeption der universalen

Im Hinblick aut B.s Aussagen AArı uınbewussten Christentum Moral ablehnen sollte  66 (80  =
Als Repräsentantın der zweıten Richtung innerhalb der radikalen Tugend-(359{7) ware ich vorsichtiger als die TEn Es kann doch kein Zweiftel

daran bestehen, dass für die Normalform VO.  . Christsein bewusstes ethik erscheint Foot, deren „Versuch, die Moral aus Tugenden begrün-
Christsein ist. Das SQ  1e. natürlich nicht dUs, dass Menschen christ- den'  “ insofern ebenfalls „E1In verfehltes Projekt“ (93) darstelle, als die „Vernach-

lässigung DZw. Ablehnung der Prinzıplien und damıit der Handlung bzw. desich handeln, ohne sich dessen bewusst Se1IN. jektes) | letztendlich einem sittlichen Relativismus gleichkommt“ (ebd.)
eTt ZimmerlingLeipz1ıg Bedenkt I119.:  - jedoch, ass das zentrale Problem VO  - OOTS erwels auf die Na-

turgeschichte und die ‚artspezifische Lebensform'‘ arın besteht, ass S1e al186-
sichts der unterschiedlichen Gebrauchsmöglichkeiten naturaler Disposıtionen
nicht hinreichend zwischen einem ‚spezifischen‘ un! einem ‚morTalisch

Radic, Stjepan Die Rehabilitierung der Tugendethik der zeitgenössischen menschlichen Leben!‘ differenziert, dürfte sich ungeachtet der unstreitig unıver-

Philosophie. KEine notwendige Erganzung gegenwärtiger Theorie ın der salistischen Stoßrichtung VO.  - OOTS UÜberlegungen eher e1n Zirkularitäts- Dbzw.
Naturalismuseinwand nahelegen.Ethi Müuüunster: Lit 2011 182 Studien der Moraltheologie, 44), kt

Das zentrale dritte Kap ist der systematischen Verhältnisbestimmung VO  -19,90 ISBN: 8—-3-643-11003—4 Tugend- un! Normenethik gewidmet, wobei der V{. e 1ne begriffliche Vor-
Die vorliegende Arbeit stellt die Druckfassung einer 2006 Institut rangthese: Die Begriffe des moralischen Sollens sind unverzichtbar:; un

Christliche Philosophie der Kath.-Theol Fak der Uniıv. Innsbruck eine axiologische Vorrangthese Der moralische Wert der Handlung leitet sich
eingereichten Dıss. dar, die den Versuch unterniımmt, 5  1€ HDeue Bewe- vorzugswelse VO.  - dem Prinzıp des Richtigen ab un nicht VO.  - der Tugend“

(112) vertritt. Da eine „strikte Irennung zwischen Tugend un! Pflicht Dzw. Prin-BunNng innerhal der Moralphilosophie, die I1l als Tugendethik be-
zeichnet, untersuchen“ (13  s Der AT iragt besonders danach, „1IMN Z1p, w1e sS1e VO.  — ein1ıgen Befürwortern der reinen Tugendethik VOISCHOIMLIN

wWird, weder unter historischer Rücksicht ant Aristoteles nochwelchem Verhältnis ıne Tugendethik e1iINeT Ethik der Normen steht
unter systematischer Rücksicht einer kritischen Prüfung stand|halte|“, selenund welche Bedeutung s1e für das Sittliche überhaupt ha A wobei das „Tugendethik un! Regelethik nicht alternativ entweder als eine reine IuUu-

„Hauptanliegen dieser Arbeit darin| esteht ]! die Tugendethik ın gendethik der als reine Regelethik, sondern komplementär verstehen“
der arıstotelisch-thomistischen Deutung darzustellen, dass S1e ZW1- 1133 Diese wohlbegründete ese wird nicht 1L1LUL durch eine Reihe gewichtiger
schen verschiedenen Moraltheorien 1n der Deutung des Menschen Argumente abgesichert, die VO  5 den normativen Implikaten des Tugendbegriffs
und SEe1INeET Handlungsabsicht vermitteln kann  66 ebd Der Hauptthese selbst bis der offenkundigen Schwäche einer rTeinen Tugendethik auf den VeEelI-

der Arbeit zufolge soll ıne „Tugendethik 1n ihrer klassischen Per- schiedenen Feldern der angewandten Ethik reichen, sondern uch wel Bel1-

spektive ıne Ergänzungstheorie der bestehenden moralischen heo- spielen e1INeT gelungenen Integration VO.  - Tugend- un! Prinzipienethik näm-
lich den jeweils unterschiedlich akzentuierten moraltheoretischen Ansätzenmen se1n, besonders des Deontologismus ants“,  W: wobeli sich diese „ LI-
VO.  - Thomas VO  - Aquıin einerseIıts und Philipp Schmitz andererseits konkretgänzungsperspektive | beim Verhältnis Tugend-Norm, bei der Be- illustriert.stiımmung des sittlich Richtigen und bei der Kultivierung der mensch- vlierten Hauptkap. geht schließlich arum, Cdie posıtıve Bedeutung derlichen Natur als besonders hilfreich“ (14) erwelst. Tugenden die Kultivierung der menschlichen atur darzustellen Da e1Nn

Die insgesamt nicht besonders umfangreiche Studie gliedert sich ın 1eT „Trechter Umgang mıit den Gefühlen [ nicht LLUFTr eine für die IL Moral wich-
Hauptkap., VO  - denen das eTste der Herkunft des Tugendbegriffs SOWI1e der Dar- tıge Integration des menschlichen TlileDens und Handelns ‚erzeuge], sondern
stellung der aristotelischen Tugendethik gewidmet ist. Leider erschöpfen sich B sich auf die seelische Stabilität 'beziehe] und f die psychische Gesund-
die einschlägigen Ausführungen des Vi.s hier zumeılst ın einer bloßen Para- heit stärke|  L3 zeıge sich 9l  1e Tugendethik uch 1n ihrem Verhältnis ZUT Psycho-
phrase wichtiger Aussagen der Nikomachischen Ethik. die allerdings bisweilen logie als hilfreich“ (135) Neben dieser individualethischen ist allerdings noch
erheblich hinter der Differenziertheit der aristotelischen Gedankenführung eiNe sozialethische Perspektive berücksichtigen. Wıe der V{. abschließend
rückbleibt. Ziwel Beispiele moögen 1es verdeutlichen: E autf die Verte1- exemplarisch i1smus, Solidarıität SOWl1e Dialogfähigkeit un! Toleranz
lungsgerechtigkeit wird zunächst erklärt, diese verlange, „dass jedem Menschen zelgt, gibt eine IL, Reihe VO.  - Tugenden, die eine notwendige „Erganzung
das zukommen soll, Was ach Se1INeT atur verdient“ (40) Kurz arau wird des Rechtssystems“ darstellen. Be1 aller Angewiesenheit e1InNes funktions-
der Leser mıiıt der Feststellung konfrontiert, die proportionale Gerechtigkeit fahigen Rechts auf die Tugenden der Bürger sSe1 freilich ZUT Vermeidung e1INeT
meıne „hier nichts anderes als das vernunftmäßige Verhältnis zwischen dem „Ubermoralisierung“ betonen, ass e1Nn politisches System und dessen
aal un! den Individuen, WeEe1111 die ‚Ehre, das .eld un: andere inge Rechtsordnung 5  ‚UT ın begrenztem Umfang die Tugend Öördern un! nicht CI-

g9ht‘“ (ebd. Beide Aussagen gehen der aristotelischen Behauptung vorbei, zwıngen” könne (ebd.)
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Überblickt I1a  — die Arbeit als I  , dann Sind neben unleugbaren werden. Das 111US$S keinen Relativismus Es annn ber helfen, Bezle-
Stärken uch deutliche TeNzen der Untersuchung 1ın nschlag hungen verstehen un! gestalten.
bringen. ESs ist sicher verdienstvoll, das schillernde Phänomen der Der nachfolgende Blick auft die Gegenwar' stellt Analysen auf unterschied-

lichen Ebenen VO.  —_ ErIcC (AZI1AUX Löwen) versucht eine Kurzfassung der utO-Tugendethik 1 Rückgang auf die arıstotelische Analyse der Moral Gegenbild lst e1IN theonomer Partikularismus (132) mıt NOM1-Aarelte e1INeT eingehenden Kritik unterziehen. Auch die systematı-
sche Hauptthese der Studie, dass die 508 reine Tugendethik „einen nalistischem Einschlag. Berufung einem sinnvollen Leben sollte das Ziel

Se1N. Werden hier Phantome bekämpft? Margaret Farley greift den GedankenDeontologismus nicht ETSsSeEeiIzen kann]| und | auf sar keinen Fall auft un bereichert ihn den Aspekt der Bekehrung Hochherzigkeit AdUusSs
1ne Alternative ihm daristellt|“ 4173) verdient ungeteilte Zustim- geordneter Liebe Bekehrung ist die 1ın e1n Schlüsselbegri{f, der
IMUunNng Allerdings welılst die Einzelanalyse mancher der hier referierten uch genulne Theologie prag Benezet BujJo teuert seine ekannten Überlegun-
Autoren insbes Aristoteles, acIntyre und Foot) deutliche Schwä- SCIL Z aflrıkanischen Modell der Palaverethik bei Personwerden durch den
hen auf, sodass uch die argumentatıve Untermauerung der ZeNTITa- Anderen un! Vermittlung VO  — Weisheit machen lebendige Tradition dU!  N Dıie
len These des Bandes oft schwächer ausfällt, als VO  . der Sache her Anliegen der Verfahrensethiken Sind bereits vorgezeichnet. Das sollte die

Selbstzugelastetheit des Einzelnen N1C verdecken. Dass Friede ohne vorlau-eigentlich nötig ware (vgl dazu die dem V+ offenbar unbekannte Stu- fende vertrauensbildende Schritte nicht erreichen ıst, Mag sich wI1e einedie des Kez Tugendethik Ersus Normenethik”? Zu MaclIntyre’s Ver- Selbstverständlichkeit ausnehmen (Brıan Johnstone) Das wurde 1n der Diskus-such e1INeT systematischen Rehabilitierung des Tugendbegri{ffs, Mun- sS10N vAa „gerechten Krieg“, die ja eine solche 7A03 gerechten Frieden ist,hen Das ist ebenso bedauern WI1e 1ne Reihe ärgerlicher irainartig betont. Am Ende sollte keine Blauäugigkeit stehen.
Ausdrucksmängel bzw. Druckfehler (z.B „Johannes“ STa Jonathan Analysen mıiıt dem Schwerpunkt der Drittwelt-Länder (u.a Afrika, Indien)

arbeiten bekannte Notstände heraus. Da iıst ZU. einen die galoppierende Ver-Barnes 154| „Deontologisten“ Deontologen 198] „angewandeten“
STa angewandten 4+7O1. „Degradation“ STa Degradierung etc.), städterung des Lebens. S1e erzeugt einen Menschentyp, der sich se1ine
die bei sorgfältiger Durchsicht des Manuskriptes VOL der Drucklegung kleine überschaubare Welt Han S Selektion zurechtzimmert, weil in die große

überifordert. Das kirchliche en bleibt nicht USSCNOIMNINEN., uch der Priıesterleicht hätten vermieden werden können. SO ist davon auszugehen, bekommt das über zunehmenden Autoritätsverlust spuren. 1Ne aflriıkanischedass uUu1ls das tfacettenreiche Thema der Tugendethik uch nach dieser Varıante hegt 1mM kritischen Selbstbewusstsein der Lalen. en die BischöfeStudie noch welıter auf der moraltheologischen Agenda erhalten
bleibt.

ihre Lektion schon gelernt? Sınd S1e noch einem VErgangeENeE Rollenbild verhaf{f-
tet, das bisweilen VO.  - Doppelbödigkeit, 1m Verhältnis Diktatoren, nicht

Tübingen Franz-Josef Bormann frei ist” Der Moraltheologe ist Wachsamkeit aufgerufen, WEl ihm w1ı1e oft-
mals 1n den Ländern der DUrıtten Welt gesellschaftspolitische un genderbezo-
SCILC Asymmetrien, Ja schreiende Ungerechtigkeiten begegnen. Das geht aller-

Catholic Theological Ethics, Past, Present, and uture The Irento Conference, dings nicht L11UT! die Hierarchie, sondern jeden Christen Dass VO Christen
e1Nn Denken TWAartet wird, ist eiNe Lektion des Kongresses.

ISBN 83-—-1-—5 5—-941-+—3
hg. James Keenan New ork: Orbis 00 2011 AA S: geb. 31,99 Der letzte Teil grei stichwortartig drängende Gegenwartsprobleme auf, die

für alle Welt, vielleicht mıiıt Verzug, symptomatisch sind. Eines VO  - ihnen ist die
Im Jahr 2010 fand 1ın IrTient der Weltkongress der kath Moraltheolo- risikobehaftete Partnerschaftsehe (Julie Hanlon Rubio, 211 Man legt seın Le-
SC und Ethiker STa UÜber 600 Fachvertreter nahmen ihm teil Die ben 1n die Hand des anderen. Es überwiegt hier der soziologische Ansatz, der
kath Fachwelt gab sich eın weltweites Stelldichein Die Urganisation theologische kommt A1TıZ: Aloysius artagenas 23£) ordert mehr Demokra-
Wäar 1iıne logistische Meisterleistung. S1e lag 1n den bewährten Händen tisıerung 1n der Kirche e1Nn un: klagt Machtstrukturen w1e die Privilegierung des

Klerus Laien selen der verlängerte ArTm der Hierarchie. Das klingt, mıiıtVO  . James Keenan Boston College un:! Anton1o Autiero (Münster) Verlaub, simplifizierend. Regional INnas utreffen etier Henrıot rührtsamıt ihren Mitarbeitern. Der vorliegende Band vereinigt 1n sich die
gehaltenen Referate. S1e sSind 1n VvIier Teilen locker gebündelt: eil

eine offene Uun!  e, die keinen weitsichtigen Entwicklungspolitiker ruhen ass
die neoliberale Verquickung VO  - Globalisierung un! Industrialisierung 1n der

Ethics and interreligious Dialogue 1n globalized WOT. eil IL Landwirtschaft S1e verwandelt bestehende Armut 1n die noch schlim-
The Past. eil 1908 The Present. e1l The Future. Der auimerk- INeTE Verarmung. Lkirstere iıst eıne Tatsache, letztere e1Nn Produkt. Solches auf Pro-

nıt zielende Wirtschaften ıst nicht menschengerecht. Neuralgische Punkte derSd11lle un: international aufgeschlossene Leser erhält, gleichsam kale1-
Globalisierung liegen uch ın vorenthaltener Reisefreiheit un! 1n ftehlendemdoskopartig, e1n zutreffendes und bisweilen eindringliches Bild VO

gegenwärtigen Problem- und Diskussionsstand der theologischen ökologischen Bewusstsein. Das sind Binsenwahrheiten. Gravierend bei allem
ist die entstehende industrielle Monokultur, die Reichtum un leie gewachse-Ethik Der unmittelbare Eindruck ıst, dass Frageüberhänge sich welt- er Kulturen nivelliert un! auslaugt. Und gibt immer wieder Ausgrenzungen,weıt überschneiden, INdas dies bisweilen uch zeıtversetzt geschehen. uch 1n der westlichen Welt. Kassısmus w1e ın den USA spricht dem SchwarzenDie Impulse gehen hin und her. 1le sind Gebende WI1e Nehmende grundsätzlich die ompetenz ZUT Geschichtsgestaltung ab; iıst Objekt, nicht

gleich. Dieses Bewusstsein erzeugt aben, ist wohl die schönste Subjekt. Kultur ıst gleichbedeutend miıt Weiß Julie Clague beklagt die Abwesen-
Frucht des Kongresses. Das Bewusstsein VO. Weltkirche wurde Aut- heit der Frau Höhere Sensibilität, uch theologische Themen, liegt
nah vermittelt. In der Catholica ist Verständigung möglich Dies fest- brach. Dafür ist nicht uletzt e1Nn zeitloses nomologisches aturrec verant-

wWOorTUIC. Das annn 190158  - L1UT: unterstreichen.zustellen hat keinen Beigeschmack VO  - Triumphalismus. IS ıst her
1ne Ermutigung, zumal für die Vertreter der jJungen Kirchen, deren Kardinal Reinhard Marx bringt gültige Anliegen des KongressesAngehörige, insbes. die Frauen, e1in überzeugendes w1e Sympathi- auf den Punkt Respekt VOTL der Autonomie gewachsener Kulturen
sches Bild abgaben. Und überdies traf Alt auf Jung Junge Teilnehmer 111US5 mıt Kunst und Anstrengung des Brückenschlags einhergehen.konnten mıt bekannten Namen e1Nn Gesicht verbinden. Das INnaß bis- Die „Mystik der offenen Augen  66 J Metz) dartf uch VOTL eiINeT Revı-
weilen mehr bewirken als e1in blasser Gedanke SO steht 1ne welt- S10N des denkerischen Instrumentarıums nicht alt machen. Das
umspannende Signalwirkung erwarten. Sıe sollte sich auf der zumahnen Wäar 1e1 des KONngresses, der VOL heißen Eisen nicht -
Ebene kleiner und effzienter Gesprächsgruppen fortsetzen. rückschreckte, den Sınn für Proportionen her nicht verlor.

Die Moraltheologie befindet sich, hieß eingangs, auf stürmischer S5ee, Münster Klaus Demmerdas ist N1C. gleichbedeutend mıit Schiffbruch (Bruno Forte, 13) Zieıten der
alle Lebensbereiche erfassenden Globalisierung un! Verunsicherung INUSS die
Kunst onstruktiver KoexIistenz erworben werden. Dazu verhilft nicht uletzt
die Bereitschaft, miıt der Vergangenheit fair umzugehen und keine unbilligen Ethik des gelebten Lebens Basler Beiträge e1INer Ethik der Lebensführung, hg.Erwartungen S1e tellen. Der renommilerte italienische Historiker aOI10 v. Angelika Krebs / Georg Pfleiderer KurtSeelmann.-Zürich: Pano

Z(KE 334 SS kt 26,00 ISBN: /83—-3-—-290-—-22008—2Prodi stellt sich dieser Aufgabe: Das IrTienter Konzil War e1Nn Meilenstein,
öffnete die Kirche für die Moderne. ber legte auch, ohl notgedrungen,den TUN! für spatere krstarrungen. 716 Anklage, sondern Aufarbeitung unter ES gehört den wesentlichen Merkmalen gegenwärtiger Ethik, dass
gewandelten Verhältnissen tut NO  Z DIie Schattenseiten mögen, wı1e Laurenti s1e sich als spezielle der angewandte Ethik 1n ihren unterschied-
agesa (55) teststellt, für die Missionstätigkeit 1n Afrika gelten. Das triden- Llichen Gegenstandsbereichen ausdifferenziert, dass 1ne Vielfalt
tinische Modell blieb e1n Fremdkörper. Klerikalisierung und Komanıisierung Bereichsethiken konstatieren ist. ugleic. erfordern diese auf-
legten sich lähmend auf die Kirche Antonio Moser, 96) ber die Missionare grund der E sehr heterogenen ethischen Erfahrungs- und Problem-

ohl der übel Kinder ihrer Zeeıt. Was anders hätten S1e sSe1ın un un felder einen multidisziplinären Zugang, der sowochl das notwendigekönnen? Sie standen 1mM Schatten VOI Kolonialismus un! Welthandel, konnten
Der manche arten WE schon nicht verhindern, doch mildern. Betroffen empirische Sachverhaltswissen als uch die notwendige theoretisch-

ethische Kompetenz verbinden EIMAS. Diese Entwicklung führtıst das klingt iımmer wieder durch die Rolle der TauU (Anne asımıyu-Wasi- unterschiedlich gelagerten Herausforderungen für das Betreibenke) Albherto Bondolfi un iego Alonso-Lasheras zeiıgen, wW1e 111  - methodisch
korrekt mıiıt Geschichte umgeht. Man I11.LUSS sich auf die VErTSANSENE „Torma IN6e1I1- angewandter Ethik. Neben methodisch-methodologischen und WI1S-
t1s  &6 einlassen un! darf die stillen Metamorphosen des Denkens N1C. übersehen senschaftssystematischen Fragen vervielfältigen sich angewandt-ethi-
711) S0 hat uch das Lehrstück VO  g Epikie und Gesetz der Tadualıta! (Roger sche Sachbereiche und Probleme eiNer Unübersichtlichkeit, die
Burggraeve) eine Wandlung durchgemacht. Es sollte prozesshaft verstanden längst nicht mehr VOIL weni1gen ‚Fachethikern‘ allein beherrsc ist.
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Nntier dem Vorzeichen eiNeT pluralen Lebenswelt wird Ethik selbst der Lebensführung äng bereits bei der Wahrnehmung der Lebensführung, ob
einem transdisziplinären Bemühen, das sich nicht mehr infach lebensweltlich der wissenschaftlich thisch, DDass hierbei der Theologie
un ausschließlich den hierfür klassischen Fakultäten der Theologie eiNe esondere Bedeutung zukommen könnte, insotfern S1e den Menschen als

„homo INCUrvatus In se  { auf jenen selhstüberschreitenden Blick hın SOWI1e jeneund Philosophie zuwelsen lässt. sinnproduktiven Kessourcen angesichts VO  e Kontingenz, Schuld und Endlich-
Vor diesem Hintergrund beabsichtigen die Hg des vorliegenden keit individuellen Lebens thematisieren VELINAS, macht deutlich, Aass S1e ın

Sammelbandes, dessen Beıitrage weitgehend AUS eiNeTr Basler KIingvor- einem Projekt ZULI Ethik der Lebensführung nicht fehlen sollte.
lesung 1m Frühjahr 2009 erwachsen Sind, „eıne Reduktion dieser In der Gesamtbilanz gesehen liegt miıt dem Sammelband ‚Ethi
Komplexität |SC angewandter Ethik:; indem SC der Sammel- des gelebten Lebens“ e1N anregender Beıitrag AB der Lebensfüh-
band: sich Gang des menschlichen Lebens und den damıiıt TULL5 VOTL, dessen Anliegen vorbehaltlos würdigen ist und der 1ne
gegebenen elementaren Themen orlentier C6 (7) Wenngleich sich nicht
alle Fragen der speziellen Ethik hinreichend individualethisch thema- Fundgrube für beachtenswerte Zugange 1elert. Kıne systematische

IN  ung hätte manche Heterogenität der Einzelbeiträge einfangentisıeren lassen, erachten die Hg die Lebensführung VO.  w Individuen können, sodass INa  - uch wirklich VO.  — eiINeT Ethik der Lebens  ungals eınen für die ethische Reflexion unbeliebigen Bedeutungshorizont,
der „der ethisch letztlich massgebliche sSeiIn  C6 (73 dürfte Ungeachtet reden könnte, stattdessen ethische Zugange ZUTL ebensfüh-

FU geht Der Sammelband verwelılst Iso auf e1In ethisches Desiderat,der kritischen Nachfrage, ob sich nicht manche umwelt- und tierethi- dessen welterTe Ausarbeitung sich Dass 1n einer olchen uch
sche Fragestellung 1n eINeT bio- der pathozentrischen Perspektive
normatıv anders orlıentiert, steht dahinter die zentrale Einsicht, dass Themen WIe Ernährung, Sport, Kultur 1mM CNSECICH Sinne der SPIN-

tualität aufgegriffen werden könnten, sSe1 dabel LUr ande 61L-
Ethik, WE S1e praktisch werden will, Iso auf Praxıs Einfluss neh- wähnt
INeIN möchte, letztlich auf die Handlungsakteure ahbzielt. Und dass München Jochen Sautermeılsterhier die ebens  un: als ıne maßgeblich lebensweltliche WI1Ie theo-
retische Kontextualisierung betrachten ıst, hat sich innerhalb der
etzten 10—20 ahre innerhalb der ethischen Diskussion stärker 1n KIr-
innerung gebracht. Eıne Ethik der Lebensführung inhaltlich AdUSZUäar-

beiten, ist jedoch noch e1Nn Desiderat, zumal die verschiedenen Be-
zugsdisziplinen 1n das Projekt hineingenommen werden mussten. Da- Praktische Theologie
her ist allein schon das Anliegen un jel der Publikation, 9  1€ ethi-

Nipkow, Karl TNS Gott Bedrängnis? Zur Zukunftsfähigkeit VO Religions-sche Dimension dieser Wissenschaften für die Erhellung des gelebten,
STEeis individuell lebenden Lebens paradigmatisch sichtbar unterricht, Schule un! Kirche. Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus 2010

390 (Pädagogik un! Religionspädagogik ZU Jahrhundert,machen“ (7) würdigen. 39,95 ISBN Wa E  ©&  —-579-08113—7
In vierzehn eıtragen, die S1C.  ;h 1ın iNTrer Anordnung der Lebensspanne VOI Karl TDNS Nipkow hat die evangelische Religionspädagogik über Jahr.

Individuen ausrichten, werden grundlegende ethische Probleme un! Problem- zehnte hin prägend beeintlusst. Gelegenheitsschriften Au Se1INeET
konstellationen reflektiert, die das individuelle Leben betreffen der betreffen Feder, die von einem Beıtrag abgesehen) 1n Jüngerer e1ıt entstanden
können. Dabei WIT!  d bewusst auf einen einheitlichen theoretischen Zugang Vel-

ichtet, der Vielfalt der Perspektiven un! der disziplinären Zugänge gerecht sind, dokumentiert der vorgelegte Sammelband Dessen reißerischer
Haupttitel „Got 1n Bedrängnis?“ führt leider gleich 1ın doppelter Hın-werden. Während die ersten beiden Beıiträge (Kurt Seelmann: „Lebens- sicht auftf die alsche Fährte Wer 1nNne konsequente Fokussierung deranfang. Wäallll ıst Leben schützenswert?“‘; Roland Reichenbach: „Erziehung

als Einführung ın das unvollkommene Leben“) un die etzten TEl (Sebastian Gottesirage erwartet, wird VOIL dem uch enttäuscht, da die Gottesthe-
Knell „Dıie Eroberung der Zeeıt. Reflexionen AABIN Biotechnik verlängerter Lebens- matik LLUT pu  ue. aufscheint. Wo dies tatsächlich der Fall ist, betont
spannen‘; Christoph Rehmann-Sutter: ‚Leben enden lassen. Ethik VOTL Entschei- mehrfach (8 100, 1B 1.30; 189 un 396; anders 134), dass keines-
dungen ber das Lebensende“: eOoTg Pfleiderer: ‚Leben nach dem Leben? WEBS ott selbst sel, der aktuell 1n „Bedrängnis“ gerat, sondern der
oder: Was dürfen WIT hoffen?“) einer chronologischen Folgerichtigkeit eNtsSpre- MenNnsCcC  iche Glaube ott. Die verblassende Plausibilität theisti-
chen, ist 1es die thematischen Beıträge dazwischen nicht gleichermaßen
möglich Denn die Themen Bildung (Angelika KrebDs). Behinderung Barbara scher Vorstellungen e1INeEes ansprechbaren und geschichtsmächtigen
Schmitz), Geschlechterleben (Michelle Cottier), Liebe un! Achtung (Susanne (zottes nımmt allerdings L1UT zögerlich Kenntnis (vgl 107 ei

Schmetkamp), Arbeitsleben (Alexander Heit), Umweltbewusst leben (Christina pass.).
Aus der Au), Lebenskunst Andreas Brenner), Leben mıi1t Krankheit Stella ReIi- Um die disparaten Aufsätze ordnen, subsumiert der Band selbige unter
ter-Theil) un Seelenleben aQus psychiatrischer Sicht Daniel Sollberger: zeigen die tichworte „Religionspädagogik“ (Teil 13—65), „Gottesglaube” (Teil H: 6 9—
bereits ın dieser Auflistung, ass eine zwangsläufige chronologische Systematik 185), „Schule (Teil 1: 189-—-262) un! „Kirche“ Teil IV 265—376) Über die e1N-
nicht WITKIIC. erreichen ıst. Das ist jedoch nicht 1Ur eiINeT grundsätzlichen zeinen Beiträge hinweg begegnen vielfache edundanzen hbis hin sich W1e-
biographischen Vielfalt geschuldet, sondern uch Resultat unterschiedlicher derholenden Einzelzitaten (bspw. 56f, 5 5 A un! 369 der Ü un 220) Die
theoretischer Zugangsebenen. S50 leDe sich der Beitrag Lebenskunst uch als Rostocker Studie VO.  a Anna-Katharina Szagun etwa wird tliche Male referiert
e1N systematisch grundlegender Zugang über die einzelnen Lebensphasen und insbes 48—50, 100—117, 156 un! 15910 elis bleibt dabei ausgeblendet, ass
Problemlagen hinweg verstehen, während der Beitrag Z.U!] Thema Bildung sich besagte Untersuchung methodologisch durchaus umstrıtten ist (vgl. Nion
pädagogisch uch als lebenslange Au{fgabe konzipieren ließe, die einzelne Pro- Buchers Rezension 1n KpB 0/2008, 11335 mıiıt dem Aufweis suggest1ver Inter-
emlagen überschreitet.

band S1IN!  d zudem vielfache Selbstreferenzen. Mıt Vorliebe stellt der uUTtOT
viewführung un! assozlatıver Auswertung]). Kennzeichnend N.s Sammel-

Diese Beobachtungen sind stellvertretend die Heterogenität dieses Sam-
melbandes, die SH-  ;h iın der Systematik w1e uch 1n den inhaltlichen Zugangen heraus, Was selbst welchen Themen ın irüherer Zeit erarbeitet, geäußert
der einzelnen Beıträge widerspiegelt. Diese Heterogenität lässt sich jedoch N1C un! publiziert hat
infach mıt einem 1nwels auf disziplinäre Perspektivenpluralität rechtferti- Dreı Grundpositionen durchwirken das vorgelegte Buch bei aller hemati-

schen Disparität, die VO  . Kinderspiritualität 137-144 über Schulentwicklunggen Denn während manche Artikel die thische Dimension eINeT Disziplin
bestimmte Fragen der Lebensführung herausarbeiten, thematisieren andere die 189-205) bis hin ZUT religiösen Bildung 1ın der Lebensspanne 359-376) reicht.
ethische Dimension bestimmter elementarer ethischer TODIeme. e1 ıst Je- Nachdrücklich besteht araurf, ass die Theologie als Bezugswissenschaft der
doch nicht immer klar, Was unter „‚ethisch“ verstehen 1st. 50 werden manche Religionspädagogik konstitutiv un unverzichtbar sSe1. Würde die Theologie eI-
Themen unter der Perspektive des Lebens betrachtet, während andere satzlos durch Religionswissenschaften ersetzl,; TO eine als „religions-
eher einem normativ-moralischen Zugriff auf das Sollen folgen, hne ass e1 didaktische Selbsteinebnung der Inhaltlichkeit (42) markierte Verfehlung und

1LUFr der 1ne der andere Zugang AaNSEIMNESSEN wAare. Des Weıteren sind Verzerrung substanziellen aubens 1 religiösen Lehren un Lernen (vgl 1NSs-
manche Beiträge sehr konkret, erfahrungsbezogen, empirisch fundiert der bes * 246 un: 291) Strukturell beharrt auf dem bundesdeutschen odell
uch ziemlich idiosynkratisch gehalten, während andere eher grundsätzliche, eiInes Religionsunterrichts 1ın geme1iınsamer Verantwortung VOIl Staat un! Religi-
theoretische der allgemein-überblickshafte Zugänge iefern. Dass hiıerbei e1: onsgemeinschaften. Miıt der Au{fgabe dieser ONSITU.  107 un! der Preisgabe
nıge Beiträge e1Nn systematisches Potenzial haben, das das gesamte Unterneh- einer Mitverantwortung der Religionsgemeinschaften sähe deren
INeN des Projekts eiINer Ethik des gelebten Lebens stehen könnte, wird besonders ‚Selbstinterpretationsrecht‘ (26; vgl insbes. 243 un! 320) einer Bevormundung
1n dem sehr lesenswerten Beitrag der Theologin Christina Aus der Au deutlich, durch gesellschaftliche Interessen un! Ideologien 1Ur un LOT geöffnet.
1n dem S1e uch auft ethisch-erkenntnistheoretische Überlegungen /ABR Verhält- Schließlich VeTOTIeE den Religionsunterricht innerhalb eines „mehrperspek-
n1s VO: Wahrnehmung, Haltung un! Begründung ste. die über die Umwielt- tivischen“ (208, DA un 343; vgl 61) Bildungsverständnisses, das der legitimen
ethik hinaus grundsätzlich elevant S1Nd. hne die rationale ethische Bedeu- Pluralität unterschiedlicher Wahrheitsverständnisse (vgl. insbes. 90ffun! 22111)
tung unterzubewerten, legt sS1e dar, „dass die rationale Begründung nicht unab- un! „konkurrierender“ (23 un! 291; vgl 4.31) Wirklichkeitsdeutungen ech-
hängig esehen werden ann VO.  - der Haltung, ın der s1e vorgetragen und akzep- HUL tragt Rekurs auf die christliche Tradition SUC. der Religionsunterricht
1eT' wird. uch das ethisch reflektierende Subjekt steht nicht außerhalb der demnach plurale Existenzerfahrungen und Sinnwahrheiten schulisch zugäang-
Begegnung un beschreibt VO.  - daher die Objekte, sondern ist immer schon lich und reflektierbar werden lassen. 50 wehre gemeinsam mit anderen
als wahrnehmendes Subjekt 1n das Geschehen verwoben.“ Was Aus der ‚weichen Fächern!‘ eiINeT „ökonomischen un! technologischen“ (83) Verengung
Au n  1leTr expliziert, lässt sich HÜr alle Beiträge des Bandes estmachen. ıne Ethik schulischen Lernens.
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Fur die Mühen der Lektüre wird der Leser 1 etzten eil des Die beiden Autoren 1efern 1ne prazıse und sachgerechte Darstel-
Buches belohnt. Hier begegnen wel Mınılaturen, welche die Reflexi- lung der Sıtuation und der Entwicklung des Religionsunterrichts
(01I15- und Sprachkraft des Autors überzeugend ZUTLT Geltung bringen. 1mM Kontext des Wahlpflichtbereichs 1mM Schulsystem Sachsen-An-
Gleichermaßen differenziert WI1IEe inspirlierend edenkt zunächst halts Die eigentliche Untersuchung leitet sich AUS klaren Zielen und
265-—297) drei ın der evangelischen Tradition vorÄindbare Zukunfts- Tansparenten Intentionen nachvollziehbar ab Die Untersuchungs-paradigmen nämlich Iutherische „Erhaltung“, reformierte „ 1 Tans- bereiche SIN richtig ausgewählt, weil S1e 1n besonderer Weise e1INeT-
formation“ und apokalyptische „Bekehrung“ der Welt auf ihre his se1ts der religiösen und gesellschaftlichen Sıtuation 1n der keg1o0n eNT-
heute währenden (religions)pädagogischen Implikationen hiın Später sprechen, als uch explizit die chülersich: 1Ns Zentrum stellen. Auf
dann 345-—358) durchleuchtet rekurrierend auf 1ne Studie VO  —_ den eTstien Blick Iag der Befragungsumfang mıiıt 16 auf die Anfrag-
Jens Martın Sautter 1n kritisch-konstruktiver Weise VIeT aktuelle dalı- barkeit der Ergebnisse und Schlussfolgerungen gering erscheinen.
benskurse hinsichtlich tüntf kirchlicher Grundfunktionen, wobei 1n Dies ist der Sıtuation eiINes bevölkerungsarmen Bundeslandes mıiıt
besagten Kursen 1ne merkwürdige Gleichzeitigkeit VO Subjektbezug starker Diasporaausprägung geschuldet. Gerade hier liegen die Il-und Denkverweigerung zutage 1tt. Beide Aufsätze N.s bereichern wartıge und die zukunftsorientierende Relevanz dieses w1ssen-
den heutigen religionspädagogischen Diskurs. Manchen Beıltrag, der schaftlichen eıtrages 1n der Analyse und Begegnung mıt e1INeT reli-
altbekannte Standpunkte (z.B ZUTLT Elementarisierung; vgl und gionspädagogischen Herausforderung, w1e S1e In der geographischen2Z4ZH) ZU wiederholten Male durchdekliniert, hätte der vorgelegte Deutschlands Hinden i1st und VO  D der INa  - annehmen darf,
Band dagegen problemlosarkönnen. dass S1e 1n sich lJangsam VO eliner Volkskirche verabschiedenden

Regensburg Burkard Porzelt Strukturen nicht der immer noch nicht wahrgenommen wird
ersleben er Brause

Domsgen, Michael Lütze, Tan-: Schülerperspektiven A  s Religionsunter-
T1IC. Ekıne empirische Untersuchung 1n Sachsen-Anhalt. Le1ipzig: van-
gelische Verlagsanstalt 2010 216 © 7 pD 16,50 ISBN 83—-3—3 4—U  1—7/ Lammer, Kerstin Beratung mıt religiöser ompetenz. Beiträge pastoralpsy-

und Jahre nach ihrer N:  ung 1n der Sachsen-Anhaltinischen chologischer Seelsorge un! SUperV1sS10N. Neukirchen-Vluyn: Neukirchner
Verlagsgesellschaft A0 1806 ar kt € 19,99 ISBEN 78-3-7887-2527—3Schule licken die konfessionellen Religionsunterrichte auf 1ne

wechselvolle Geschichte zurück. Geringe Konfessionszugehörigkeit Der T1 geht darum, die Besonderheiten pastoralpsychologischerund überwiegende Kirchenferne, häufiger Wechsel der schulpoliti- SUpeTV1IS1ION und eratung 1mM Vergleich anderen SUpEeTVIS1IONS- und
schen Vorgaben SOWI1IEe 1ne besondere rechtliche Konstruktionen Seelsorgeformen herauszuarbeiten. Zudem möchte 6S1e ecuere kon-
über lange Zelitraume dazu, dass Sachsen-Anhalt Schlusslicht bei der struktivistische Verstehenszugänge und systemische Perspektiven 1n
Unterrichtsversorgung 1n den 508 werteorientierenden Fächern der Poimenik und deren chulung verankern und die Bedeutung des
Erst 1nNe simple Veränderung der Belegungsverpflichtung 1mM Jahre biblisch-christlichen Traditionsgutes SOWI1Ee der Rıitual- und Symbol-
2005, basierend auftf einem Gutachten des Hallenser Staatskirchen- arbeit 1n beraterischen und supervisorischen Kontexten erneut 1n den
rechtlers Michael Germann, führte einem sprunghaften Anstıeg Blick rücken. Die theoretischen Ausführungen illustriert und unter-
der Belegung der Wertefächer. Kennzeichnend für die landesspezi- füttert sS1e durch Praxisbeispiele Aaus ihrer seelsorglichen un! SUDET-fische Sıtuation ist die Tatsache, dass evangelischer und katholischer visorischen Tätigkeit. Ausführlich geht S1e 1n diesem ZusammenhangReligionsunterricht de facto Ersatzfach für den Ethikunterricht S111!  :  d auf die Bedeutung des Segnens (63—7 auf „Fortschritte 1n der A TalU-

Die beiden der Martin-Luther-Univ. Halle-Wittenberg lehrenden Autoren erforschung“ 3-—93), auft die „Seelsorge nach traumatisierenden ET-
verknüpfen ıne Darstellung der Genese un der rechtlichen Sıtuation der Reli- lebnissen“ 94—106) und auf die „Burnoutprophylaxe 1n pastoralpsy-gionsunterrichte 11-—28) mıiıt eINeT empirischen Untersuchung. Diese gibt ETST- chologischer Supervision“ (157—-186 e1N.
malig für Sachsen-Anhalt Auskunft ber religiöse Praägungen un:! Orientierun- Der LeserT bzw. Käufer ekommt e1iNn urchaus lesenswertes Buch,
BgeEN 5 1—112), Teilnahmemotive und Ausmaß der Fachbindung 3-13 über 1ın dem „Essentials“ der gegenwärtıgen pastoralpsychologischen Bera-fachliche Interessen 135-155) un! methodische Präferenzen 157-162) der
Schüler/innen 1mM Religionsunterricht SOWI1e ihre Beziehung ZUTLC Lehrkraft gS- Dzw. Supervisionsarbeit und Theoriebildung entfaltet werden.
163-178) Dabei orientiert sich die Untersuchungskonzeption vorhandenen TOTZ der beeindruckenden Tiefe und eıte der vorgestellten UÜberle-

SUNSESCIL bleibt jedoch eiN1ges hinterfragen:Untersuchungen adus Sachsen un! Thüringen un! ermöglicht vergleichende
ewertungen der einzelnen Befunde. Im Jahr 2008 wurden 1.000 Schülerin- Das Proprium pastoralpsychologischer Beratung und Supervision
Ne’  e un! Schüler der Klassenstufen 5/6 SOWI1Ee 9/10 Sekundarschulen un! sieht die VfIf.in iın ihrer interdisziplinären Hermeneutik un: Metho-
Gymnasien ın Sachsen-Anhalt beiragt. dik und darin, dass S1e nicht über relig1ös-theologische, SOI1-

un: eschreiben und begründen die inhaltlichen und organısatorI1- dern auch über psychologische und psychotherapeutische Kom:-schen Entscheidungen 1n der Planung un! Durchführung der Untersuchung petenzen verfügen (vgl 11—19; 07—-131) Ich stimme der Tän29-—-50 un! werten anschließen die Untersuchungsergebnisse 1n den 38l  H* darin stelle ber zugleic test, dass IMIr das ine präzıse De-ten Schwerpunkten AU:  n Auf dieser Grundlage entwerfen sS1e Perspektiven ZUT
weıteren Profilierung des Religionsunterrichts 1n der Regıon 181—189 Miıt finition wen1g ist. Eirstens arbeiten uch andere SUpeTV1S1ONS-
Blick auftf den hohen Anteil VO:  . Schüler/inne/n 1m Religionsunterricht, die formen interdisziplinär was die f.in übrigens uch konzediert,
sich nicht als gläubig verstehen, wird die Auswahl der Unterrichtsinhalte vgl 117) un! zweıtens integrieren inzwischen uch immer mehr
eiINerT Schlüsselfrage. Wie ann die Diskrepanz zwischen den explizit christ- nichtkirchliche Supervisor/inn/en spirituelle Perspektiven und
lich-religiösen Themen der Curricula un! den ‚her lebensweltlich orlıentierten Ausdrucksformen.
Themen, die Schüler/innen favorisieren, überwunden werden? Wiıe können PTE
gange ZUT christlichen Tradition Jugendliche erschlossen werden, die Z.Wi Möchte das Proprium christlich orıentierter pastoralpsychologischer

Supervision 38L erfassen, ware unächst notwendig, die jeweilige kon-nicht mehr 1n der DDR sozlalisiert Sind, ber dennoch 1ın der gesellschaftlich- fessionelle Prägung 1ın den Blick nehmen. Die theologischen „Basıcs“weltanschaulichen Realität leben, die das Erbe dieser Epoche ıst” un!
hen hier 1n Anlehnung Heinrich Roth 1ne „Zurückverwandlung“ christ- w1e der Symbol- un! Deutehorizont eINeT katholisch sozlalisierten ‚Uuper-
licher Inhalte 1n lebensweltliche Vollzüge der Schüler/innen SOWI1e eine Vernet- Vvisorin unterscheiden sich In der Tiefe zweitellos VO  - dem einer lutherischen
ZUNS des Unterrichts mıt außerunterrichtlichen Tien religiöser Praxıs als LO- der reformierten. Als entscheidendes Alleinstellungsmerkmal e1INeTr EeVall-

SUNgen. Aus den Untersuchungsbefunden leiten die Autoren die Forderung gelisch-lutherisch geerdeten pastoralpsychologischen Supervision waäaren
ann nicht Interdisziplinarität un religiöse Urientierung NENNEN, SOI1-nach schulformspezifischer Differenzierung ab,; Cie tärker als bisher die kon- ern das Rechtfertigungsparadigma un! die daraus resultierende Freiheit.textuelle Disposition der Schüler/innen 1ın den Blick nımmt un! eine N{spre-chend weıte DE VO  - Lernen und Lernorten vorschlägt. Bedeutend, WE uch Dies ıst ın der gegenwärtigen Supervisionslandschaft bedeutsamer,

N1C. überraschend ist das Untersuchungsergebnis, ass die Person der Religi- als die spirituelle Adaption ın anderen Supervisionsformen eben doch nicht
onslehrkraft und ihre Beziehungsgeflechte den Lernenden für Prozesse reli- selten auf 1ne „wenn-dann-Werkgerechtigkeit“ hinausläuft: „VWenn du

diese un jene spirituellen Weisheiten verinnerlichst und diese un! jeneg1Ööser Bildung zentral Sind.
UÜbungen praktizierst, wird dir beruflich und persönlich besser gehen  “

Ev. un! ka:  = Religionsunterricht sind gemäl Art. RE ordentliche nter- Um die pastoralpsychologische SUuperv1sion VO  w anderen psycho-Tichtsfächer 1n Sachsen-Anhalt. Sie bilden mıiıt dem weltanschau-
lich neutralen Ethikunterricht einen Wahlpflichtbereich, 1n dem religions- logischen Verfahren abzugrenzen, konstatiert die fin F AeO-

logInnen haben eın materilales Sinndeutungsangebot ZUTLC Ver-mündige Schüler/innen DZw. die Erziehungsberechtigten das Unterrichts- fügung, das breiter ist als das der Psychoanalyse.“ 119) Denktfach unabhängig VO  - Konfessionszugehörigkeit der Weltanschauung wäh-
len. Laut Statistik des Landes nehmen 1m Schuljahr O1 /42 100038  w ber den AUS vielen verschiedenen religiösen Traditio-
allgemeinbildenden Schulen 78,8% der Schüler/innen Ethikunterricht He gespeisten, geradezu ozeanischen Symbol- und Sinndeutungs-
teil, 18,2 % Religionsunterricht und 0,9% kath. Religionsunterricht hintergrund der Werk ungs orıentierten Tiefenpsycholo-(oOhne freie Schulen). gle, wird I119.  - ihr 1n dieser Aussage nicht iolgen können.
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Im sechsten Kap (5111) betont die VL.in, dass inzwischen e1- Veröffentlichung auft den Markt bringen. Dennoch lesen sich die
LEr (heilsamen) „Wiederentdeckung VO  b religiöser Kommunika- einzelnen exie mıt Gew1inn, der Beıltrag über die Seelsorge bei
ti1on un Ritualausübung 1n der pastoralpsychologischen SUuper- Iraumatısıerten 9411) beeindruckt durch se1ıne Klarheit und Prag-

11allzvVisıon “ kommt. Jässt sich das nicht d|  1, da diese Form
der Kommunikation 1n der Pastoralpsychologie n1e In Vergessen- Neuendettelsau Andreas V< Heyl
heit geraten ist
Gerade den der Gestaltpsychologie orıentierten Pastoralpsycholog/inn/

ber uch anderen War die Bedeutung VO.  - Symbol un Ritual immer be- Alter Blicke auf das Bevorstehende, hg Kaliıner Kampling An)Ja M1ı (
WUuSSLT, s1e haben S1e betont un! ihre Prax1ıs aran orientiert. Denken WIT delbeck-Varwick. Frankfurt etferTr Lang 2009 234 (Apeliotes.

Studien ZUT Kulturgeschichte un! Theologie, geb 49,95, ISBN. 97 8—3—die Veröffentlichungen un die supervisorische Arbeit VO Waldemar
631-59111-—6Pisarski „Segnen und Salben“), Siegiried Metzger un sSe1nN Ausbildungs-

zentTum 1n Geislingen, ber uch die ‘beiten VO  - Elisabeth Naurath un Es sind höchst varlantenreiche „Blicke auf das“ allen Menschen mıt
oligang Drechsel ] )ass uch die Itmeister der Pastoralpsychologie dem Altern „Bevorstehende“, die dieser Sammelband präsentiert.
nicht LLUT „Seelsorge als Gespräch“ propagıierten, sondern den Schatz der Hervorgegangen AUS eiINer transdisziplinär hbreit angelegten KIngvor-
religiösen Kommunikation un ihrer Rituale eWwusst aben, bezeugen Ver- lJesung Semıinar für ath Theol der Berlin, reichen die Be1-
öffentlichungen w1e z.B die „Einführung 1n die Pastoralpsychologie“ VO.  -

Scharfenberg 1985), „Die Therapeutische Funktion des Gottesdienstes“ trage VO  - her vertrauten, 7B biblisch-alttestamentlichen der SOZ]1-
VO.  - Thilo der „Sehnsucht nach Leben“ VO:  o Rıess 1991 alwissenschattlichen Perspektiven his ungewohnteren Blickwin-

keln, die der Darstellung des er(n)s 1n der Literaturgeschichte, auft
Im Kap über die Trauerforschung und -begleitung 73i bietet die
f.ın1 Wesentlichen 1ne komprimierte Darstellung der Erkennt- neuzeitlichen Gemälden der 1mM postmodernen Fotojournalismus

nachspüren. Ergiebig sind S1€e Je nach Interessenlage alle un! Z@1-
n1sSSse, die 61e bereits ıIn ihrer 2003 veröffentlichten Diıss. entfaltet

SCIL 1n dieser (auswahlbedingt lImmer uch eIwas zufälligen) MI1-
hat. Mich wundert sehr, dass S1Ee hier mıiıt keiner auft den WEB-
weisenden un! Paradigmen verändernden Nsatz VO  - Ruth Ma- schung e1n welılteres Mal aufTt. welch e1Nn multidimensionales Lebens-

thema sich mi1t dem Alter(n heute stellt. Eıner der praktisch-theologi-reijke Smeding und Erhard Weiher eingeht.’ schen Pıoniere, der diese Vielschichtigkeit SOWI1e die gesellschaftlicheDas Buch endet mı1ıt einem Kap über die Burnoutprophylaxe
1570i) Hıer referiert die fın bekannte Erkenntnisse der Burnout- und uch pastoraltheologische Brısanz der Gerontologie fIruüuh erkannt

und verlfolgt, ber TST spat publiziert hat, hätte Erwähnung verdient:
forschung und Stresspsychologie.ä auft 156 vorgestellte Burn- Hans Schilling: DerMenschen Schönheit Ende? München on BOsco
out-Definition („,‚Burnout‘ 1ST ıne arbeitsbedingte, chronische SCC-

lische Erschöpfung ıst 1Insoweıt Korrigieren, als Burnout 1997
FUr die leitende Perspektive „Warum Alter e1Nn theologisches ema ist'  e

Z W i weitgehend, ber hen nicht LLUT dUSs arbeitsbedingten Proble- hält 199128  - sich besten den gehaltvollen Schlussbeitrag des Hg.s Raıinermatiken resultiert, sondern sich z.B uch aufgrun VO  - Bezile- Kampling, der abseits ausgetretener Pfade realistisch die konsumistische Sicht
hungselend der 1mMm Zusammenhang miıt Verlusterfahrungen eNTt- des Alterns, die nötige Selbst-Sorge un! Selbstverantwortung der en, ber
wickeln kann Die Problem-, Gefährdungs- un Ge  slagen 1mM uch der G1E Pflegenden), 1Nne problematische Verklärung des Sterbens Ar le-
Umfeld des Burnoutsyndroms SOWI1Ee die gangıgen Therapieansätze bensentscheidenden Ooment des Todes un! schließlich uch das Recht auf

age un Au{fbegehren als legitime Glaubensäußerung anspricht. Dazubeschreibt die f.ın exakt, jedoch geht S1€e leider weni1g auf die
gegenwärtige theologische und pastoralpsychologische Burnout- uch Michael Bongardts behutsame existenzbezogene Reiflexion „Von der
Diskussion e1n Der archimedische Punkt, VO  - dem aAdUs sich ıne Schwere des erbens  L Eiınen interessanten Kontrast bietet die Hochschätzung

VO.  - s  ter un! Altersversorgung 1mM Alten/Ersten Testam:  66 (Christian Frevel)sowohl theologisch als uch pastoralpsychologisch verantworTr- gegenüber dem klassischen then der Demokratie (Ernst Baltrusch), Itetende, efnziente Burnoutprävention und -therapie entwickeln ihre ompetenzen verloren un! politisch w1e sozial marginalisiert wurden.
lässt, ist nicht, WI1e die 1ın auf 117 ausführt, das Sabbatgebot, ach dem anschaulich elegten, durchaus ambivalenten Umgang mıit lte(r)n
sondern wiederum das Rechtfertigungsparadigma. 1m Mittelalter (Bernd-Ulrich Hergemüller) der Blick auf die bildende UnstT,
Auch formal gibt ein1ges kritisieren: Leider stellt der Leser die TST ab dem U alte Menschen elgens thematisiert (Caroline Zöhl), auf

Figuren un! Karikaturen 1n der ıteratur, 7z.B den un! Brechtsbzw. Käufer eTST, WE das uch 1ın Händen ält test, dass sich „unwürdige TEeISIN“ Irmela VOInN der Lühe) un! die Spiegelungen des Alters 1nhier weitgehend 1iıne Zusammenstellung alterer Aufsätze und Vor- OT0OS der Printmedien zwischen 1970 und 1990, die überkommene Altersste-
trage der Lın handelt. ıe Autorin bietet dem Leser Iso keine Wei- eotype stabilisierten un verfestigten (Christiane Streubel). Ausführlich gehtterentwicklung der Vertiefung ihrer bereits bekannten Posıtiıonen dL1l, Gertrud Backes dAduUus sozialwissenschaftlich-konstruktivistischer Sicht dem
sondern stellt 1mMm 20172 (!) noch einmal überwiegend wörtlich ihre andel VO  - Lebenslagen, Lebensläufen und VO. Alter(n) der Geschlechter
Überlegungen AQUS den ahren 2004 bis 2009 VO.  S kın 1nwels darauf nach un! macht die tarken Benachteiligungen gerade VO.  - äalteren Frauen sehr

deutlich. Kurzere Beiträge gelten der dem biblischen Denken nahen Ethik1m Klappen- bzw. Einbandtext des Buches ware hilfreich S6 WESECN.
ZiwarT weist die f.in 1mMm OTWO: selbst darauf hin, ass durch die VO.  - iNr des Altwerdens 1mMm slilam Naadem (yas) un! dem gesellschaftlich w1e for-

gewählte Gattung einer Aufsatz- un Vortragssammlung edundanzen schungstechnisch notwendigen verstärkten Engagement für einen aufgeklärten
Umgang mıiıt Alzheimer-Kranken (Gerd Multhaup un! Lisa-Marıe Müntkter).ommt, betont aber, sel ja N1C. ‚schädlich, Kernaussagen mehrmals 1ın TIN-

HNETUNS bringen“ (9) Durch die nicht eringe Zahl inhaltlichen Doppelun- azı Eın (bei aller Selektivität e1INes Sammelbandes) vielfältiger,
SCIl un! die 7 A b wörtliche der nahezu wörtliche Wiederholung S5A11Z6L Passa- aktueller un! perspektivenreicher Einblick 1n gegenwärtige gerontolo-
gen innerhal! des Buches wird das Lesevergnuüugen jedoch nicht unerheblich gische Fragestellungen, die jedoch geschichtlich-kulturel eingeord-
beeinträchtigt (vgl. 7z.B un! 6 die wörtliche Wiederholung des Herms- net sind und 41n die theologische Fundierung und Rahmung nicht
/aıtates aut un! /3 der die identische Abbildung der pastoralpsychologi- LUr ihre grundsätzliche, anthropologisch-gesellschaftliche Relevanz
schen „Brille“ auf un! - nebst inhaltlich gleichlautender Erklärun- zeıgen, sondern uch für den praktischen mgang miı1t Alter und Alt-gen) Die bloße, weder inhaltlich noch formal aufeinander abgestimmte Aneın-
anderreihung VO  - Aufsätzen un! Vorträgen führt N1C. inhaltlichen, SOI1- werden, twa 1n eINeT zeitgemäßen Altenpastoral und Altenarbeit, den
ern uch formalen Unebenheiten: In manchen eıtragen wird die Reiferenz- Blick weıten: Es geht 1ıne Lebensphase, ın der INall arl Rahner

zufolge das Leben nicht einfach „hinter sich hat“ Der Christ könneliteratur In Fußnoten belegt, bei manchen erfolgt der Beleg 1mM Haupttext.
Manche Beiträge haben e1n Literaturverzeichnis Ende (manchmal LU 1ın und musse eigentlich gn „ Wir haben Leben 1m Alter OI u11ls
Auswahl), manche haben keines. Ziemlich störend ist auch; ass sowohl 1n gebracht‘.“ ([.ZIE. nach ampling, Z21)
den Fußnoten als uch 1ın den angehängten Literaturangaben gleich mehrerer München Heribert Wahl
Beiträge immer wieder die gleichen Autoren unı deren er 1n voller änge
aufgelistet werden. ber uch andere Formalia sind ärgerlich: S0 erklärt die
f.in 1m Beıtrag „Fortschritte der Trauerforschung“ (7317) 1n der ersten Fußnote Schmerz als Grenzerfahrung, hg. Raiıner-M. Ja obi Bernhard > C(73  —> „FÜür den hier vorliegenden Band wurden die Elemente des Vortragsstils
(Anrede etc.) getilgt“ un! redet die Leser annn auf 79 un mıiıt „Ihnen“ Leipzig Evangelische Verlagsanstalt 2011 244 (Erkenntnis un! Glaube.
uch stimmt die Kap.überschrift auf 73 nicht mit der 1m Inhaltsverzeich- Schriften der Evangelischen Forschungsakademie NF, 43), 24,00 ISBN
N1s genannten überein. 78—-3—-374-02893-—1

Letztlich entsteht der Eindruck, dass hier mıiıt schneller Nadel Es gibt Tagungsdokumentationen, die unbedingt verdienstvoll sind
und dennoch se.  ar her 1ıne archivalische Karriere haben WEeI-verschiedene Auf{fsätze aneinandergereiht wurden, 1ıne weıtere den. Be1l der hier besprechenden Dokumentation der J1agung der

Vgl Ruthmarijke Smeding Margarete Heitkönig-Wilp (Hg.), ITauer Evangelischen Forschungsakademie 1n Berlin 1m Januar 2011 mıt
erschließen eine alile der Gezeiten, Wuppertal 2005; eiher, Die dem Titel „Schmerz als Grenzerfahrung“ ware letzteres sehr bedauer-
Religion, die IrTrauer un! der TOSt, Seelsorge den GTrTenzen des Lebens, lich S1ie versammelt die anspruchsvollen Beıtrage VO  -} Wissenschaft-
Maınz 1999 und diverse weitere Veröffentlichungen beider. ler/inne/n BallZ unterschiedlicher Disziplinen, gerahmt VO wel
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regenden biblisch-theologischen eıtraägen 10b (Rüdiger Lux) Wandels, der sich auft alle Bereiche des kirc.  ıchen Lebens erstreckt.
Ende und ZU. Phänomenfeld Schmerz ın den ntl Schriften An- Selbst die größten Uptimıisten gehen nicht davon dUs, dass auf abseh-
fang des Bandes, dieser leider LLUT knapp 1mM Geleitwort durch den I)1- bare eıt miıt eINeT Trendwende rechnen ist, denn alle Signale wel-
rektor der Akademie, Andreas Lindemann, nachgetragen. Im Vorwort SE  m auft weıtere Umbrüche hin. Wer einen 1NDL1IC 1n die Praxıs hat,
der Hg erhalten die Leser elInen Überblick über die einzelnen Be1- der weiß, dass der Wandel vielen Trien Klagen auslöst: hat
trage, den der Rez hiler nicht anders nachzuzeichnen Traucht. S1e for- 5SOgar schon VO „Trauerarbeit“ gesprochen, die bewältigt werden
mulieren die enuon ihrer Tagung und wlissenschaftlichen Auseın- musse. Weniger bekannt ıst, dass 1n den etzten ahren beiderseits der
andersetzung miıt eiINer ebenso stimulierenden WIe gewagten Hypo- Konfessionsgrenzen Sal1Z LEUEeEe (iottesdienstformen entstanden sind,
these („Kehrseite“‘): „Dı1ie allgegenwärtige Angst VOILI Schmerz, Krank- die auf e1N erstaunliches Echo stoßen. S1e haben e1INes geme1nsam:heit und Tod, WI1e sS1e als Kehrseite des schwindenden Vertrauens ZU. S51e wollen auf die geänderten Rahmenbedingungen reaglıeren und
Nächsten, ZUT Welt und ott IISsSeTe moderne Kultur bestimmt, gibt die Feiler des Glaubens auf e1INn breiteres Fundament stellen. Dass viele
vielfältigen Anlass, Nietzsches ıngen Sinn und Sinnlosigkeit des Projekte 1n eINeT ökumenischen Kooperatıon geplant und durch-
Schmerzes 1n Weiıse edenken.  IO 16) geführt werden, ist sehr ertreulich.

Der Blick ın das I)rama der Welt- un Geistesgeschichte bereits der Antike In diese Zusammenarbeit reiht sich der vorliegende Sammelband
mıt Philoktet hbis hın ZUT Unfähigkeit auern (A. Mitscherlich) der mehr e1N, der die Belträge eiINes 1m Vortfeld des Okumenischen Kirchen-
noch die unermesslichen Grausamkeiten des nationalsozialistischen LerTOr- ages 2010 veranstalteten SyMpOos1oNs des Deutschen Liturgischen In-
regimes und inzwischen weıterer menschheitstraumatisierender Gräuel (Killing
nelds, Srebrenica, Ruanda u.a.) ze1gt, ass dieses ıngen über e1INn Grund-

stituts und des Gottesdienst-Instituts der Evangelisch-Lutherischen
Kirche 1n Bayern dokumentiert. Die elf tikel entfalten theologischedatum der conditio humana geradezu unıversal menschheitlich ist. Dabei iıst Hintergründe und machen mıiıt unterschiedlichen egen vertraut, dieSchmerz ın diesem Kontext sehr jel weiıter gefasst als der biologisch höchst

lebensdienliche Signalschmerz. So ist gut, ass Hendrik arpinskı (pädiatri- die liturgische Praxıs bereits beschreitet bzw. 1n Zukunft beschreiten
scher Chefarzt Klinikum Niederlausitz) die medizinische Perspektive un musste, WEe1n S1e dem kulturellen Wandel Rechnung al  en und Aulf-
den Umgang der Medizin mıiıt Schmerz differenziert darlegt. Das psychosomati- brüche I1will Alle Belträge waren wWert, einzeln vorgestellt
sche Bedingungsgefüge zumal vieler chronischer Schmerzarten klingt hierbei werden. Als KRez wird sich mıiıt einem eTDILIC. begnügen mMUuS-
deutlich (vgl. den Beıtrag des Psychoanalytikers Johannes Picht ZUT Proble- SeCIL Um die grundsätzliche Trage, WI1Ie die Liturglie sich angesichts der
matik des Subjektbegriffs ausgehend VO  5 Schmerz[erfahrungen]), ebenso w1e Ab- un! Umbrüche der Gegenwar orıentheren kann, geht den CI-die Notwendigkeit, N1C einfachhin stilisiert VO.  b „dem'  66 Schmerz sprechen,
sondern diferenzieren. sten sieben eıtragen, während die vIer weıteren anhand VO Prax1s-

beispielen konkrete Modelle vorstellen.Miıt besonderer Klarheit spricht der Le1ıpz1ıger Philosophieprof. Burkhard
Liehsch welche OTSIC. philosophisch-poetisch geboten ist, „dem Schmerz Die Überlegungen VO  - Hanns Kerner Der Ruf nach dem Neuen der die
1 Allgemeinen der irgendeinem speziellen Schmerz 1m Besonderen iın geWI1S- Sehnsucht nach Vertrautem, 7—-15), Karl-Heinrich Bıerıtz Umbrüche, Abbrü-
SCI Weise etIwas abgewinnen wollen“ (193), verdeutlicht jedoch ebenso, ass che, Auftfbrüche. Evangelischer Gottesdienst auf der Suche nach seInNnem Profil,
ın einer (utopisch) schmerzlosen Gesellschaft „UNS uch eın Verlust irgend- 17—40), Konrad aumgartner Kreative Liıturgle der Wildwuchs?, 41—61), Klaus

AaSCHNzZoO. (Trendsetter des Au{fbruchs DIie Frontkämpfer des Gottesdienstes,eines Anderen mehr Schmerz bereiten“ ebd.:; vgl 211) würde. Der ıL.tener Phi-
losoph Christian TÜNY würde VO  - Nietzsches Erfahrungen her SUusarl zuspit- 63—84), Klemens Richter (Grundlagen des Aufbruchs: Die Liturgiekonstitution
zend formulieren: „Der Schmerz macht den Philosophen, und die Grenz- „DaCrosanctum Concilium“, 85—109), Susanne Heıne Die uns der Gestaltung.
erfahrung wird Z Referenzerfahrung.“ (53) Analog könnte 9a7l auch auf Zr Wiederentdeckung der Polesıis eine evangelische Perspektive, 111—127)
Marcel Prousts C110111165 literarisches Schaffen auf dem Krankenlager hinweisen un Benedikt Kranemann (Liturgie 1n der Perspektive der Anderen Aufbrüche

ın die Zukunft des Gottesdienstes aAUS katholischer Perspektive, 29-—148) befas-das freilich auf der Tagung keine Beachtung fand) Schmerzerfahrung un!
-verarbeitung ann kulturproduktiv werden. och gilt das (aveat ın se1nNer SeIH sich mıiıt den theologischen Voraussetzungen, die bei jedem Gottesdienst 56-
S5ANZEN Dramatik erns nehmen, das Liehbsch sehr treffend auf den Punkt geben se1nN mussen, unabhängig davon, 1n welchem Habitus sich darstellt. Dıie
bringt: AAst einmal eine gewIlsse Schwelle der Erträglichkeit überschritten, will Herausforderung liegt darin, auf der einen e1te die unverfügbare Basıs, das
Ial noch, ass aufhört, jeden Preıis, uch den Preıis, ass [11all allem liturgischen Handeln vorausliegende Handeln Gottes Geltung T1N-

SCHL Auf der anderen e1te ıst jede Feler iImmer uch VO.  - anthropologischenden ihm Leidenden Z Schweigen bringt, sehr appelliert der Schmerz-
ausdruck, uch wider Willen, Andere, deren ausweglose Hilflosigkeit un! kulturellen Dimensionen gepragt, die ebenso bei der Gestaltung Gewicht
schließlich gnadenlos VOL ugen führt. Das gilt auch den Trauerschmerz, besitzen mMmUuUssen, WE ıne Feler lebensrelevant se1ın will.

dem diejenigen testzuhalten verlangen, die 1n ihm keine das Verlorene S0 sehr die Autoren 1ın diesem Punkt übereinkommen, sehr können die
Ende vergleichgültigende ‚Arbeit‘, sondern eiNe besondere Art der Ireue ZU konkreten Umsetzungen varılıeren un! unterschiedliche Akzente sSetizen. In den

eıträgen VO  S Brıgıtte Enzner-Probst Berühren Tönen Tanzen!”? LiturgischeVerlorenen erkennen un! doch zugeben mUussen, ass sich mıt überhaupt kei-
116 Schmerz (also uch nicht mıiıt dem Schmerz der Trauer) auf Dauer leben Performances als Kennzeichen liturgischer Praxıs VO.  - Frauen der Frauenlitur-
lässt, WEe11 nicht zwischenzeitlich zurücktritt, einem VO  - ihm entlaste- gie-Bewegung 1n Deutschland, 49-—168), Herbert Lindner Aufbrüche. Erfah-
ten Leben Raum lassen. Insofern behält das en uch einen LULNSCIL AUS verschiedenen Zieıten mıiıt verschiedenen Schwerpunkten Von
Schmerz eC. dem als einer esonderen orm der Jreue Z Verlorenen den Jugendgottesdiensten ZU. Familiengottesdienst un! ZU Feierabendmahl,
verpflichtet ıe (210) 69-183), Eduard Nagel (Authentisch un pastoral. Neuschöpfung un! UÜber-

Dieses ıta’ spricht die Appellseite VO.  - Schmerz(ausdruck) «8 welche die lıturgischer exte nach dem Vatikanum Beispiel Hochgebe-
Literaturwissenschaftlerin Irıs Eermann (B amberg) als Dialogizität des Schmer- te, 85—199) un! Fabian Vogt (Missionarische Gottesdienste, 201—-213) spiegelt
Z.6S5 beeindruckend herausarbeitet, nämlich „dass die ede des Schmerzes sich sich e1nNn kleiner, Der aufschlussreicher Ausschnitt adQus der Fülle der Themen-
generell dialogisch entwirtft“ S! 79) un diese Dialogizität wichtiger ist als die ielder, die hier VO.  - Bedeutung sind.
Schmerzlinderung, ihr eigentliches Ziel „Nass ber das en, Sprechen, Abschliebend kann INal e1nNn zweifaches azı ziehen. Erstens ebtDarstellen uch eiINes zunächst nicht dämpfenden Schmerzes wiederum lin- der Sammelband 1NSs Bewusstse1n, dass das liturgische Leben uchdernd wirken kann, arum w1ssen die Psychologen un!: Arzte.“ ter geänderten Vorzeichen ıne Dynamik entwickeln kann, die ausSs-

Diese wenigen Hınwelse dQus dem Tagungsband zeıgen, WI1e leicht strahlt und 1n eINeT pluralistischen Gesellschaft Lebensdeutung undsich Anknüpfungspunkte und Querverbindungen welıterer theo- Orientierung dus dem Evangelium bietet. ıtten 1n den Herausforde-logisch-interdisziplinärer Arbeit bieten. Der Rez hätte N!} mehr ruNsSEN der Gegenwart erm  n die Beılträge einem Zzuversicht-über die tatsächlichen interdisziplinären Diskussionen und deren KTr- lichen Blick 1n die Zaukunft und entfalten, welches Spektrum MOÖOg-Tag erfahren. Indem jedoch die Beiträge dokumentiert sind, lässt sich lichkeiten YABER Verfügung steht. / weıtens ist erfreulich, dass die Auto-uch anderer Stelle und nicht 1m zeitlichen Korsett des JL agungs-
ablaufes weiterarbeiten.

EG  b die Trage nach liturgischen Normen umgehen, die derzeit leider
oft 1m Vordergrund steht, die ber weder die Krise des Glaubens geNU-Freiburg aus Baumann gend ernst nımmt och die Tiefe des christlichen Gottes-
dienstes erfassen kann HS bleibt wünschen, dass die hier reflektier-
ten Auftfbrüche Schule machen und 1ın ökumenischem Geist weıter
vorangetrieben werden.Liturgiewissenschaft Bochum Stefan BoOontert

Aufbrüche. Gottesdienst 1m Wandel, hg. Hanns Le1ipzig: vangeli-
sche Verlagsanstalt 2010 Z S pb 19,80 ISBN: 78-3-374-02308-5 ec. Achim Erlebnis Gottesdienst. Zur Rehabilitierung der Kategorie „ET-

lebnis“ Theorie un! Praxis des Gottesdienstes Le1pzig: EvangelischeIn der Wahrnehmung der Offentlichkeit erscheint das liturgische PO-
ben der Kirchen derzeit WI1e e1INn permanentes Rückzugsgefecht, bei Verlagsanstalt /AU En 431 K pb 38,00 ISBN 78-3-374-02901—3
dem vertraute ollzüge Akzeptanz verlieren und Gewohnheiten Was eigentlich erlehben Menschen 1 Gottesdienst? Die Frage ist
aufgegeben werden mMUSsen. HS braucht nicht betont werden, dass grundlegend. Umso erstaunlicher ist C dass sS1e wlssenschaftlich bis-
diese Entwicklung kein singuläres Phänomen ist, sondern e1l eines lang kaum edacht wurde. Im 2011 äanderte sich dies, un 6I -
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schienen gleich wel Studien ZU. Thema neben dem hier Despre- Anfragen 1 Kontext der islang dargestellten Kap Grundlegender CI -

chenden Werk VO  w Achim Knecht, bel1 dem S1IC.  h die überarbei- scheint ber die methodische Anlage der Untersuchung (vgl Kap
teie Fassung sSe1INeT 2008 1n Frankfurt abgeschlossenen, bel Hans- 9—1 problematisch. Basıs der Darstellung ist die mittels „teilneh-
(sunter Heimbrock erarbeiteten )ıss. handelt, uch das uch VO  - Uta mender Beobachtung“ und ‚„dichter Beschreibung“ SCWONNENGC
Pohl-Patalong mıt dem Titel „Gottesdienst erleben“. Beide unterschei- nehmung VO  5 insgesamt Gottesdiensten, die besuchte. Faktisch
den sich grundlegend 1n ihrem methodischen Desıgn: Legt Uta Pohl- fiießen die EWONNENEN Beobachtungen 1m jetzıgen Duktus der AT-
Patalong Ergebnisse eINeT qualitativ-empirischen Studie VOTL, VO6I - beit ‚her illustrativ jeweils Ende der Kap 1n den ext e1N; han-
sucht 1 Rahmen e1INeTr phänomenologischen Methodologie einen delt sich Beispiele, die auifgrun ihrer subjektiven und exemplari-
eıgenen Zugang gewınnen. schen Natur einen notwendig zufälligen Charakter und die

Der (;ewınn der vorgelegten Studie liegt darin, dass 1n vier großen hne Schaden die Studie uch wegfallen könnten). Mehrtfach
Kap.n grundlegende Perspektiven ZU. Erlebnisbegri{ff und 7AUEE Bedeu- grenzt sich der V{. VO.  b anderen Verfahren (etwa qualitativen Nier-
Lung des Erlebnisses ın kultureller und religiöser Dimension- views) ab mıt Argumenten, die nıicht überzeugen können, wW1e die
mengestellt werden. dem hier vorgelegten Material wird künftige Studie VO  — Uta Pohl-Patalong der die wen1ıge Jahre vorher erschiene-

VO  . nicht beachtete Untersuchung des Nürnberger CSOMHes-Forschung nicht mehr vorbeikommen! Dabei geht VO.  a einNer knap-
PCH Annäherung das „Phänomen ‚Erlebnis‘“ AUS (Kap 3: 124-153), dienstinstituts eindrucksvoll zeıgen. Letztlich entgeht nicht dem
1n der auigrun etymologischer SOWI1e philosophischer Überlegun- subjektiv-rekursiven Kreislauf, der sich dort ergibt, e1n Pfarrer,

der 1ne eigene Gottesdienstpraxis und Gottesdiensttheologie 1mM Hın-SEN die Nichtexaktheit und „präzıse Ungenauigkeit“ 150) des Begri{ffs
betont. Die drei folgenden Kap konturieren den Begri{ff „Erlebnis“ 1n tergrund hat, (Iottesdienste beobachtet und SeINE Beobachtungen 1n
kultursoziologischer, rezeptionsästhetischer und kulturanthropologi- die Literatur AB Thema einordnet. Treffender wWAarTe SC WESCI,

WEl e1Nn entschiedenes theologisches ädoyer für 1ıne „Rehabili-scher Perspektive.
Zur kultursoziologischen Beschreibung des Erlebhnisses (Kap 154-218) tL1erung der Kategorl1e des ‚Erlebnisses‘ für Theorie und Praxis des (3O1=

grei auf Gerhard Schulzes Konzept der „Erlebnisgesellschaft‘ zurück, das tesdienstes“ (SO der Untertitel der Studie) klar argumentierend VOI-

ausführlich vorstellt un! dessen Wirkung 1n der kirchlichen un! theologi- gestellt und dazu se1ine eıgene Gottesdiensttheologie explizit geäußbert
schen Diskussion vorsichtig kommentierend entfaltet. diesem Kap OM M) und ZUTLC Diskussion geste hätte

allerdings aum ber das hinaus, Wäas vielen Leserinnen un Lesern aufgrund plädier einen Gottesdienst, der emotional /AUB Glauben
der reichen RKezeption der Mihieustudien bereits bekannt se1nNn Ur Teilweise motiviert und e1n Menschen veränderndes, transformatives oten-
werden praktisch-theologische Stellungnahmen knapp un aufgrund 56- tial hat. Damıt grenzt sich sowohl e1n intellektualistischrnNger Literaturbasis wahrgenommen (vgl LLUT die Darstellung der Posıtion

verengtes als uch e1INn auft die rituelle Begegnung miıt dem „He1-Engemanns 1751); die innersoziologische Kritik kommt aum ın den Blick. att-
dessen ze1g Sympathie für ıne mi lieuorTIientierte Gottesdienstgestaltung un! ligen“ (Josuttis) fokussiertes Gottesdienstverständnis ab Auch e1nNn
eine entsprechende Differenzierung des Gottesdienstangebots. Theologisch doxologisches Gottesdienstverständnis 1n der Spur VO  b Martın Nicol
weiterführende Fragestellungen WI1e die nach der Spannung zwischen e1INeT vom V{. nicht zitiert) kommt für ihn nicht 1n Tage. DIies als These
tendenziellen Subjektivierung 1n Schulzes Erlebnisparadigma un! eINeT ‚Xx Z611- stark machen und strıngen begründen ware hilfreicher 56-
trisch zugesprochenen Identität 1m Glauben der zwischen einem SINN- s als e1Nn 1n seinem methodischen Charakter zweifelhaftes
kulturellen (vgl Wilhelm Täb) un! präsenzkulturellen (vgl. Karl-Heinrich Ble- ‚empirisches‘ Verfahren behaupten. Auf der Grundlage des Werkes
ritz) Paradigma werden nicht diskutiert.

folgenden en Kap 219-—292) gelingt eine erhellende Wahrneh- VO.  a} 11US5S5 weıter diskutiert werden, wobel dann unbedingt uch das
INUNngs eINeT rezeptionsästhetischen Perspektive auf das „Erlebnis“. Er verweilst Verhältnis zwischen einem theologisch-formatierten „Kreign1ıs-Be-

gr11f un! dem Begrift des „Erlebnisses“ edenken ist. Dieser Dis-azu aut (ernot Böhmes Begriff der „Atmosphäre“, den als den ‚Wahrneh-
mungsvorgang“ versteht, „der sich e1m Erleben vollzieht“ (236) Die zunächst kussion bher hat o1z der Mängel se1INeTr Arbeit eiınen hilfreichen
emotional und körperlich wahrgenommene Atmosphäre erweist sich für das Anstoß gegeben.
(gottesdienstliche) Erleben als zentral Mıt Anton10o Damasıo kommt dieser
Stelle uch e1n ausgewl1esener Neurophysiologe Wort, der ın deni

Leipzig Alexander Deeg
He  - Jahren die Verbindung VO  - Gefühl un! „Körperzustand“ wissenschaftlich
beschrieb 256-—-262) Gleichzeitig sich VOIl einem spekulativen „äthe-
rischen“) Atmosphärenbegriff bei Manfred osuttıs ab, der Atmosphäre allzu DürT, Marıon: „Brannte nicht das Herz Struktur un! Gestaltung der
kurzschlüssig mıiıt göttlicher Wirklichkeit verbinde. Wort-Gottes-Feler ONN- und Felertagen Beispiel der Rollenbücher

Das anschließende Kap beleuchtet unter den Leiıtworten „Spiel und Ritual“ für das deutsche Sprachgebiet. Regensburg Pustet DA ÜÄFE OS 42,00
ISBN 78-3=—-7917—-2352—5kulturanthropologische Aspekte des gottesdienstlichen Erlehnisses (Kap

293-—350) Unterschiedliche Ansatze (wie die VO  - Hu1zinga, Gadamer un! Durch die sich wandelnde Sıtuation 1n der ka;  — Kirche 1m deutschen
Csikszentmihalyi) werden hier ıIn e1INeT nicht estlos überzeugenden Struktur Sprachraum und arüber hinaus hat sich das pastorale Personal deut-

miteinander verbunden. Grundlegend erkennt das neinander VO.  — KForm un!
Inhalt, das jeden Gottesdienst ausmache: „Das Eigentliche ist seine Jewel- lich verändert. Pfarreien werden größeren Verbünden ININEIN-

gefasst und viele hauptamtliche und ehrenamtliche äubige arbeitenlige Gestaltung, die Performance, un! N1C. eiNe Botschaft, die VO  - dieser nicht zuletzt 1m Bereich der Liturgıe miı1t dem Pfarrer 398080010208Gestaltung her erst dechiffriert werden müusste.“ uch die Ritual-Theorie
VO:  - Vıctor Jurner fließt 1n die Darstellung e1N, wird allerdings in der Spur VOI 1n diesen veränderten Bedingungen das kirchliche und liturgische 1L.e-
Harald Schroeter-Wittke) eigenwillig interpretiert. Turner unterscheide Famı- ben sichern. AuUSs dieser Sıtuation sSind 1n den etzten ahrzehnten
nalität als jene ase 1mM Ritual, 1ın der ZU ple. miıt dem Vertrauten un! iımmer wieder Überlegungen angestellt und Handreichungen Vel-

Verfremdung ommt) un! das Liminoide, das die weıt wen1ger drama- öffentlicht worden, ob und WwWI1e Gottesdienste gefeiert werden können,
ischen Übergänge In ULllSeCIeL Gesellschaft beschreibt, w1e sS1e etwa 1n den Gat- WE kein Priester 7/ASDE Verfügung steht Iie rezensierende Arbeit

des Theaters, Films, Fernsehens der 1m ‚pDOrT! gestaltet werden. Ob- beschäftigt sich mı1t den vorläufigen Endpunkten dieser Entwicklung,gleich 1es stiımm1g darstellt, geht se1INe eigene Adaption 1m Blick auf den nämlich mıiıt den 1997 die Schweiz un 2004 für die DiozesenGottesdienst einen anderen Weg ET möchte den transformatorischen arakter
des Gottesdienstes durch die „AIntegration liminoider, unterhaltsamer Elemen- Deutschlands und Österreichs erschienenen Werkbüchern für die

5SU Wort-Gottes-Feliern (WGF In vielen Pfarreien des eutschenfe 1n die ernsten Formen hinein stärken Von ITurner her ware erwarten
SEWESEN, ass der Gottesdienst insgesamt (!) als liminoides Geschehen ın den Sprachgebietes finden Felern nach den Modellen dieser beiden Werk-
Blick rückt. bücher STa Die f.in macht sich ZULI Auigabe, „auf der Grundlage

Das siebhte Kap bündelt esagtes, indem der Begriff der „Unterhaltung“ auf- der Genese der einzelnen Feierelemente die Anweilsung dieser
!un! Gottesdienst als „vergnügliches Erlebnis“ betrachtet wird 351-— Bücher ZU Feiervollzug analysieren und weiterführende SINN-
399) uch h  1l1eTr gelingt dem VE wichtige Ansatze d U der theologischen Dis- volle Vorschläge die onkrete Feiergestalt aufzuzeigen‘“ 213kussion aufzugreifen, die den Unterhaltungscharakter des .ottesdienstes 1n S@1-
NeTr nutritiven, kommunikativen un amusanten Dimension betonen. Gleichzei- In e1INeT Einleitung umschreibt die T die geschichtlichen Hintergründe,
tıg ber verwandelt sich die theologische Diskussion teilweise recht unvermıit- die als Vorstufen ZUT heutigen Sıtuation herangezogen werden können. Es geht
telt 1n normativ-pragmatische Applikationen. Eitwa dort, Eberhard Jüngels die Tage der Leitung der sonntäglichen Gemeindeversammlung un! ihrer

Auspragung. Die hinlänglich ekannten Beispiele d U ngarn un: der SBZ,/Entdeckung der Gleichnishaftigkeit jeder religiösen ede un! ihres grund- DDR werden erwähnt. Interessanterweilse wird der mittelalterliche Prädikanten-legend ‚humorvollen‘, da die bestehende Wirklichkeit durchbrechenden Cha-
rakters dahingehend aufgelöst wird, ass den liturgisch und homiletisch Agle- gottesdienst, der Pronaus, N1C. angesprochen. Seine Struktur, die Leıtung, die
renden e1n Wıtz Begiınn der Predigt der die Leichtigkeit 1m Gottesdienst auch e1nNn nichtordinierter Ordensmann wahrnehmen konnte, se1INe Ausrichtung
empfohlen wird. auf das Wort (zottes un die Weiterentwicklung ZUTC Normalform der gottes-

dienstlichen Gemeindeversammlung Sonntag 1n manchen reformatorischen
Kıs Arbeit bietet 1ne Zusammenstellung grundlegender Liıteratur Kirchen machen gerade ihn als historische ormMm besonders interessant. der
einem wichtigen Thema, kann Der ın methodischer un! AargumenN- Einleitung werden uch die Hintergründe der beiden ıben schon erwähnten

Werkbücher Thellt.atıver Hinsicht nicht befriedigen. Das zeigten bereits die kritischen
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DIie T amn geht nach der Einleitung VO. Herzstick der Feler d u und betrach- Die Arbeit kann für sich 1n Anspruch nehmen, die Thematik der
tet ın Kap die Verkündigung des ortes Gottes Es schließt sich 1n Kap. die Wort-Gottes-Feiern, w1e S1e die Werkbücher 1m deutschen Sprach-Antwort der Gemeinde Kap beschäftigt sich knapp mit der fakultativen AUI vorsehen, ausführlic bearbeitet en Wenn uch dieKommunionteier un Kap befasst sich mıiıt dem Rahmen der Feler, Iso Eröff- liturgiehistorischen Einblicke begrenzt sSind, sind die pastorallitur-NUNS un Abschluss. In Kap zieht die f.in e1nNn kurzes Resümee AUS der Sallı-
26  - Abhandlung. Bel allen diesen Kap.n geht S1e Element TÜr Element VO  Z S1e gischen Überlegungen csehr ausführlic und detailliert. Sie greifen
erläutert die historischen Hintergründe, legt die Auspragung ın den Werk- viele Außerungen AdUs anderen liturgischen Zusammenhängen auf,
büchern dar, wagt die verschiedenen Möglichkeiten ah un! zieht daraus ihre hren S1Ee 1n den Zusammenhang der WGF e1Nn und betrachten sS1e 1n
Schlüsse IDie Vorgehensweise ist naheliegend un! zugleich für die gewählte diesem Kontext Eın Buch, das sich weniger Personen e1g-
Thematik hilfreich. net, die die WGF praktisch durchführen: ber eın Muss für alle, die

Der instieg ın Kap geschieht mıit der Darstellung der Entstehung der e1N- sich auf der Ebene der Reflexion und Weiterentwicklung mıiıt Wort-
zeinen Elemente des Verkündigungsteils. Dazu werden verschiedene ese- Gottes-Feiern beschäftigen der andere deren Durchfi  rung AUS-
systeme un -ordnungen vorgestellt un verglichen. Hiler, wı1ıe bei vielen wel- bilden.
eren historischen Ausblicken, fällt die inhaltlich starke Urlientierung der

1rTıer aus erTt DanneckerMessliturgie auf. Viele der Elemente eiINerTr heutigen Wort-Gottes-Feiler leiten
sich aus der Hl Messe ab Die Yl kritisiert diese starke Urientierung e1INeT-
seits, andererseits 111US$S5 6S1Ee uch auf die entsprechenden historischen Entwick-
lungen eingehen. Be1i den historischen Einblicken hier un den anderen Stel- Lumma, Liborius Jlaf: Liturgıe 1m Rhythmus des ages 1ne kurze Einführung
len des Buches fällt die recht unne Literaturbasis auf. Es werden LUr vereinzelt ın Geschichte un! Praxıs des Stundengebets. Regensburg: Pustet AI HR
Quellen herangezogen, die eısten Aussagen tutzen sich auft B “ TeC. alte 149 S: kt € 14,95 ISBN: 78—-3—-7917-—-2396-—9
Standardwerke Nur wenige euere Spezialuntersuchungen sind finden S0
fehlt 1mM Abschnitt über die Mittelalterliche Liturglie un! ihre Bücher (32{17) Angesichts der Tatsache, dass das Stundengebet weithin außerhalb
e1N 1Nwels auf Cyrille ogel, Medieval Lıturgy. An Introduction the SQOUTICES,

des Blickfeldes der Gemeinden liegt, obwohl 99 den zentralen
Glaubensvollzügen 1 Christentum“ Zahlt. möchte der V{. 1Nne „MOßg-Washington 1986

ach der historischen Darstellung der einzelnen Elemente macCc. sich die lichst allgemeinverständliche IN  ung 1ın Cie Tagzeitenliturgie“ g..
in Cdie dramaturgische Erschließung, WOZU uch (Ort un (0)  ag un! ben, mıt dem Ziel, „Grundwissen vermitteln, Interesse Thema

Tagzeiten wecken und Ideen die Gestaltung VO. Tagzeitenfei-die zelehrative Ausformung des ortrages un se1Nes Umfeldes gehören.
Schließlich kommt die Yn dazu, den Verkündigungsteil 1n den Rollen- ETIl anzubieten“ el
büchern., Iso den der Arbeit zugrunde liegenden beiden Werkbüchern, näher Er tut 1es 1n ehn kurzen Kap.n. ach einer knappen Reflexion biblischerbetrachten. Hıer werden die Struktur un! der Aufbau diskutiert SOWI1Ee die
Funktion der einzelnen Elemente 1mM Uusamme.:  ang der Feler erläutert. Kr-

un anthropologischer Grundlagen des Betens 4-—20) sind fünf Kap der histo-
rischen Entwicklung der Tagzeitenliturgie gewidmet (2 1—82) Thematisiert WeTI-hellendes ist über den Antwortpsalm en, die fın dezidiert ihr den die Ausprägung der Grundformen monastisches Offizium un Kathedral-Verständnis des Antwortpsalms als vlierten Lesungstext vertritt. Hiıer wıe offizium 1n der Spätantike (Kap 9$ 3), die für das westliche Mönchtum enNnt-uch anderen Stellen des Werkes leitet die Tın ihre Haltung gut nachvoll-

jiehbar her, wobei s1e andere Meiınungen durchaus wiedergibt. Für den wel-
scheidende Ausformung des Stundengebets 1n der Magisterrege und der Bene-
diktsregel (Kap 4) überblicksartig die weiıtere Entwicklung bis 1Ns (Kaperen Gedankengang kommt S1e wieder auf ihre Haltung zurück un: verfolgt 5) SOWI1E wieder ausführlicher die Liturgiereform des Ziweıten Vatikanischendiese weıter. Neben der Funktion des Antwortpsalms als weiterem Verkündi- Konzils un! die erneuerte Jturgıa Oorarum als ihr Ergebnis (Kap 6) Kapgungstext stellt die f.in deutlich die Vorteile der konsonanten Auswahl der

verkündigenden Schrifttexte dar. Interessanterweise wird ‚WäarTr die den 3-—90) behandelt die Leiblichkeit des Gebets, schwerpunktmäßig die Psalmo-
die Wichtige Themen un otıve des Stundengebets werden 1n Kap anhandWerkbüchern zugrunde gelegte Leseordnung der Messe (Ordo lectionum der Abendliturgie vorgestellt 1—99) Kap 100114 nımmt ım doppeltenmissae) ın ihren Grundzügen un! uch mıiıt i1Nrer Problematik vorgestellt, INn eine ökumenische Perspektive e1N, indem einerseits e1Nn UÜberblick übernicht jedoch 1n der konkreten Ausgestaltung. Beispiele eiINer konsonanten

Schriftauswahl werden vorgestellt. Diese Überlegungen sind liturgietheolo- die Tagzeitenliturgie anderer christlicher Konfessionen gegeben, andererseits
Formen gemeinsamer Tagzeitenliturgie diskutiert werden. Das abschließendegisch recht interessant, weil S1e Punkte führen., denen 1ne Weiıterent- Kap 10 114—127 nthält Hiınweise für die konkrete Gestaltung tagzeitlicherwicklung einsetzen ann. UÜber die Bewertung der vorgebrachten gumente Gottesdienste, ergäanzt durch eın ausgeführtes Beispielformular eın Abend-

Nag trefflich gestritten werden. gebet 1 Anhang 3-13 at eines Schlusswortes  66 sind zentrale PassagenAuf die Verkündigung folgt ın der Wort-Gottes-Feler die WO: der e der „Allgemeinen Einführung 1n das Stundengebet“ ZU theologischen Ver-
meinde auf das Wort (sottes. Dieser Abfolge { 4  1e sich die Darstellung der ständnis der Tagzeitenliturgie zusammengestellt 128-—-131)f.in Be1 der Darstellung und Diskussion wird wiederum der liturgiehistori- Im Stil lehnt sich das Buch den 2010 1mM selben Verlag publiziertensche Hintergrund erschlossen, dem das ben schon Gesagte gilt In den „Crashkurs Liturgle” des Vf.s Die Darstellung ist durch außerste Knappheitpastoralliturgischen UÜberlegungen diskutiert die f.in verschiedene Ansatze gepragt un! zugleich Anschaulichkeit für breitere Leserkreise bemüht. Zahl-und macht eigene Vorschläge YASEr Auflösung entdeckter Oonilıktie der e1INeT reiche graphisch abgehobene Tabellen bereiten Inhalte übersichtlich auf. Sehr
stimmigeren Umsetzung der erschlossenen liturgietheologischen un! pastoral- leserfreundlich gerade 1m Blick auf Personen, die och keine der wenigliturgischen Hintergründe. Diese Vorschläge gehen sehr 1NSs Detail un! legen Erfahrung mıt dem Stundengebet haben sind das Glossar 71 un: die
uch Probleme un! Fragen offen, die 1n den Werkbüchern keine Berücksichti-
5Uung finden. So wertvoll und Ne’  e diese Überlegungen Sind, manchmal Iragt

ommentierten Literaturempfehlungen 145-—148) 1mM Anhang
Zweitelschne ist dieser and 1n se1NeTr Gesamtanlage gelungen unINan sich nach Kriterien, die neben den entsprechenden Erfahrungen hinter

den Entscheidungen stehen. kın SENAUEIET Blick sel auf den Abschnitt Z 1m Blick auf die Vernachlässigung der Tagzeitenliturgie nicht L1UT 1n
SONMN- und festtäglichen obpreis gestattet. Die f.in konstatiert „Die Wurzeln der gemeindlichen Praxıs, sondern uch 1n Teilen der liturgiewissen-
dieses Gebetstyps liegen weitgehend 1mM Dunkeln“ und ordnet ihn dann schaftlichen Forschung höchst verdienstvoll. ET vermittelt wichtige
auf 163 dem anamnetisch-epikletischen eien (ohne jedoch die großen Grundeinsichten, die die Praxıs relevant sind; sehr gut gelungenUntersuchungen diesem Gebetstyp VO  — Giraudo zitieren). (Gewun- ist 1ın diesem Sinne DSpw. die Charakterisierung des ‚.kathedralen Kon-dert habe IC mich ın e1INerT Arbeit über die WGF, 1n der der SOMI- un! festtäg-
liche Lobpreis ıne feste TO. darstellt, ber die Bemerkung auf T, ass zepts‘ VO.  - Tagzeitenliturgie (1

Auf dem 388  I Kaum des gewählten Formats kommt 1ne erstaun-„eine eingehende Untersuchung L aller Lobpreistexte j weıt“ führen liche Vielfalt Themen und Perspektiven ZUTLC Geltung. Dies führtwürde. Schade, enn hier konstatiert die Vf.in selbst 1ne Forschungslücke
(156) freilich nicht weni1gen Stellen Vereinfachungen, die ‚WarTr den

Eın Thema, das 1mM Zusammenhang mıit der WGEFE immer wieder un! sehr Wert des Buches als krstorıentierung nicht schmälern, jedoch otz-
kontrovers diskutiert wird, ist die Trage ach der Verknüpfung eiINerTr olchen dem mi1t Gewıinn präzisiert werden könnten.
Feier mıit einer Kommunionteier. Die f.in stellt hier die verschiedenen Haltun- kınıge Beispiele selen genannt: S0 wird ;twa auf bei der kurrenten
en und Meinungen dar. uch We. s1e eiINeTr gut begründeten Zurückhal- Psalmodie der ägyptischen Mönche nach der Schilderung (asslans unterschla-
tung gegenüber der Kommuniontfeier 1n der WGF ommt, lässt S1e trotzdem SEN, ass der zwöölfte un letzte Psalm jeder Gebetszeit e1nNn Halleluja-Psalm undFälle gelten, ın denen s1e sS1e für möglich hält, und überlegt auch, wı1e 1ıne Feler insofern abseits der kurrenten olge ausgewählt) ist. Die Tabellen Z Au{tfbauann aussehen könnte. der Horen nach der Benediktsregel auf 49f belegen nach ErscheinungsformDas vierte Kap der Arbeit befasst sich mıit dem Rahmen der WGF), der ErTöff- un! Funktion höchst unterschiedliche Phänomene (ausgedehnte Schriftverkün-
Nung und dem Abschluss. Die schon gemachten Beobachtungen 1n den VOTaNsE- digung 1n der Vigil, capitulum ın den anderen Horen) einheitlich mıit dem Be-
gangenen Teilen zeıgen sich auch hier: Die historische Erschließung ist etwas griff ‚Lesung'‘. Der klassische Invitatoriumspsalm ıst 1n seinem ersten Teil
knapp, die pastoralliturgischen Überlegungen sind sehr detailliert un! ausführ- e1ın freudiger „Aufruf ZU. Lob (Gottes (52) ET schließt mıiıt einer ernsten
lich, bisweilen jedoch erstaunlich kurz und hne eltere Begründung. Dass NUunNng Gottes, das Herz N1C. verschließen wıe einst 1n Massa un! Meriba.
der INn un! die Aufgabe der Einführung 1ın die Feler, wı1e die f.in auf 224 Umgekehrt iıst Psalm 51 nicht einfach als „Bußpsalm“ Bestandteil der
schreibt, eine „Hinführung ZU. Wort Gottes sel, kommt INır etwas einfach Morgenhore geworden, sondern uch un! gerade als österlicher (vgl. 10b als
VOT weil gerade ann die Gefahr eiINerTr ersten Predigt ZUT: Einführung recht Auferstehungsbild; Vulgata „exultabunt SSa humiliata“‘) Gnadenpsalm. Be1 der
groß wird, auf die die f.in Recht hinweist. Besprechung der unterschiedlichen Formen VO.  - Psalmodie 4—86) waäare klar-

An verschiedenen Stellen spricht die f.in uch die Problematik des eauf- zustellen, ass die responsoriale Form uch ın der Tagzeitenliturgie die UT-
tTragten Laien d der eine WGF leitet. sprüngliche ist. Eın Hymnus ist keineswegs immer e1N Stück „Trühchristlicher“
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der altkirchlicher Poesıie (139) Vielmehr wurden das Mittelalter hin- ı908 Abschließend folgen zwolf Lied-monographische Interpretationen, Je-
durch ın großer Zahl lateinische Hymnen gedichtet, un! die aktuelle Lıturgla weils mıiıt dem Akzent ihres prägenden Grundthemas. Dıie Beliträge ergeben @1:
Orarum enthält dutzendweise zeitgenössische Neuschöpfungen VO  - Anselmo LEeIl 1n etwa Jahreskreis-artigen Duktus zwischen Leben un! Tod, miı1t e1N wen1g
Lentini etonung 1mMm Bereich Advent un Weihnachten, z B „Geschichte eINeT Verwil-

derung: {n oMM, komm , Emanuel*‘“ un! „Preußische Sentimentalität unBe1l der Besprechung der Liturgiereform 6511) musste deutlicher 666

hervortreten, dass Sacrosanctum Concilium die Tagzeitenliturgie Sehnsucht nach Erlösung: ‚Zu Bethlehem geboren
Das Buch wird abgerundet durch e1nNn Lied- un! e1nNn Namenregister; istbeschadet der Bestimmungen VO.  w} 100 keineswegs VO.  D ihrem We- daher uch den Fall schnellerer Nutzung erschlossen.

SCI1 als Gemeindeliturgie her konstruijert. Der liturgietheologische Ke-
flexionsstand eian sich YARER eıt der Abfassung der Konstitution (auf Der V{. dieser Zeilen bekennt unumwunden: ; FOH1DO- ist bei der

Wertung der K.’schen Ausführungen nicht angebracht! Stattdessen:übrigens versehentlich als „Dogmatische Konstitution  66 ezeich- „Kirchenlied un! Kultur“ Wäar über ein1ge onate dienstlichernet) un der Neugestaltung des Stundengebets noch nicht auf dem
{wa für die Messe erTreichten Niveau. Nach Auffassung des Kez Reisetätigkeit hinweg e1Nn beeindruckender Lese-Begleiter miıt dem

azı Hıer ıst dQus dem „zwischen den Stühlen‘“-Arbeiten e1n 1n jedermusste für 1ne wirksame Neubelebung der gemeindlichen Tagzeiten-
liturgie weıt konsequenter die Tradition des Kathedraloffiziums, Hinsicht umfassendes otlum geworden, welches I11UT wahrnehmen
der gemeindlichen Tagzeitenliturgie der Alten Kirche also, aNS6- kann., WEerLI nicht allein 1n tabellarischen Abrissen un Datenbanken

denkt. Obwohl die Nutzung LEUEeTET Forschungsmethoden legitimschlossen werden. Dazu gehört ıne starke Betonung der J1 agzeıten-
symboli Eın Stundengebet, das sich VO.  D diesem Aspekt frei macht, und ANSCIHNESSECI ist, welıst über dieses (neue) Handwerkszeug
buüßt se1ine Plausibilität als Tagzeıitenliturgie e1N betont daher hinaus: Im Ineinander verschiedener Perspektiven entsteht erST, Wäas

Gesangbücher 1mM Rahmen der Kultur als einen Wert ‚Wäar eigener (inRecht das Krıterium der „verltas temporI1s“). VorT diesem Hintergrund
überrascht dass das 1m Buch präsentierte Modell eINEes end- der Rege]l religiöser) Herkunft erscheinen lässt, ber uch als Gut, das

miıt indikativen Aspekten weıt über diese Herkunft hinaus verbundengebets 133-136) Salız 1n der Tradition der römischen Vesper 1STkaum tagzeitlich gepragt ist. Auf 124 wird SOgar exXplizit erläutert,
der Entwurtf „sollte nicht stTeng die Abendstunde gebunden se1N, Auf einer pragmatisch-Iunktionellen Ebene zeıgen sich diese indi-

kativen Aspekte twa 1M Artikel „Die Pockenschutzimpfung 1m Kır-sondern uch anderen Uhrzeiten sinnvoll gefelert werden können“. chenlied“ 5—99) 1796 entstand eın solches Lied 1n England; griffDie exemplarisch markierten Aniragen Einzelheiten der Dar-
tellung beeinträchtigen jedoch nicht den posıtıven Gesamteindruck. e1Nn damals bedrängendes Gesundheitsproblem und dessen sich enNt-
|DS ist wünschen, dass das Buch zahlreichen Leserinnen und Lesern wickelnde Ösung auf. 1812 gelangte das Lied 1ın das Bremer Gesang-

buch. In der Ausgabe VO.  - 15856838 taucht e1Nn etztes Mal auf. betont,den Zugang ZU1 Stundengebet erleichtert.
Münster/Mainz Alexander Zerfaß

dass das Lied durchaus einen A IEZ 1mM Leben“ hatte (auch während
der Aufkärungszeit), w1e Jahrzehnte späater ber se1INe e1t abgelaufen
Wäar un! nicht mehr weitergegeben wurde Als Gründe nennt den
Wegfall liturgischer Trte für e1n olches Lied, darüber hinaus (und

Kurzke, Hermann: Kirchenlied un! ultur. Tübingen: Francke 2010 261 '] die enlende Sprachfähigkeit des Liedtextes:
(Mainzer Hymnologische Studien, 24) pb 36,00 ISBN 978—-37720-8378-—5 S Es entsteht jene sakrTale Verlogenheit, die Ial ın den Kirchen häufig|DS gibt Bücher, die halten dem Kez e1nNn deutliches „Schreib’ nicht die ‚WarTr gut gemeint ıst, aber nicht gut ıst. S1e sucht ihr eil darin, PIO-schnell über mich!“ entgegen. Hermann Kurzkes „Kirchenlied und fan verständliche orgänge sekundär „Techristianisieren“, faktisch s1€e

Kultur“ ist e1nNn olches uch. Warum” Weil 1n Sachen Gesangbuch mıiıt eINeT 1n Wahrheit funktionslosen religiösen Sprachglasur überziehen,
Aaus nNngs VOT Gebietsabtretungen der Religion die Wissenschaft. S1e verliertfür einen Ansatz steht, der als ebenso spartenübergreifend WI1e tiefsin-

n1g, als ebenso SOUuveran (im Sinne umfassender Fachlichkeit) wI1e dabei ihre wirklichen Gebiete d UuS$s den ugen, Cdie niıemals VOon  4M der Wissenschaft
geduldig (1im Sinne gesellschaftlicher Denkdesiderate) umreißen Trobert werden können: den Tod un! die Kontingenz. Argerlich uULSSTIEIN

Pockenschutzlied ist, daß solche Unaufklärung 1mM Gewande der Aufklärung da-ist Bezeichnenderweise leitet das Fundstellenverzeichnis miıt der herkommt. Wahre Aufklärung schafft ‚Wäal Mythen un! ıten ab, die obsoletÜberschrift Zwischen en Stühlen e1nNn und schreibt dann geworden der inhuman sSind, ber sS1e pflegt un! fördert Mythen un! ıten
99  1€ Hymnologie WäarTr einmal eine angesehene Wissenschaft. Das Kirchen- dort, S1e unentbehrlic. und humanisierend sind.“ (98{f)

lied, insbesondere das evangelische, zählte 7A8 Urgestein der deutschen Iden- Auf einer brisanteren Stufe, unter der Überschrift Nationalhymnen1{a Die Germanistik und die Volkskunde, die Theologien beider Konfessionen,
die Musik-, Buch- un! Geschichtswissenschaft wetteiferten Innovatıonen ın ınd säkularisierte Kirchenlieder 0—73), befasst sich nach ein-
dieser Disziplin. eute könnte s1e Paradigma einer interdisziplinären Kultur- leitenden Grundlegungen insbes. mıit den Nationalhymnen dQus Eng-

and. Deutschland einschließlich DDR) und Frankreich. Man ahntwissenschaft sSe1N. Meinen Versuchen, eiINe Entwicklung ın diese Richtung
zustoßen, Wäar jedoch universıtär wen1g Erfolg vergönnt. Das ema hat sich schon, welche Seıliten- und V.a.) wege da beleuchten sSind. Kıne
VO:  D den ATromen, mıiıt denen 1m un! frühen Jahrhundert gepudert WUul- nähere Darstellung übersteigt den Rahmen dieser Besprechung doch
de, nicht wirklich erholen können. Wer ergreift, stellt sich 1Ns akademische die beiden etzten Satze lohnen intensives achdenken 99  aft se1ines
Abseits. Anstatt alle angesprochenen Fächer 1n e1Nn Boot bekommen, landet
INa  - zwischen allen Stühlen.“

Leidens- und Erlösungsuniversalismus muß das Christentum 1n natıo-
nalistischen Zeiten oppositionell sSe1N. Zur Bestätigung des internatio-

Er geht Iso VO.  - e1INeT durchaus brisanten Gesamtlage Adus und nalistischen Unıyersums der materlalistischen Konsumwelt sollte
sieht das Kulturgut „Gesangbuch“ Gefahr Dass nicht aNngEMES- sich jedoch ebensowenig herablassen.“ (733
Se  - wahrgenommen wWird: dass sowohl historisch wWI1e praktisch, I’rıe Matthias Kreuels
twa bei der Edition Gesangbücher, nicht umfassend VelI-
twortet wird.

Unter der redaktionellen etreuung VOIl Christiane Schäfer Wl -
den 1ın „Kirchenlied und Kultur“ Belträge zusammengeführt, die der Kirchenrecht
Autor zwischen 19838 und 2008 verschiedenen Stellen veröffent-
lichte. Reißmeier, Johann Sexueller Missbrauch 1m kirchlichen Strafrecht. Vérfah-

Wie generelle Schnitte durch das Gebiet der Hymnologie ıst das Buch auf- [e.  w Zuständigkeiten Strafen. Eine Handreichung Betroffene. Inns-
gebaut: Religion un Kultur el. Gattung un! attungsgeschichte (Teil bruck: Tyrolia 20712 124 n pb 14,95 ISBN 78-3-—-7022-3146-—0
Interpretationen (Teil I)

Zwischen religiösen Aspekten (in all ihren rägungen un! Schattierun- Die 1n Jungster eıt erfolgte Aufdeékung zahlreicher Fälle VO  - sexuel-
gen) elnerseits un! dem gesellschaftlichen Phänomen .„Kudtur“ andererseits lem Missbrauch durch Kleriker 1n vielen Teilen der We  TG hat
vermittelt durch 11 Einzelbeiträge, „Remythisierung. 1ıne Art Manifest“; eINeT Rückbesinnung auf das kirchliche Strairecht und Durchfüh-
„Kirchenlied un Psychoanalyse“; „Kirchenlied un! nationale Identität“: und rung VO  ; kanonischen Strafprozessen ge Das aktuell vorgelegte
„ZUT Mythologie des Singens“, Gerade die monographischen Darstellungen 56- Schema eINeT Überarbeitung des kodikarischen Strafrechts des GIC
hen Z,Wi konkreten Beispielen nach, belegen sS1e ‚Wäal 1n ihrer Entwicklung und zeigt weiterhin, dass der universalkirchliche Gesetzgeber die otwen-
ın ihren Fragestellungen, VEILSCSSCH ber n1ıe die Integration den Gesamt-
zusammenhang, wıe ihn das überschriftartige 99  anıifest“ vorgibt. digkeit ZUTC Fortschreibung dieser aterıe erkannt hat Dabei wird

insbes. 1ıne Integration der VO.  D den Päpsten Johannes Paul IL 1mMmU: Hier geht weiıtere Konkretisierung grundsätzlicher Aspekte, 1NS- Jahr 2001 (MP Sacramentorum Sanctitatıs Tutela) erlassenen und VO.  -bes 1mMm Rahmen der Rezeptionsgeschichte. uch aus diesen (insgesamt sechs)
eiıträgen ein1ge Titel „Kirchenlied und Literaturgeschichte. DIie Aufklärung Benedikt XT 1m Jahr 2010 modifizierten Normae de gravioribus de:
un! ihre Folgen“; „Das Evangelische Gesangbuch VOIl 993“ und „Vom Umgang lictis 1n das bestehende Strafrecht gehen. Da kanonische Strafprozesse
mıiıt alten Liedern. l1äßlich der Vorarbeiten einem katholischen E1n- LLUT selten ge  hr werden und die speziellen Normen aus den ahren
heitsgesangbuch“‘. 2001 und 2010, die der Glaubenskongregation weitreichende rich-
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terliche Zuständigkeiten zuwelsen, anwendungsorientiert erläutert die Art und Weıise, WI1e die Wissenschaftler die Neukonfiguration des
werden mMmUuSsSsen, ist verdienstvoll, dass der Salzburger Priester und Verhältnisses VO Staat und Kirche DZw. Religion Urc die Weımarer
ehemalige Generalvikar Johann Reißmeier auf dem Hintergrund prak- Reichsverfassung ausdeuten, sondern uch die Tage, ob und 1iNnwW1e-
tischer Erfahrungen 1mMm mi1t dem Thema FT} 1ne Handrei- weıt die konfessionelle Zugehörigkeit den eutungsprozess mıiıt beein-
chung veröffentlicht, mıt der das Verfahren, die Zuständigkeiten flusst (2
und die ın eiInem solchen Prozess verhängbaren Strafen darstellt. Au- zweıten Teil ihnrer Arbeit 5—325) beschreibt die fın 1es anhand sechs

exemplarischer Wissenschaftler, die sich 1n ihren Publikationen mıiıt dem staats-genscheinlich basiert diese Handreichung auftf e1INeTr 201 1n üunchen
vorgelegten Lizentiatsarbeit diesem Themenkreis, miıt der das kirchenrechtlichen System der Weimarer Reichsverfassung sowochl als (‚;anzem
Lizentat 1 kanonischen Recht erworben hat. Hierbei handelt als uch mıt vielen unterschiedlichen Detailproblemen auseinandergesetzt
sich nicht 1ıne wissenschaftlich orientherte Studie 1mM strengen haben (5) Hierbei verzichtet S1€e AUSs verständlichen Gründen auf eine üDer-

greifende strukturelle Kategor1isierung der Personen. Vielmehr beschreibt S1eSInn, sondern S1Ee hat ohl mehr ZU. Ziel, uch 1m Kirchenrecht „seriell“ das Leben un! staatskirchenrechtliche w1e staatskirchenrechtswissen-nicht ewanderten Entscheidungsträgern die Grundzüge des Verfah-
TEeIlS erläutern und S1e TÜr das Thema sensibilisieren. schaftliche Wirken der Rechtsgelehrten. Das Besondere bei einiıgen Wissen-

schaftlern ist, ass S1E sich nicht rein wissenschaftlich-reflektierend miı1t
In sechs Kap.n werden Inn un! Zweck VO  - Kirchenstrafen (Kap 1: der der Ordnung VO aa} un! Religion ach dem Kaiserreich auseinandergesetzt

Strafrechtsbestand 1mM un 1m Sacramentorum Sanctı- haben, sondern aktive eurTe des politischen Geschehens CIl,;, Se1 ass
'alıs Tutela (Kap 2), das Verfahren selbhst \Kap 3) die Straizumessung (Kap 4), S1e mıit eigenen Verfassungstextentwürfen 1n Erscheinung etreten sind der
die Verjährung (Kap 5) SOWI1e die möglichen Strafifen (Kap 6) behandelt. Hınzu mittelbar 1n der Nationalversammlung der (enese der Weılımarer Kirchenarti-
kommen e1in Vorwort un eine Schlussbemerkung; finden sich uch uUur- kel mitgewirkt en.
ZU1185-, Quellen- un Literaturverzeichnis. Angesichts des harakters dieser Die Tın bleibt ber bei dieser exemplarischen Beschreibung biographisch-
Handreichung annn natürlich LU die Schritte des Verfahrens skizzlieren, wissenschafttlicher Tätigkeit nicht stehen, sondern unterzieht 1n einem dritten
eine vertieite Auseinandersetzung mıiıt den rechtlichen Normen ist nicht mOg- Teil die wissenschaftlichen Posıtionen und Publikationen e1INeT vergleichenden
lich. Beispielhaft hierfür ist der Verzicht auf eine kritische Auseinandersetzung Reflexion 327-403) kıne Schlussbetrachtung rundet die Arbeit annn neben
mit dem „Delictum Contra Ssextum Decalogi“ (24, Anm 59), Iso die Trage, Wäas einem Anhang mıt den Bestimmungen der Weiımarer Reichsverfassung un
tatsächlich 1n 1395 C: mıt der Sünde das sechste Gebot des ekalogs dem obligatorischen Literaturverzeichnis ab 406—408)
gemeıint ist eine Beschreibung des strafrechtlich relevanten Sachverhaltes, der Zu den behandelten Wissenschaftlern zählen. ohne ass hier die Ausfüh-
nicht miıt den vielfältigen aCcetten des sexuellen Missbrauchs 1n Deckung ruUuNgseI der in referiert werden sollen: T17Z Stier-Somlo 7-—93), Friedrich

(A1ese 94—-131) Wilhelm ahl 132-171), Gerhard Anschütz 172-—212), Johan-bringen un daher VO  - aus Lüdicke 7zutreffend als untaugliche Formel be-
zeichnet worden ist. Im Detail lassen sich ın der Handreichung Aussagen fin- 1165 Heckel 213-—254) un! Godehard eTSs 255—325
den, die kritisch hinteriragen waäaren. Wenn 7.B anmerkt, ass Lalıen, die Während das Schweizer öffentliche Recht ohl längere Zeıt eiNe gewlsse
1mM kirchlichen Dienst stehen, als ater VO Strafrecht nicht Tfasst selen, „konfessionelle Spaltung“ ausgemacht wird (dazu Andreas Kley, Geschichte
hätte zumindest für die deutschen Bistumer darauf hinweisen können, ass des öffentlichen Rechts der Schweiz, ZUEEL, 7511) und Michael Stolleis 1n seinem
die Bischöfe Art. Abs der Grundordnung ıne authentische Interpretation Upus INa UL his des Jh.s „deutlich unterscheidbare konfessionelle
erlassen aben, die sexuellen Missbrauch als schwere sittliche Verfehlung be- Diskurse des öffentlichen Rechts, 1mM Religionsrecht (Staatskirchenrecht) SBar
zeichnet, welche die Kündigung 7A17 Folge hat Zudem ist davon auszugehen, bis ZU heutigen Jag  . konstatier‘ Michael olle1ıs, Geschichte des öffentlichen
ass der universalkirchliche Gesetzgeber diese Lücke 1 überarbeiteten Stra{i- Rechts INn Deutschland, IV, ZU12:; 688), VEIIMAS die Tın solche Konfessiona-
TeC. zukünftig schließen wird. Teilweise bietet Vorschläge, bei denen Ial litätstendenzen für ihren Untersuchungszeitraum un! die ausgewählten Per-
se1INne Praxiserfahrung 1M kurialen Alltag e1Ner Ihözese erkennt. S0 schlägt nicht jedenfalls nicht 1n dieser Eindeutigkeit festzustellen. NTier-
VOTrL, bei ergebnisloser Voruntersuchung die Akten nicht LLUL 1mM Geheimarchiv schiede gibt ber schon un diese sind uch konfessionell grundiert. ESs stellt
der Kurle deponieren, sondern uch 1n der Personalakte des etroffenen Kle- sich die Tage, ob die Ende der Weıimarer Republik VO Katholiken Ebers
rikers einen 1Nnwels sowochl auf den Vorgang 1mM Geheimarchiv als uch auf den formulierte Kritik un! (  ung der Staatsauifsicht über die Religionsgesell-
angezeigten Vorfall aufzunehmen. Zudem plädiert dafür, die gesetzlich VOTI- schaften mıiıt Körperschaftsstatus nicht auch konfessionelle Implikationen be-

S1117 (7D 306{f, 325) Ungeachtet des konfessionellen Standpunkts sehen allegegebenen Fristen ZUT Kassatıon dieser Akten 1m Geheimarchiv nicht beach-
ten. (53f{, 1312 untersuchten Autoren 1mM kirchenpolitischen System der Weimarer Reichsver-

Im Ergebnis ist festzuhalten, dass mı1ıt dieser Handreichung en eTI- fassung eine sachgemäße Ordnung VO.  b 'aa] un Kirche, die SIe  h VO.  — einem
trikten Trennungsverständnis französischer Provenlıenz unterscheidet un dieSter, übersichtsartiger Versuch vorliegt, dieses Verfahren erläutern deshalb VO. Kirchenrechtler Ulrich utz se1lnerzeıt schon als „hinkende Iren-un 1n selinen Grundstrukturen darzulegen. Wer als Fachwissen-

schaftler und Rechtsanwender miıt der Materie befasst ist, wird ohl nung” apostrophiert worden ist.
SO verdienstvoll die Zusammenschau der Weımarer Staatsrechtlerher auft den nahezu zeitgleich erschienenen ommentar Der kirchli-

ZU. Staatskirchenrecht nach 1919 ist, sehr stellt sich die Tage, obche Strafprozess nach dem Codex Iurıs (‚anon1cCI1 un Nebengesetzen
BZMK; 61), Essen 2011 VO.  - Rüdiger Althaus und Klaus Lüdicke die Tn mıt ihrer Vorgehensweise WITKLIC die konfessionell geprag-

ten Vorverständnisse und Hintergrundannahmen eruleren konnte.zurückgreifen, auf den ein1gen tellen bereits selber verwelst, ber Was macht einen konftessionellen Standpunkt aus” Was führtwenngleich In unterschiedlicher Zitation: hiermit sollen auch bei- dann konfessionellen Denkstilen und entsprechenden Denkkol-spielha ormale Mängel angedeutet sSe1IN, die 1n der Handreichung lektiven 1m Sınne Ludwik Flecks? ıe Konfessionalitätsvermutung istfinden sind ebenso verbreitet wWwW1e letztlich vielfach LLUTL 1n her itfusen N{IuUu100-
Münster Thomas Schüller

LeIl verankert, belastbar untersucht der nachgewiesen ist S1e bis Jetz‘
jedenfalls nicht hinreichend. Dass dies wohl anderer Vorarbeiten und

Könemann, Sandra Das Staatskirchenrecht in der wissenschaftlichen Diskus- eiINes anderen Zugriffs aTl, sel der f.in dieser hochinformativen
S10N der Weimarer Zeıt. Tan. ı8 eier Lang AUTT: 454 un verdienstvollen, VO Jörg Wıiınter betreuten Heidelberger Diıss.

nicht vorgehalten. (Ganz 1m Gegenteil: Dass diese Arbeit die rage da-Schriften ZU. Staatskirchenrecht, 57), geb ö1,80 ISBN: 78—-3-—-631-—
6017383—5 nach aufgeworfen hat, inspiırlert hoffentlich welıterTe Publikationen

Der historische Rückblick und die geschichtliche Verortung staatskir- und Wäas kann INa.  - VO  - eiINer Qualiäiäationsarbeit mehr erwarten, als
dass sS1e welıteres Nachdenken anst6ßt?chenrechtswissenschaftlicher Diskussionen ıst angesichts der starken

Pfadabhängigkeit dieses Teils der Rechtsordnung nicht LLUTI sinnvoll onn Dresden Ansgar Hense
und aufschlussreich, sondern geradezu erforderlich, deren egen-
wartsbezug erfassen un: die Zukunftsfähigkeit dieses Rechts-
gebiets beurteilen können. Seı1it den wegweisenden wissenschafts- ann, Philipp: arken-, Kennzeichen- und Namensrecht Bereich der
theoretischen Arbeiten VO  - Ludwik Fleck ist die Bedeutung VO  - Religionsgemeinschaften. Frankfurt 1}* eier Lang 2010 412

Schriften Ar Staatskirchenrecht, 50), geb. /6,80 ISBN: /78—-3—-631—Denkstilen präzıse beschrieben und VEIINAS uıntersuchenden Trage-
60094—3stellungen Richtung geben. Die Denkstile sind dabei ‚her histo-

Die anzuzeigende Göttinger juristische Diss nımmt sich eines ThemasTisch evolutiv gewachsen und keineswegs eTUptLV revolutionäre Keh-
Te  - S1e sind dabei immer uch miıt den individuellen Akteuren der . dessen Bedeutung lange eıt nicht 1mM Fokus des staatskirchen-
wissenschaftlichen Diskussionen und deren Aktion mıiıt- und 45 kn rechtlichen Interesses stand Gerade 1n Zeıten zunehmender relig1Öös-
einander einem Geflecht verwoben. weltanschaulicher, durchaus uch binnenreligiöser Pluralität stellt

DIie f.in nımmt deshalb Recht 1m ersten eil ihrer Arbeit (9—73 sich 1n vielerlei Hinsicht die rage nach dem Schutz z. B der Marke
die kirchenpolitische Siıtuation des Jh.s und insbes. die Genese „Kirche“ der „kKatholisch“. Dass der rage nach dem Alleinstellungs-

merkmal nicht 1L1UI 1ne religiös-theologische Bedeutung zukommt,der Ordnungskonfiguration VO Staat un! Religion durch die Weıima-
fer Nationalversammlung 918/19 ZU. Ausgangspunkt ihrer nNter- twa selbstsäkularisierende Tendenzen innerhalb der Kirchen
suchung. Erkenntnisleitende Fragestellung ihrer Arbeit ist nicht 11UI problematisieren, sondern dass S1@e sich ebenso auf marken- der
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mensrTechtliche Aspekte erstreckt, ist tTwa ın der Entscheidung des durch verfassungsrechtliche Gewährleistungen ggf. schutzverstärkende Wir-
kung zukommen ann 2181) Hervorhebenswert ist 1m Rahmen des kirchlichenBundesgerichtshofs AADE Namen + PTO fide catholica“ für einen Verlag

AUS dem Jahr 2004 deutlich geworden BGH 2005, Selbstbestimmungsrechts nach Art. 140 OG6/137 Abs WRKV, ass nach Aut-

978) un inwıeweıt Adjektive w1e „evangelisch“, „katholi  66 fassung des Vfs sicherlich e1Nn Desiderat ıst, kircheneigene Orschriften ZUU

Umgang mi1t Markenrechten generleren, wofür nicht 11UL auf eine beson-DZw. „Tömisch-katholisch“ gleichsam e1in Alleinstellungsmerkmal eTrTe Regelung 1n der Satzung des eutschen Caritasverbandes verwelst, SO11-
der jeweiligen Kıirche sind, ıst demnach keineswegs 1ine quantıte ern e1n eıgenes Regelungskonzept offeriert 213-215)
negligeable. S1e wird U111SO bedeutungsvoller, Je intens1iver kirchliche Das Kap Kennzeichenrecht wıdmet sich dem 10124 Unternehmenskennzei-
der religionsgemeinschaftliche Handlungsweisen wirtschaftlich chenrecht 221-231), dem Firmenrecht 232-240), dem Werktitelrecht 240—
levant sind und insofern unbefugte Inanspruchnahme UrC. 247) un! schließlich uch dem Domainrecht 56-—2 In der Regel spielt hier-

bei wı1e uch schon 1mM Markenrecht die Trage nach der Unterscheidungs-Konkurrenten abgeschirmt werden mussen. S1e reicht ber uch darü-
ber hinaus. Dıie Dıss. VO.  - Philipp Lehmann, die sich auf dem Stand kraft eINeT Firmenbezeichnung eine nicht unwichtige Rolle Kennzeichen-

rechte stehen grundsätzlich dem jeweiligen wirtschaftlich tatıgen Akteur derVOoO  b 2007/2008 efindet, wird naturgemäß nicht das letzte Wort 1n die- Kirche bzw. Religionsgemeinschaft un knüpfen damit eın Handeln 1m
SC I1 Rechtsfragen Se1IN. Die Arbeit zeichnet sich ber adurch dUs, dass geschäftlichen Verkehr das subh specle religiös-theologischer Aspekte nicht
S1Ee erstmals und miıt 1€e 1nNe Basıs dafür geschaffen hat, dass über
dieses Thema weiter sachlich informiert und diskutiert werden kann

iImMmmer als unproblematisch empfunden werden dürfte
Schließlich behandelt der E 1mM etzten Kap noch Ccie Rechtsprobleme reli-

Kın Kondensat Se1INeEeT Forschungen hat der V{. 1n einem Zeitschriften- gionsgemeinschaftlichen Namensrechts. Gerade uch das Namensrecht annn
e1n probates Mittel se1N, missbräuchliche Namensverwendungen unterbin-aufsatz 1ın der evKkR 296-—-317 publiziert.
den. uch hier breitet der V{. e1nNn Tableau vieler verschiedener Problemstellun-Entsprechen dem ıte. Se1INeET )ıss. gliedert se1nN Buch ın die drei Kap

Markenrecht (31—2  d Kennzeichenrecht 221-265) un! Namensrecht 267 BEN dUS, das VO Namensschutz bei den adjektivischen Namensbestandsteilen
evangelisch der katholisch 7728 ber den Namensschutz VO  - Klöstern329) S50 ungewöhnlich Betrachtern erscheinen INa$s, deutlich wird ın der
0—3 bis hin dem VO  - Sakralgebäuden reicht.anzuzeigenden Arbeit, ass religiöser Markenschutz keine Absonderlichkeit

darstellt Die sehr hilfreiche un! illustrative Zusammenstellung der über
1300 ın Deutschland geschützten kirchlichen un! religionsgemeinschaft- gelingt miıt SEe1INET Dıss. eın nahezu umfassendes andDucC 7AGS

lichen Marken 1m Anhang des Buches 331-—-370) verdeutlicht dies; über 400 Marken-, Kennzeichen- und Namensrecht der Kirchen und Religions-
gemeinschaftten, dessen Einzelaspekte unmöglich ın eINeET Buch-sind Marken der evangelischen Kirchen 1m Bereich der EKD und ber 450 sind

katholische Marken. Anhand der genulnen markenrechtlichen Strukturen und anzeige hinreichend gewürdigt werden können. Die durchgängige
Regelungen zeichnet der Vt. e1n Bild VO  - den religiösen Phänomenen, die Rückbindung die Praxis durch Fallbeispiele macht die Bedeutung
Markenschutz partizipiıeren können. Aus Kostengründen und Gründen der dieser Rechtsfragen für Kirchen und Religionsgemeinschaften csehr
Rechtssicherheit präferiert der V{. den Eintragungsmarkenschutz nach Kl anschaulich und zeıgt noch einmal, mıt welch detektivischer Akribie

arkenG, wobei ann den religiösen Symbolen, Zeichen, Namen keine der V{. sich se1iner Thematik ANSCILOILLIM hat, sodass I1a  - LLUT hoffen
Schutzhindernisse nach MarkenG entgegenstehen dürfen, Wäas 1mM Einzelnen
durchaus problematisch werden annn (71110) Nähere Erläuterungen Z Um- kann, dass sich weiterhin 1n regelmäßigen Aufsätzen des Themen-

kreises annehmen wird und auf diese Weise seın Diss.thema aktuali-fang des Markenschutzes dessen ggf. gerichtlicher Durchsetzung 18317) s1iert und gegenwärtig ält. Dass den Kirchen und Religionsgemein-SOWIl1e Ausführungen ZU. europäischen und internationalen Markenschutz-
recht runden diesen Teil ab 186{I1, 19611) Auffällig ist, ass der V{f. S1IC.  h Z.Wi schaften selbst die Obliegenheit zukommt, für ihre „eigene(n) Marke
ständig mıiıt den kirchlich-religiösen Marken auseinandersetzt, ber bis ZU! n) Sorge agen, hat gründlic. VOTL ugen geführt der
Ende des ersten Kap.s nicht den großen, herkömmlichen Themen des .„Klas- kirchliche Markenschutz und die damit ın der Regel verbundene
sischen Staatskirchenrechts“ (Religionsfreiheit, kirchliches Selbstbestim- wirtschaftliche Tätigkeit miıt kirchlichen Selbstverständnissen kon-
mungsrecht) vordringt, sondern diese eTsSt 1m Anschluss die OT1g1nÄär infach- verglert, ıst demgegenüber 1ne andere Tage, der sich der V{. nicht
gesetzliche, markenrechtliche Untersuchung platziert 204—-215 Hier zeigt sich tellen musste.praktisch, ass uch religiös-kirchenrechtliche Aspekte bereits durch die e1N-

Bonn Dresdenfache, unterverfassungsrechtliche Rechtsordnung Schutz Tfiahren können, der Ansgar Hense
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